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Grundsätze 

zur  Deutschland  -  Politik 

Im  Hinblick  a ul  die  Regierungserklärung  und  die  Stellungnahme 
der  Fraktionen  des  Deutschen  Bundestages  zur  Gesamlpolitik  und 
zur  Ostpolitik  hat  der  Ständige  Rat  der  Ostdeutschen  l.andesver- 
trelungen  eine  Reihe  von  entscheidenden  Grundsätzen  erarbeitet 
die  ihren  Niederschlag  in  dem  folgenden  Dokument  gelunden  ha¬ 
ben.  Die  Erklärung  ist  inzwischen  allen  lür  diesen  Fragenbereich 
zuständigen  Persönlichkeiten  im  Kabinett  und  in  den  Fraktionen 
persönlich  überreicht  oder  zugeleitet  worden. 


Der  Ständige  Rat  der  Ostdeutschen  Landes¬ 
vertretungen  sieht  nüchtern  die  großen  Auf¬ 
gaben,  die  der  Staalsfiihrung  gestellt  sind,  um 
die  innerpolilische  Stabilität  wiederherzustellen, 
das  Gemeinwesen  und  seine  Rechte  nach  außen 
zu  vertreten,  und  allen  Bürgern  die  Abhängig¬ 
keit  ihrer  Freiheit  vom  Stande  des  ganzen  be¬ 
wußt  zu  machen. 

Der  Ständige  Rat  der  Ostdeutschen  Landes¬ 
vertretungen  hält  sich  für  verpflichtet,  der  neuen 
Regierung  folgende  Grundsätze  zur  Deutsch¬ 
land-Politik  vorzulragen: 

1.  Hauptaufgabe  jeder  deutschen  Bundes¬ 
regierung  Ist  es,  die  Einheit  ganz 
Deutschlands  in  seinen  rechtmäßigen 
Grenzen  wiederherzustellen.  Die  Erfül¬ 
lung  dieser  Aufgabe  Ist  mit  dem  Streben 
nach  einem  dauerhaften  Frieden  untrenn¬ 
bar  verbunden. 

2.  Zur  Erreichung  dieses  Zieles  ist  über  not¬ 
wendige  rechlswahrende  Erklärungen  hin¬ 
aus  ein  dynamischer,  auf  die  Wiederver¬ 
einigung  Deutschlands  gerichteter  Wille 
Voraussetzung.  Das  Beispiel  der  Staats- 
fllhrung  Ist  hierfür  entscheidend. 

3.  Das  Recht  auf  die  Heimat  und  das  Selbsl- 
beslimmungsrecht  sind  iür  die  Lösung  der 
durch  Gewalt  und  Vortreibung  entstande¬ 
nen  Probleme  unverzichtbar. 

4.  Eine  aktive  deutsche  Ostpolitik  hat  zu 
bedenken,  daß  Mitteldeutschland  (ebenso 
wie  Ostdeutschland)  Im  Herrschafts¬ 
bereich  der  Sowjetunion  liegt.  Bei  den 
Versuchen,  bessere  Beziehungen  zu  den 
östlichen  Nachbarn  herzustellen,  ist  dem 
mehr  als  bisher  Rechnung  zu  tragen. 


Zu  1:  Die  Siegermachte  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges  haben  den  territorialen  Bestand 
Deutschlands  am  Ende  des  Zweiten  Weltkrie¬ 
ges  in  den  Grenzen  vom  31  12.  1937  aner¬ 
kannt.  Dieser  völkerrechtliche  Tatbestand 
muß  jedoch  zunehmend  in  Gefahr  geraten, 
an  politischer  Kraft  zu  verlieren,  wenn  die 
Deutschland  allein  vertretende  Bundesregie¬ 
rung  es  unterlassen  würde,  ihre  verfassungs¬ 
rechtliche  Verpflichtung  zur  Erhaltung  des 
territorialen  Bestandes  immer  wieder  deut¬ 
lich  genug  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Gerade  im  Augenblick  eines  Regierungs¬ 
wechsels  kommt  es  in  besonderem  Maße 
darauf  an,  daß  diese  Verpflichtung  erfüllt 
wird.  Wir  sind  der  Meinung,  daß  die  Hal¬ 
tung  der  neuen  Bundesregierung  zur 
Deutsdilandirage  im  In-  und  Ausland  ins¬ 
besondere  daran  gemessen  wird,  ob  sie  ihren 
Standpunkt  zur  territorialen  Frage  eindeutig 
aufrechterhält.  Für  die  Fortsetzung  der  von 
uns  verfolgten  friedlichen,  aber  beharrlichen 
Deutschland-  und  Ostpolitik  kommt  der  For¬ 
mulierung  und  Placierung  dieses  I  unktes 
entscheidende  Bedeutung  zu. 


2:  Gerade  die  letzten  Monate  haben  er¬ 
eilt  deutlich  gemacht,  daß  die  Sowjetregie- 
mg  unverändert  an  der  Hoffnung  festha  . 
ire  Position  in  Mitteldeutschland  zu  vertie- 
sn  und  nach  Möglichkeit  zu  einem  nicht 
lehr  zu  beseitigenden  Bollwerk  sowi 
her  Machtpolitik  in  Europa  zu  gestalten 

Die  auf  der  Basis  der  Viermüchteverein- 
arungen  erstrebte  Mitwirkung  unserer 
srten  zur  Wiederherstellung  der  Einneii 
anz  Deutschlands  wurde  eine  entscheidende 
'oraussetzung  vertieren,  wenn  sich  >•< 
ete  Zweifel  in  bezug  auf  die  Dynamik^ 

Viedervereinigungswillens  der 

instellten. 

Solche  Zweifel  können  zwar  ni*JJ 
ürch  Erklärungen  der  Regierung  u 
ander  Männer  der  Parteien  ausgesrhalte 


werden,  indessen  richten  sich  gerade  in  die¬ 
ser  Sache  die  Vorstellungen  in  der  Bevölke¬ 
rung.  ihre  Phantasie  für  das  Mögliche  und 
ihr  Glaube  an  das  Erhoffte  in  zunehmendem 
Maße  daran  aus,  was  die  Bundesregierung 
vertritt  und  wie  sie  es  ausdrückt. 

Mit  der  üblidi  gewordenen  Formel,  daß 
Grenzfragen  erst  im  Friedensvertrag  end¬ 
gültig  geregelt  werden  können,  die  ohnehin 
schon  dahin  mißverstanden  wird,  daß  .end¬ 
gültig*  nur  noch  den  Rang  von  .formell' 
hat,  kann  die  notwendige  Erhaltung  und  er¬ 
neuernde  Belebung  des  Wiedervereinigungs¬ 
willens  nicht  erreicht  werden.  Sie  droht  ihm 
entgegenzuwirken.  Schon  zu  viele  Stimmen, 
die  zunächst  nur  die  Empfehlung  gaben,  die 
Demarkationslinien  an  Oder  und  Neiße  zu 
einer  Grenze  zu  machen,  empfehlen  Jetzt 
sogar,  die  westliche  Demarkationslinie  der 
Sowjetzone  als  Grenze  anzuerkennen. 

Die  Verpflichtung  der  Bundesregierung  ge¬ 
genüber  dem  ganzen  Deutschland  enthält 
auch  die  Aufgabe,  die  gesamte  Umwelt  nicht 
darüber  im  unklaren  zu  lassen,  daß  sie  im 
Streben  nach  friedlichem  Ausgleich  ebenso 
um  die  deutschen  Ostprovinzen  und  deren 
verwaltungsmäßige  Wiedervereinigung  mit 
dem  ganzen  Deutschland  wie  um  die  Auf¬ 
hebung  der  Gewaltherrschaft  in  der  Zone 
ringt.  In  der  Regierungserklärung  sollte  ein 
Satz  stehen,  der  die  entschiedene  Haltung 
der  Bundesregierung  auch  in  diesem  Punkte 
ohne  Zweifel  läßt. 

Der  Ständige  Rat  der  Ostdeutschen  Lan¬ 
desvertretungen  hat  mit  dem  letzten  Absatz 
seiner  am  22.  März  1964  in  Bonn  abgegebe¬ 
nen  Grundsatzerklärung  einen  wesentlichen 
Beitrag  zu  dieser  sicherlich  schweren  Auf¬ 
gabe  geleistet.  • 


Zu  3:  Bundestag  und  Bundesregierung  haben 
in  wiederholten  Verlautbarungen  das  Recht 
auf  die  Heimat  und  das  Selhstbestimmungs- 
recht  als  .unabdingbare  Voraussetzungen 
lür  die  Lösung  der  Probleme  der  in  der  Ver¬ 
treibung  oder  in  der  Unfreiheit  lebenden 
Menschen  und  Völker"  bezeichnet.  In  die¬ 
sen  Zusammenhang  gehört  auch  die  vom 
Bundestag  angenommene  Entschließung  vom 
14.  Juli  1955  über  die  Obhutspflicht  gegen¬ 
über  den  aus  der  Tschechoslowakei  vertrie¬ 
benen  Deutschen.  Um  Mißdeutungen  zu  ver¬ 
meiden.  ist  eine  Erneuerung  dieser  Erklä¬ 
rungen  erforderlich. 

Zu  4:  Jede  nach  Osten  gerichtete  Außenpolitik 
begegnet  unausweichlich  der  Tatsache,  daß 
die  Sowjetunion  in  Mitteldeutschland  eine 
Machtstellung  begründet  hat.  Diese  Position, 
nach  Osten  und  Westen  gleichermaßen  be¬ 
deutsam,  zwingt  dazu,  jeden  ostpolitischen 
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Ein  Meisterwerk  des  preußischen  Barock 

war  Schloß  Finckenstein.  dessen  Haupttreppe  das  Foto  zeigt. 
Siehe  auch  den  Beitrag  .Finckenstein"  aut  Seite  II. 


Schritt  daraufhin  zu  prüfen,  wie  er  in  Mos¬ 
kau  und  auf  dessen  Haltung  zur  Wieder¬ 
herstellung  Deutschlands  in  seinen  recht¬ 
mäßigen  Grenzen  wirken  könnte.  Die  Frage 
der  Aufnahme  diplomatischer  Beziehungen 
zu  den  von  ihren  Völkern  weitgehend  ab¬ 
gelehnten  Regierungen  der  vom  Kreml  ab¬ 
hängigen  osteuropäischen  Staaten  ist  deshalb 
nicht  nur  im  Rahmen  der  sogenannten  .Hall¬ 
stein-Doktrin'  zu  bedenken.  Auch  die  Rück¬ 
wirkung  jedes  politischen  Handelns  in  die¬ 
sem  Bereich  auf  die  Machthaber  in  Moskau 
darf  nicht  übersehen  werden.  Die  Sowjet¬ 
union  hat  mit  den  sie  westlich  umgebenden 
Staaten  auch  den  Schlüssel  für  die  Wieder¬ 
vereinigung  mit  Ost-  und  Mitteldeutschland 
fest  in  der  Hand.  Wenn  sie  auch  die  poli- 


Der  Präsident  und  die  Steuern 


EK.  Einen  längeren  Erholungsurlaub, 
in  dem  er  seine  politische  Aktivität  auf  ein 
Minimum  reduzierte,  haben  die  Washingtoner 
Fachärzte  unmittelbar  nach  den  beiden  Opera¬ 
tionen  im  hochmodernen  Bethesda-Krankenhaus 
dem  amerikanischen  Präsidenten  verordnet.  Sie 
hatten  gute  Gründe  zu  dieser  bündigen  An¬ 
weisung.  Zwar  war  die  kleine  Geschwulst,  die 
sie  aus  dem  Kehlkopf  ihres  berühmten  Patien¬ 
ten  entfernten,  gutartig  und  frei  von  Krebs¬ 
verdacht.  und  ebenso  verliei  der  operative  Ein¬ 
griff  in  der  Gallengegend  recht  gut,  aber  eine 
unbeträchtliche  Kleinigkeit  war  beides  nicht  ge¬ 
wesen  Und  Johnson  selbst  gab  zu,  daß  ihn  be¬ 
reits  die  heimliche  Furcht  vor  einer  unheilbaren 
Krankheit  geraume  Zeit  stark  deprimiert  hatte. 
Wer  im  übrigen  Porträtaufnahmen  des  leiten¬ 
den  Staatsmannes  der  USA  in  den  letzten  Mo¬ 
naten  sah.  war  darüber  erschrocken,  wie  ge¬ 
altert  und  krank  der  sonst  so  dyna¬ 
mische  Mann  auf  diesen  Fotos  wirkte.  Man  er¬ 
innerte  sich  daran,  daß  Lyndon  Baines  Johnson 
vor  einem  Jahrzehnt  noch  als  demokratischer 


Fraktionschef  im  Senat  einen  schweren  Herz¬ 
infarkt  erlitt,  der  ihn  viele  Monate  aufs  Kran¬ 
kenbett  warf. 

In  zwei  Jahren 

Daß  sich  der  Präsident,  der  nie  ein  geduldi¬ 
ger  Patient  war,  an  die  bindenden  Weisungen 
seiner  Ärzte  und  Betreuer  halten  würde,  das 
haben  allerdings  auch  die  größten  Optimisten 
wohl  kaum  erwartet.  Johnson  zog  sich  zwar 
für  die  Zeit  bis  zum  Zusammentritt  des 
neugewählten  amerikanischen 
Kongresses  auf  die  Familientarm  im  Hel¬ 
matstaat  Texas  zurück,  aber  diese  —  sonst  ein 
Ort  der  Stille  und  Erholung  —  verwandelte  sich 
prompt  in  eine  Außenstelle  des  Washingtoner 
Weißen  Hauses.  So  mancher  der  politischen  und 
militärischen  Berater  und  Generalstäbler  steht 
dem  quecksilbrigen  Staatschef  ständig  zur  Ver¬ 
fügung.  Die  Ressortminister  in  der  Bundeshaupt- 
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tischen  Versuche  des  Westens  zur  Lockerung 
ihres  Machtgefüges  weitgehend  schweigend 
hinnehmen  muß,  so  pflegt  sie  doch  —  gerade 
gegenüber  der  Bundesrepublik  Deutschland 
—  durch  propagandistische  Ausfälle  und  die 
Aufwertung  des  Ulbricht-Regimes  gefähr¬ 
lich  zu  reagieren.  Überdies  steigert  jeder 
derartige  Versuch  erfahrungsgemäß  die  Ab¬ 
hängigkeit  der  noch  immer  unselbständigen 
osteuropäischen  Staaten. 

Abschließend  möchten  wir  mit  großem  Ernst 
wiederholen,  was  wir  in  den  vergangenen  Jah¬ 
ren  allen  Parteiführungen  und  der  Bundesregie¬ 
rung  mehrfach  nachdrücklich  vorgetragen  haben. 

Die  steigenden  Welle  rechtsradikaler  Neigun¬ 
gen  wäre  nicht  in  solchem  Umfang  wirksam  ge¬ 
worden,  wenn  nicht  eine  zunehmende  Zahl  von 
Bürgern  unseres  Staates  begonnen  hätte,  daran 
zu  zweifeln,  daß  die  Bundesregierung  die  recht¬ 
mäßigen  nationalen  Interessen  aller  Deutschen 
mit  dem  nötigen  Nachdruck  wahrgenommen  hat. 

Wir  wissen  alle,  daß  eine  außerordentlich 
schwierige  geschichtliche  Aufgabe  gestellt  ist. 
Der  Ständige  Rat  der  Ostdeutschen  Landesver¬ 
tretungen  hat  es  von  Beginn  seiner  Tätigkeit 
an  für  eine  seiner  wichtigsten  Pflichten  gehal¬ 
ten,  seine  Glieder  auf  dem  Wege  nationaler 
Verantwortung  bei  gleichzeitiger  Achtung  der 
Belange  und  Rechte  aller  mitbetroffenen  Völker 
und  Menschen  zu  führen  und  extremen  Nei¬ 
gungen  zu  widerstehen.  Er  kann  in  diesem  Be¬ 
mühen  auf  die  Dauer  jedoch  nur  dann  weiter 
Erfolg  haben,  wenn  die  Bundesregierung,  die 
großen  Parteien  und  alle  ihre  wesentlichen  Ver¬ 
treter  hierzu  eine  unmißverständliche  Haltung 
einnehmen. 

Die  Regierungserklärung  sollte  eine  Sprache 
sprechen,  die  weiteren  unheilvollen  Entwicklun¬ 
gen  enlgegenwirkl  und  den  Weg  lür  einen 
gerechten  Frieden  In  Freiheit  offen  hält. 

Dr.  Philipp  von  Bismarck 

Dr.  Hans-Edgar  Jahn.  MdB  IBraunsdiweig) 

Reinhold  Rehs.  MdB 
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stddt  stehen  ständig  auf  Abruf  bereit  und  kön¬ 
nen  mit  Sondermaschinen  der  Regierung  und 
der  US-Army  in  wenigen  Stunden  nach  Texas 
gebradit  werden.  Telefongespräche  gehen  stän¬ 
dig  hin  und  her,  und  jedermann  weiß,  daß  kein 
Präsident,  der  jemals  ins  Weiße  Haus  einzog, 
so  oft  Ferngespräche  geführt  hat  wie  der  jet¬ 
zige  Inhaber  des  höchsten  Staatsamtes. 

Obwohl  die  Mandatsverluste,  die  Johnson 
und  seine  Demokratische  Partei  bei  den  jüng¬ 
sten  Parlamentswahlen  erlitten,  nicht  unge¬ 
wöhnlich  groß  waren,  scheinen  sie  den  Prä¬ 
sidenten  erheblich  alarmiert  zu 
haben.  Schien  es  noch  im  Frühjahr  1966  absolut 
sicher,  daß  der  jetzige  Chef  1966  mit  einer  über¬ 
wältigenden  Stimmenmehrheit  wiedergewählt 
werde,  so  ist  heute  das  Vertrauen  auf  einen 
mühelosen  Sieg  erheblich  gesunken.  Als  Mann 
großer  Innerer  Reformen,  der  eine  Fülle  sozia¬ 
ler  Probleme  lösen  würde,  der  zum  Beispiel  auch 
in  Südostasien  und  In  Europa  Frieden  und  völ¬ 
lige  Entspannung  erzielte,  wollte  Johnson  in 
die  nächste  Wahlschlacht  gehen.  Der  alte  Prak¬ 
tiker  weiß  sehr  genau,  daß  der  Vietnam- 
krieg,  der  seinem  Land  und  Volk  schwere 
Opfer  abfordert,  alles  andere  als  populär  ist 
und  daß  vor  allem  die  wechselvolle  Taktik  des 
Präsidenten  und  seiner  Berater  auf  dem  Kampf¬ 
schauplatz,  das  Zögern  vor  wirklich  entschei¬ 
denden  Schlägen  viel  Kritik  gefunden  hat  und 
noch  findet.  Die  Republikaner  fordern  —  wie 
wohl  die  Mehrheit  des  amerikanischen  Volkes 
—  den  kraftvollen  Einsatz,  ein  Teil  der  demo¬ 
kratischen  Politiker  und  Parteigänger  dagegen 
eine  Aufgabe  der  Position.  Ein  erfolgreiches 
End#  Ist  so  nicht  abzusehen,  und  der  enorme 
Aufwand  für  Vietnam  blockiert  viele  der  Dol- 
larmlllarden,  die  man  sonst  für  die  großen  so¬ 
zialen  Aufgaben  (zum  Beispiel  Kranken¬ 
versorgung,  Wohnungsbau,  Sanierung  von 
Elendsvierteln,  Umschulung  der  langfristig 
Arbeitslosen)  aufwenden  könnte. 

Sparen  —  aber  wo? 

Daß  die  Popularität  Johnsons  nach  den  letz¬ 
ten  Befragungen  erheblich  gesunken  Ist,  weiß 
inan  Im  Weißen  Haus  und  auf  seiner  .Filiale' 
in  Texas  genau.  Da  der  Präsident  unter  keinen 
Umständen  in  den  zwei  Jahren  vor  der  Wieder¬ 
wahl  neue,  höhere  Steuern  fordern 
oder  die  aus  politischen  Gründen  beschlossenen 
Steuerermäßigungen  rückgängig  machen  möchte, 
ruft  er  alle  Zweige  der  Regierung  und  Ver¬ 
waltung  zu  größten  Einsparungen  auf.  Das  aber 
Ist  leichter  gefordert  als  getan.  Bel  dem  Sozial¬ 
programm.  das  unter  dom  Leitwort  .Kampf  ge¬ 
gen  Armut*  steht,  sind  bereits  erhebliche  Ab¬ 
striche  erforderlich.  Wo  immer  aber  —  zum 
Beispiel  auf  dem  Gebiet  des  Gesundheitswesens 
und  der  Schulen  —  die  Bundeszuschüsse  ganz 
oder  teilweise  gekürzt  oder  ganz  gestrichen 
werden,  können  viele  Versprechen  des  „Frie- 
d|’ri^)rfl»iidenten"  nicht  erfüllt  werden. 

Die  Arbeit  am  neueß  amerlkanl- 
'<■•!>*  p-ht'lv  Bundeshaushalt  1*1  tür  den 
Sthäffeeti^f  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  bis 
zur  Eröffnung  des  neuen  Kongresses  Ende  Ja¬ 
nuar  1967.  Hierfür  braucht  Johnson  auf  seiner 
Farm  viel  der  Zelt,  die  eigentlich  noch  Meinung 
der  Arzte  der  absoluten  Ruhe  und  Erholung 
dienen  sollte. 

Gerade  die  Alliierten  der  Vereinigten  Staa¬ 
ten.  die  mit  einiger  Sorge  das  starke  Engage¬ 
ment  der  Amerikaner  (mit  seinen  politischen 
Folgen)  verfolgen,  sollten  sich  klar  machen,  zu 
welcher  Höhe  die  Verpflichtungen  Washingtons 
angewachsen  sind.  Die  Gesamtausgaben 
nur  der  USA-Bundesregierung  beliefen  sich  im 
laufenden  Etatsjahr,  das  am  .30.  Juni  1967  aus¬ 
läuft,  auf  Uber  125  Mlllarden  Dollar  also  auf 
5  0  0  Milliarden  DM.  (1964  waren  es  .nur" 
400  Milliarden  DM).  Allein  die  Rüstungs-  und 
Verleidigungsausgaben  dieses  Jahres  lagen  er¬ 
heblich  über  280  Milliarden  DM.  Eine  Steige¬ 
rung  der  Ausgaben  um  25  Prozent  in  zwei  Jah¬ 
ren  in  dieser  Größenordnung  aber  macht  sich 
auch  bei  dem  sicherlich  reichsten  Volk  der  Erde 
bemerkbar.  Und  es  bedarf  vieler  Kürzungen 
der  einzelnen  Posten,  um  den  Haushalt  auch  nur 
auf  der  bisherigen  gigantischen  Höbe  zu  halten. 


Schlechter  Start  in  München 

Die  Stuttgarter  Zeitung  kritisiert  die  Taktik 
der  CSU  und  SPD  gegenüber  der  neuen  Frak¬ 
tion  der  Nationaldemokraten: 

.Die  Konstituierung  des  sechsten  bayerischen 
Nachkriegslandtags  stand  unter  dem  Zeichen 
des  Einzugs  der  Nationaldemokraten.  Das  erste 
Auftreten  der  Rechtsradikalen  im  Parlament 
war  gekennzeichnet  durch  ein  gegenseitiges 
Mißtrauen,  das  bei  dem  Neuling  NPD  nicht 
wunder  nimmt,  das  aber  bei  den  alten  Frak¬ 
tionen  um  so  mehr  betrübt.  Denn  von  der  ge¬ 
lassenen  Souveränität,  die  man  Im  nun  einmal 
unvermeidlichen  Umgang  mit  den  .Nationalen' 
gewünscht  hätte,  ließ  Rudolf  Hanauer  als  wie- 
dergewähiter  Präsident  ebenso  wenig  spüren 
wie  die  beiden  Fraktionsvorsitzenden  Ludwig 
Huber  (CSU)  und  Volkmar  Gabert  (SPD).  Ohne¬ 
hin  war  der  Geschäflsordnungstrick,  mit  dem 
der  NPD-Fraktion  der  Weg  ins  Präsidium  ver¬ 
stellt  werden  sollte,  sowohl  in  der  CSU  wie 
in  der  SPD  höchst  umstritten  gewe¬ 
sen  Dann  aber  ließ  Hanauer  über  die  Ände¬ 
rung  der  Geschäftsordnung  nicht  einmal  ab¬ 
stimmen  und  war  mit  der  abschließenden  For¬ 
mel  .Es  erhebt  sich  kein  Widerspruch'  so 
schnell  bei  der  Hand,  daß  die  überrumpelte 
NPD  nicht  die  geringste  Chance  zum  fristgemä¬ 
ßen  Einspruch  hatte  Was  soll-*?  Warum  be- 
dm"te  sich  der  Landtagspräsident  hier  eines 
Tricks,  wo  man  mit  einer  demokratischen  Ab¬ 
stimmung  genausogut  zum  Ziel  der  NPD- 
Blockierung  gekommen  wäre?' 


Paris  (hvp)  Zehn  Jahre  nach  den  Judenpo¬ 
gromen  ira  polnisch  besetzten  Niederschlesien 
scheint  der  Antisemitismus  in  Polen  noch  immer 
nicht  gebannt  zu  sein,  obwohl  der  größte  Teil 
der  polnischen  Juden  bereits  ausgewandert  ist 
und  zahlreiche  polnische  Blätter  der  Welt  die 
angebliche  Judenfreundlichkeit  des  polnischen 
Volkes  glaubhaft  machen  wollen.  Der  Antisemi¬ 
tismus  wird  vielmehr  von  gewissen  Parteikrei¬ 
sen  nicht  nur  toleriert,  sondern  sogar  geschürt. 
Insbesondere  ist  es  die  .Partisanengruppe*,  die 
konseepjent  jüdische  Bürger  aus  dem  Staats-  und 
Parteiapparat  verdrängt.  Darüber  berichtet  u.  a. 
euch  dl«  letzte  Ausgabe  der  Pariser  exilpolni¬ 
schen  Monatsschrift  .Kultura*.  Nachdem  die 
.Partisanen*  unter  Innenminister  General  Moc- 
zar  die  Entlassung  zahlreicher  Juden  aus  dem 
Offizierkorps  der  Streitkräfte  wie  aus  dem 
Dienstbereich  des  Innenministeriums  erwirkt 
haben  —  man  spricht  von  450  hohen  Offi¬ 
zieren  —  wurde  jetzt  der  polnische  Rund¬ 
funk  und  das  Fernsehen  von  jüdischen  Mitarbei¬ 
tern  .gesäubert*.  Nun  will  man  auch  aus  dem 
kulturellen  Sektor  das  .jüdische  Element*  ent¬ 
fernen.  Die  polnischen  Juden  können  sich  ledig¬ 
lich  noch  im  Außenhandel  sowie  im  Auswärtigen 
Dienst  behaupten,  und  dies  trifft  auch  teilweise 
auf  die  Kanzlei  des  Ministerpräsidenten  zu. 

Aus  bestimmten  politischen  Gründen  sehen 
der  Staatsratsvorsitzende  O  c  h  a  b  und  der 
Parteichef  G  o  m  u  1  k  a,  die  mit  jüdischen 
Frauen  verehelicht  sind,  der  antijüdischen 
Kampagne  Moczars  tatenlos  zu.  So  mußte  z.  B. 
unter  Druck  der  Direktor  der  .Deutschland-Ab¬ 
teilung’  im  Warschauer  Außen  amt,  Mieczyslaw 


HUS  —  Tn  dem  Kommunique,  das  den  Schluß¬ 
punkt  hinter  den  Staatsbesuch  des  sowjetischen 
Regierungschefs  Kossygin  in  Frankreich  setzte, 
wird  von  .Freundschaft  und  Entente'  und  von 
der  .beispielhalten  Zusammenarbeit*  Frank¬ 
reichs  und  der  Sowjetunion  gesprochen,  und 
Staatspräsident  de  Gaulle  sprach  anläßlich  eines 
Banketts  von  der  Sowjetunion  als  dem  .be¬ 
vorzugten  Verbündeten*  Frankreichs.  Das  er¬ 
weckt  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein,  als  sei 
der  Besuch  Kossyglns  höchst  erfolgreich  für  die 
Sowjets  verlaufen.  War  aber  dieser  Erfolg  wirk¬ 
lich  so  groß? 

Kossygin  war  offensichtlich  mit  dem  Ziel  ge¬ 
kommen,  einen  dicken  Keil  in  die  Beziehungen 
zwischen  Frankreich  und  der  Bundesrepublik  zu 
treiben.  Er  nutzte  jede  Gelegenheit,  um  den 
deutschen  Teufel  an  die  Wand  zu  malen  und 
die  Bundesrepublik  vor  .illusorischen  Projek¬ 
ten*  zu  warnen,  um  .die  Bedingungen  der 
Sicherheit  ln  Europa  zu  verändern  und  sein 
Territoriuip  neu  aufzuteilen*.  Keine  Macht  der 
Welt  könhe  die  gegenwärtigen  .Grenzen*  än¬ 
dern. 

Präsident  de  Gaulle  hingegen  ließ  den  Gast 
aus  Moskau  wissen,  daß  für  Frankreich  das 
Schicksal  Deutschlands  und  das  der  Sicherheit 
eng  miteinander  verbunden  seien  und  daß 
Europa  .weder  Stabilität  noch  Harmonie*  finden 
könne,  solange  dieses  Problem  nicht  bereinigt 
sei.  Ein  solches  Wort  kann  man  —  wie  so  oft 
bei  de  Gaulle  —  nach  zwei  Richtungen  auslegen, 
aber  es  gibt  Dinge  am  Rande  wie  dieses:  Wäh¬ 
rend  Kossygin  redete,  Unterzeichnete  die  .Kon¬ 
kurrenz",  nämlich  der  rotchinesische  Botschafter 


r.  Als  Vizekanzler  und  als  neuer  Bundesau- 
ßenminister  hat  Willy  Brandt  am  Donnerstag 
dieser  Woche  eine  Aussprache  mit  dem  fran¬ 
zösischen  Staatspräsidenten  de  Gaulle,  die  ei¬ 
ner  neuen  Entwicklung  der  deutsch-französi¬ 
schen  Beziehungen  dienen  soll. 

Eine  Begegnung  zwischen  dem  neuen  Bundes¬ 
kanzler  Dr.  Kiesinger  und  de  Gaulle  soll  wahr¬ 
scheinlich  im  Januar  slatlfinden. 

Vor  seiner  Abreise  zur  Pariser  Tagung  des 
NATO-Rates  sagte  Brandt  In  Berlin: 

Was  die  Woche  in  Paris  angehl,  so  möchte 
ich  unseren  Verbündeten  und  unseren  Freun- 


Umzug 

np.  In  diesen  Tagen  nahmen  die  neuen  Bun¬ 
desminister,  als  wäre  es  das  Natürlichste  der 
Welt,  ihre  Arbeit  in  Bonn  auf.  Kein  nationaler 
Notstand  mehr,  keine  drohende  Krise  und  kein 
.Bankrott',  im  Gegenteil:  Der  neue  Bundes- 
wirtschaltsmlnisler  läßt  uns  wissen,  daß  die 
Dinge  so  unlösbar  verfahren  gar  nicht  seien. 
Die  Volkswirtschatt  kenne  ausreichend  Mittel, 
um  mif  jedem  zeitweiligen  Konjunkturrückgang 
fertig  zu  werden.  Der  neue  Bundestinanzmini- 
ster  prophezeit  Steuererhöhungen  in  Maßen. 
Auch  er  meint,  daß  HaushallsdeUzile  In  den 
nächsten  Jahren  gar  nicht  eintrecen  müßten.  Und 
der  neue  Minisler  für  Gesamtdeutsche  Fragen 
gab  dem  SED-Chet  Ulbricht  zu  verstehen,  daß 
eine  staatliche  Anerkennung  der  Zone  kaum  in 
Frone  kommt.  Et  sagte  der  SED  sogar  weitaus 
'  're  Worte  als  sein  Vorgänger  Erich 
Men  de. 

ue  Vertriebenen-  und  alte  Bundesver- 
leidigungsmlnlster  bekam  den  Großen  Zapfen¬ 
streich.  Der  Regierende  Bürgermeister  zog  In¬ 
nerhalb  einer  S  -rinde  Ins  Auswärtige  Amt  ein, 
s*in  Vorgänger  sitzt  bereift  aut  der  Bonner 
Hardthöhe  und  führt  Generale  statt  Diplomaten. 
Wer  den  Bundeskanzler  ins  Palais  Schaumburg 


Lobodycz,  aus  seinem  Amt  scheiden:  Er  wurde 
als  Botschafter  nach  Oslo  abgeschoben.  Nach 
dem  Fall  Tykocinski  —  der  Leiter  der  Polnischen 
Militärmission  in  West-Berlin  bat  in  den  USA 
um  Asyl  —  hat  sich  nach  Berichten  der  .Kultura' 
auch  die  sowjetische  Botschaft  ln  Warschau  ein¬ 
geschaltet  und  eine  Säuberung  des  Partei-  und 
Reglerungsapparates  von  .jüdischen  Elemen¬ 
ten"  verlangt.  Damit  sei  auch  die  Karriere  des 
ZK-Mitglieds  Artur  Starewicz  besiegelt,  der  als 
aussichtsreichster  Kandidat  für  die  Nach¬ 
folge  Rapackis  auf  dem  Posten  des  Aus- 
senministers  galt.  Dieser  Kandidatur  haben  sich 
die  Sowjets  mit  Rücksicht  auf  ihre  Politik  hin¬ 
sichtlich  der  arabischen  Staaten  widersetzt 
Zwischen  Cyrankiewicz  und  Moczar  kam  es  be¬ 
reits  zu  heftigen  Auseinandersetzungen  wegen 
der  Personalpolitik,  und  dasselbe  trifft  auch  auf 
Rapacki  zu,  der  verhindern  wollte,  daß  der 
wegen  seines  Antisemitismus  berüchtigte  pol¬ 
nische  Botschafter  in  Kairo.  K.  Sidor,  einen  ho¬ 
hen  Rang  erhielt.  Sidor  Ist  jedoch  auf  Interven- 
!:on  von  Moczar  nach  Polen  zurückgekehrt  und 
soll  demnächst  einen  höchst  einflußreichen  Po¬ 
sten  übernehmen.  Angesichts  dessen  soll  «ich 
eine  jüdische  Gruppe  unter  Prof.  Adam  Schaff 
zu  Zwecken  der  Abwehr  der  antisemitischen 
Aktionen  zusammengetan  haben.  Gomulka  sei 
zwar  kein  Antisemit,  jedoch  betrachte  er  die 
Juden  ln  der  Partei  als  verkappte  .Sozialdemo¬ 
kraten',  .Liberale'  und  .Trotzkisten*.  Die  .Kul¬ 
tura"  meint,  daß  angesichts  des  .leider  in  Po¬ 
len  traditionellen  Aon— .mii>«njue*  weitere 
Diskriminierungen  dieser  Bevölkerungsgruppe 
zu  erwarten  seien. 


in  Paris,  ein  Abkommen  über  die  Lieferung  von 
600  schweren  Nutzfahrzeugen  aus  Frankreichs 
Industrie  an  Peking.  Der  Zeitpunkt  der  Unter¬ 
zeichnung  war  wohl  kaum  Zufall.  Und  daß  die 
Freundschaft  nicht  allzu  groß  ist,  läßt  sich  auch 
daraus  ersehen,  daß  de  Gaulle  nicht  geneigt 
war,  Kossygins  Vorstellungen  von  einer  euro¬ 
päischen  Sicherheitskonferenz  näherzutreten 
und  die  Zone  anzuerkennen. 


Fermeh-Serie:  Aktivierung  der  Ostpolitik 

München  (hvp).  Der  Bayerische  Rundfunk  wird 
in  seinem  III.  Fernsehprogramm  zwischen  dem 
3.  Januar  und  dem  2t.  März  1967  eine  Sendereihe 
zur  Frage  .Aktivierung  der  Ostpolitik'  bringen, 
die  —  der  Ankündigung  des  Senders  zufolge  — 
auf  die  Empfehlung  verzichtpolitiadier  Tenden¬ 
zen  hinausiaufen  wird.  In  dem  Prospekt  heißt 
es.  eine  der  Voraussetzungen  für  eine  .aktive 
Ostpolitik  wäre,  daß  .bisher  starre  Positionen' 
aufgegeben  werden  müßten.  Die  Tendenz  der 
Reihe  geht  auch  aus  der  Themenwahl  wie  aus 
der  Formulierung  der  Titel  hervor:  .September 
1939  —  Eine  polnische  Dokumentation"!  .Sep¬ 
tember  66:  Das  Deutschlandbild  der  Polen";  .Der 
unheimliche  Nachbar  —  Das  Deutschlandblid  der 
Tschechoslowakei'.  Der  Streifen  über  die  Sowjet¬ 
union  wird  unter  dem  Titel  .Zwischen  Rapallo 
und  Stalingrad’  laufen,  und  nach  einer  Sendung 
über  Tito  wird  die  Reihe  mit  einer  .Diskussion 
über  die  Bonner  Ostpolitik:  Das  Slawenbild  der 
Deutschen"  abgeschlossen. 


den  ganz  olfen,  ohne  jede  Schärfe  aber  In 
allem  Freimut  sagen,  so  wie  Ich  es  2u  Hause 
gesagt  habe,  daß  Ich  vom  bloßen  Formelkram 
in  bezug  auf  die  Deutschland-Frage  nichts  halle 
und  daß  uns  damit  nicht  geholten  Ist.  Wir  ha¬ 
ben  gelernt,  die  Zuglu/I  der  Internationalen 
Politik  zu  ertragen.  Man  braucht  uns  nicht  in 
Walle  zu  packen.  Mit  der  bloßen  Wiederho¬ 
lung  von  Grundsatzerklärungen  zur  deutschen 
Frage  ist  unserem  Volke  nicht  gedient.  Wir 
müssen  darauf  bestehen,  daß  ernsthalt  darüber 
gesprochen  wird,  was  tatsächlich,  was  praktisch¬ 
politisch  geschehen  kann  und  geschehen  soll.' 


in  Bonn 

gehen  sah,  dem  mußte  sein,  als  wäre  dies  schon 
Immer  so  gewesen.  Nicht  einmal  Bundeskanzler 
a.  D.  Erhard,  der  zu  Vertretern  des  Handwerks 
sprach,  machte  ein  ungewöhnliches  Gesicht.  Die 
leute  sagten  .Herr  Bundeskanzler",  und  ein 
paar  Straßen  weiter  sagten  sie  es  noch  einmal. 
Ein  paar  Abgeordnete  lächeln  verlegen,  wenn 
man  sie  .Herr  Staatssekretär *  nennt.  Trotzige 
Gesichter  sieht  man  nur  noch  bei  der  FDP. 

Nichts,  aber  auch  gar  nichts  deutet  daraul  hin, 
daß  unser  Staatswesep  für  diesen  Eliekl  erst 
einmal  an  den  Rand  des  Chaos  gebracht  werden 
mußfe.  Es  spricht  auch  niemand  mehr  darüber. 
Alle  sind  optimistisch,  keiner  malt  den  Schrecken 
des  wirtschaftlichen  Zusammenbruchs  oder  einer 
außenpolitischen  Krise  an  die  Wand.  Die  Haus- 
haltsberatungen  verlauten  voller  Harmonie,  es 
ist  nicht  mehr  vom  drohenden  Zusammenbruch 
unseres  ganzen  Verkehrsnetzes  die  Rede.  Viel¬ 
leicht  kommt  das  alles  wieder,  aber  man  wird 
es  bezweifeln  dürlen.  Nur  eines  stimmt  traurig: 
Wie  ruhig  hätten  wir  gelebt,  wenn  das  schon 
eher  gekommen  wäre.  Und  wie  schade,  daß  nur 
die  gemeinsame  Regierungsbank  die  staatspo¬ 
litische  Gemeinsamkeit  erlaubt. 


Kossygin  in  Paris 


Begegnung  de  Gaulle  -  Brandt 


Von  Woche  zu  Woche 

Das  Recht  auf  Selbstbestimmung  für  die  17  Mil¬ 
lionen  Landsleute  in  Mitteldeutschland  for¬ 
derte  Bundesratsminister  Carlo  Schraid  auf 
der  Tagung  des  Kuratoriums  .Unteilbares 
Deutschland'  in  Berlin.  Das  Kuratorium  sprach 
sich  für  .Schritte  auf  dem  Weg  zur  Einheit* 
aus. 

Eine  Konkretisierung  der  Deutschland-Politik 

und  eine  neue  Entwicklung  der  deutsch-fran¬ 
zösischen  Beziehungen  will  Außenminister 
Willy  Brandt  mit  Staatspräsident  de  Gaulle, 
den  Außenministern  Frankreichs,  der  USA, 
Großbritanniens  und  anderer  westlicher  Staa¬ 
ten  bei  der  NATO-Taguno  in  Paris  erörtern. 

Die  Zahl  der  amerikanischen  und  britischen 
Streitkräfte  in  der  Bundesrepublik  wird  ln 
den  nächsten  sechs  Monaten  nicht  verringert 
werden. 

Für  die  Wahl  des  Regierenden  Bürgermeisters 

von  Berlin  wurde  Heinrich  Albertz  von  einem 
außerordentlichen  Landesparteitag  der  Ber¬ 
liner  SPD  nominiert. 

Um  größere  Unterstützung  für  Vietnam  will  der 
amerikanische  Außenminister  Dean  Rusk  die 
Verbündeten  der  USA  auf  der  NATO-Tagung 
in  Paris  ersuchen.  Das  kündigte  er  in  Saigon 
an. 


Mit  einem  gemeinsamen  amerikanisch-sowje¬ 
tischen  Angritf  rechnet  der  chinesische  Außen¬ 
minister  Tschen  Jl.  In  einem  Interview  mit  der 
brasilianischen  Zeitung  .Journal  do  Brasil* 
erklärte  Tschen  Ji,  daß  er  die  USA  und  die 
Sowjetunion  als  Verbündete  betrachte.  Ein 
Krieg  mit  diesen  beiden  Großmächten  sei  un¬ 
ausweichlich. 

Eine  Wirtschaftshilfe  von  rund  1,3  Milliarden 
Mark  hat  die  Sowjetunion  Indien  zugesagt. 


Leitung  des  BdV 

M.  Bonn  —  Nach  dem  tragischen  Tod  des  bis¬ 
herigen  BdV-Präsidenten  Dr.  h.  c.  Wenzel  Jaksch 
wird  der  Bund  der  Vertriebenen  vorerst  von  den 
vier  Vizepräsidenten  geführt  werden.  Als  am¬ 
tierender  Vizepräsident  hat  inzwischen  der  frü¬ 
here  niedersächsische  Vertriebenenminister 
Erich  Schellhaus  bis  31.  Dezember  die 
Leitung  des  Verbandes  übernommen.  In  den 
drei  ersten  Monaten  des  kommenden  Jahres 
wird  Vizepräsident  Rudolf  W  o  1 1  n  e  r ,  an¬ 
schließend  für  weitere  drei  Monate  Vizepräsi¬ 
dent  G  o  s  s  i  n  g  und  dann  Reinhold  Rehs 
diese  Funktion  übernehmen,  falls  bis  dahin  kein 
neuer  Präsident  gewählt  worden  sein  sollte. 

Lenin-Orden  für  Schukow 

Die  Agentur  Tass  gab  bekannt,  daß  Marschall 
Schukow  an  seinem  70.  Geburtstag  miU’dem 
Lenin-Orden  ausgezeichnet  wurde.  Schllkow 
spielte  ün  Zweiten  Weltkrieg  als  Oberbefehls¬ 
haber  russischer  Armeen  eine  hervorragende 
Rolle  und  war  von  1955  bis  1957  sowjetischer 
Verteidigungsminister.  Er  erhielt  diese  höchste 
Auszeichnung  des  Landes  in  Würdigung  seiner 
Verdienste  um  die  Streitkräfte  der  Sowjetunion. 
Schukow,  der  schon  unter  Stalin  und  dann  unter 
Chruschtschew  in  Ungnade  fiel,  ist  viermal  der 
Titel  eines  .Heiden  der  Sowjetunion"  verliehen 
worden. 

„Unverdiente  Feindseligkeit" 

London  (hvp)  —  Von  exilpolnischet  Seite 
wird  lebhaft  dagegen  protestiert,  daß  die  bri¬ 
tische  Regierung  die  Unterstützung  exilpolni¬ 
scher  Einrichtungen  zunehmend  einschränkt. 
Premierminister  Wilson  wird  zum  Vorwurf  ge¬ 
macht,  sein  Kabinen  betreibe  eine  Politik  der 
Integration  der  In  Großbritannien  lebenden  Po¬ 
len  Im  Sinne  einer  .Assimlllerung’.  Es  handele 
sich  hierbei  geradezu  um  .eine  Kampagne  zur 
Zerschlagung  der  polnischen  Gesellschaft“ ,  die 
eine  .unverdiente  Feindseligkeit’  erkennen 
lasse.  Besonders  wird  es  beklagt,  daß  die  bri¬ 
tische  Regierung  die  Zahlung  von  Zuschüssen 
zur  Polnischen  Bibliothek  eingestellt  hat,  was 
bedeutet,  daß  diese  Bücherei  höchstwahrschein¬ 
lich  aeschlossen  werden  muß.  Bisher  wurden 
für  die  Polnische  Bibliothek  i ah r lieh  11000 
Pfund  Sterling  f etwa  125  000  DM)  aus  Etats¬ 
mitteln  zur  Vertilgung  gestellt. 
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Legenden 

über  Warschauer  Deutschlandpolitik 


,  r  »varsaiau  nabe  in  den  ersten  len".  Gor 

Jahren  nach  1956  eine  Anerkennung  der  Oder-  in  Berlin 
Neiße-Linie  durch  Bonn  nicht  als  Voraussetzung  iien" 
lür  eine  Verbesserung  des  Verhältnisses  zwi-  Zur  Fr 
sehen  der  Volksrepublik  Polen  und  der  Bundes-  sionen  zv 
republik  Deutschland  betrachtet,  erneuerte  der  erklärte 
h?fn  L,eiter,^er  P°'r’isrt,en  Militärmission  in  vornherei 
West-Berlin,  Oberst  Wladyslaw  Tykocinski,  in  nicht  die 

InJe7,*w  mil  der  amerikanischen  Zeit-  Beziehuni 
schritt  .East  Europe".  den.  Der 

Tykocinski.  der  im  Mai  1965  bei  amenkani-  eingcgrifl 
sehen  Stellen  in  West-Berlin  um  Asyl  nach-  ständigen 
suchte  und  der  dann  Anfang  1966  in  Warschau  ln  Warsc 
.wegen  Geheimnisverrats"  in  Abwesenheit  zum  vilegien 
Tode  verurteilt  worden  ist,  meint,  daß  die  Oder- 
Neiße-Frage  erst  seit  1959  von  Gomulka  als  Hin¬ 
derungsgrund  für  die  Herstellung  besserer  Be-  Der  „F 
Ziehungen  zwischen  Warschau  und  Bonn  vor¬ 
geschoben  worden  sei.  Bis  Ende  1958  habe  die 
polnische  Regierung  sogar  davon  Abstand  ge¬ 
nommen,  die  Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Linie  als  Voraussetzung  für  die  Herstellung  vol¬ 
ler  diplomatischer  Beziehungen  zwischen  War¬ 
schau  und  Bonn  zu  fordern. 

Wie  unhaltbar  diese  Behauptungen  Tyko- 
cinskis  von  einem  angeblichen  Wandel  in  der 
Warschauer  Deutschlandpolitik  tatsächlich  sind, 
geht  daraus  hervor,  daß  er  offensichtlich  die 
wiederholten  Erklärungen  polnischer  Regie¬ 
rungsmitglieder  und  Politiker  seit  1956  nicht  zur 
Kenntnis  nimmt,  in  denen  stets  die  .Endgültig¬ 
keit*  der  Oder-Neiße-Linie  als  polnische  West¬ 
grenze  betont  und  ihre  Anerkennung  als  Vor¬ 
bedingung  für  .freundschaftliche  Beziehungen* 
gefordert  wurde.  Diese  unveränderte  Haltung 
Warschaus  hatte  Gomulka  bereits  in  einer  Rede 
vom  24.  10.  1956  unterstrichen,  sie  wurde  ins¬ 
besondere  von  Ministerpräsident  Cyrankiewicz 
und  Außenminister  Rapacki  in  den  folgenden  feste  Polemik 
Jahren  bekräftigt.  In  einer  Warschauer  Regie¬ 
rungserklärung  vom  3.  8.  1957  heißt  es  z.  B.: 

.Die  polnische  Regierung  ist  bemüht,  die  Bezie¬ 
hungen  mit  allen  Staaten  zu  verbessern,  und  ist 
der  Ansicht,  daß  eine  klare  Anerkennung  von 
Staatsgrenzen  im  internationalen  Leben  eine 
wesentliche  Voraussetzung  und  ein  Unterpfand 
für  freundschaftliche  Beziehungen  untereinander 
sind.  Man  kann  nicht  von  freundschaftlichen 
Gefühlen  gegenüber  dem  polnischen  Volk  spre¬ 
chen  und  gleichzeitig  diejenigen  unterstützen, 
die  darauf  ausgehen,  die  Polen  ihrer  Gebiete  zu 
berauben." 

Und  Außenminister  Rapadci  führte  am  2.  10.  steht:  Wahrem 
1957  vor  der  UN-Vollversammlung  unmißver-  bemüht  ist,  die  _ 
stündlich  aus:  .Diese  (d.  h.  die  Oder-Neiße-  gehe  es  dem  Kreml  ausschließlich  um  eine  An- 

Linie)  ist  eine  endgültige  und  unantastbare  erkennung  der  Oder-Neiße-Linie  als  polnisch- 

Grenze,  um  die  nicht  gehandelt  werden  kann,  deutscher  Grenze,  wird  nicht  nur  in  der  ost- 

Wir  glauben,  daß  sich  jeder  real  denkende  Po-  europäischen  Presse  —  also  nur  offiziös 
litiker  dessen  sehr  wohl  bewußt  ist.  Es  wäre  dem  vielmehr  höchst  offiziell  von  den  Spitzen 
gut,  wenn  daraus  vor  allem  die  Diplomatie  je-  der  Regierungen  und  Parteien  im  sowjetischen 
ner  Länder  klare  Schlußfolgerungen  zöge,  die  Machtbereich  große  Mühe  darauf  verwandt,  dar- 
freundschaftliche  Beziehungen  zu  Polen  wün-  zutun,  daß  es  zunächst  und  vor  allem  um  die 
•  Anerkennung  der  .Grenze  zwischen  den  bei- 

*  den  deutschen  Staaten*,  also  der  E 1  b  e  - 

Werra-Linie,  geht. 

In  dem  Presse-Interview  schildert  Tykocinski  Daß  Moskau  mit  allen  Mitteln  versucht,  die 
zunächst  die  fortlaufende  Verschlechterung  des  .DDR*  international  aufzuwerten,  mag  viele 
Verhältnisses  zwischen  Warschau  und  Gründe  haben:  Vielleicht  auch  den,  daß  man 
Ost-Berlin  in  den  Jahren  1956,58,  die  sich  eben  die  Sowjetzone  Deutschlands  als  .Glacis" 
u.  a.  in  der  Behinderung  von  T  ransporten  pol-  jdr  ejn  eventuelles  späteres  Vorgehen  gegen 
nisdier  Waren  und  Produkte  nach  West-Berlin  Westeuropa  behaupten  will.  Aber  es  gibt  auch 
und  in  die  Bundesrepublik  geäußert  habe.  Go-  eine  andere  Deutung,  die  nach  gegenwärtiger 
mulka  habe  dann  angeordnet,  daß  die  Ver-  Lage  der  Dinge  weit  plausibler  erscheint:  Ge- 
besserung  des  Verhältnisses  zu  Ost-Berlin  in  rade  jn  der  Bundesrepublik  Deutschland  erheben 
der  polnischen  Außenpolitik  .Spitzenpriorität  sjcfa  immer  wieder  Stimmen,  die  eine  .Ostpoli¬ 
erhalten  solle.  tische  Konzeption"  vertreten!  sie  läuft  auf  nichts 

Moskau  habe  unverzüglich  die  polnische  Po-  anderes  hinaus  denn  auf  ein  .Zurückdrängen 
litik  honoriert,  zumal  dem  Kreml  ganz  beson-  der  Sowjetmacht  hinter  die  Pnpjetsumpfe  Es 
ders  an  der  Sicherung  der  .Nordflanke"  der  ist  kein  Wunder,  daß  Moskau  daraufhin  die 
Sowjetmacht  in  Europa  -  eben  im  Raum  der  Mauer  in  West-Berlin  und  den  Stadieldraht  an 
Sow  etzone,  Polens  und  der  CSSR  -  gelegen  der  Zonengrenze  immer  mehr  erhöhen  laßt. 


Am  Markt  in  Dorkehmen 


Gefährliche  „europäische"  Phantasten 
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Es  kann  wohl  als  ein  Zeichen  völliger  politi*  Ausgeglichenheit*,  die  dieser  Slogan  heraufbesrhwört, 
scher  Ahnungslosigkeit  betrachtet  werden,  daß  ist  die  deutsch-polnische  Nachkriegsgrenze  eines  der 
man  sich  bei  der  deutschen  Europa-Union  potentiellen  Pulverfässer  Europas.  Zweifel- 
offensichtlich  nicht  einen  Augenblick  lang  die  ,os  der  Westen  diese  Grenze  nie  als  permanente 
Frage  vorgelegt  hat,  wie  denn  ein  solches  „Pro-  LösunS  akzeptiert.  Aber  die  Tatsache,  daß  die  Ver- 
„  ,  -  -  - r -  gramm"  sich  in  den  Augen  der  Sowjetführung  S,!ale'^1Gro“b.,Ü<,rnifn  “nd  F'“kreldi  die 

riAt'dl'raut  aenommend'wirdde  h^Tch  8  aus.n®hl?ten.  muß  Nämlich  nur  als  Ausfluß  der  f^e“  isfein  weiter^D^kmäT  lu'r  d^KuTz* 

sicht  darauf  genommen  wird,  ob  solche  Agita-  wahrhaft  phantastischen  Vorstellung,  es  könne  sichtigkeit  der  Alliierten  während  der 

uon  den  Gastgebern  nun  paßt  oder  nicht.  Mehr  gelingen,  so  etwas  wie  eine  .Gesamteuropäische  kritischen  Monate,  die  dem  Ende  des  Krieges  un- 
noch  als  bisher  schon  wird  von  den  maßgeb-  Kombination*  gegen  die  Sowjetmacht,  und  mittelbar  folgten,  als  die  politischen  Angelegenheiten 
liehen  sowjetischen  Politikern  zum  Ausdruck  zwar  mit  Einschluß  aller  ostmitteleuropäischer  ,n  ständigem  Wechsel  standen  und  die  Kommu- 
gebracht,  daß  die  Sowjetmacht  sich  gegen  jed-  Länder  zustande  zu  bringen.  Und  da  man  das  nis,en  begannen,  ihre  Erfolge  zu  festigen, 
weden  Versuch  wenden  werde,  .die  Ergebnisse  auch  noch  als  .dynamische  Osteuropapolitik*  9esfhjh  l's-  daß  nur  die  Russen  aus  der  neuen 

des  Zweiten  Weltkrieges  zu  beseitigen",  und  es  bezeichnet  hat,  kann  es  in  der  Tat  nicht  ver-  SH* 

wird  in  immer  schärferer  Tonart  gefordert,  daß  wundern,  daß  Moskau  angesichts  solcher  .Dy-  dle  SowJel5  19:Ja  hc'selzt  hdttcn  und  mcht  aufgiben 
die  Bundesrepublik  Deutschland  .die  esi-  namik"  mit  massiven  agitatorisdien  Angriffen  wollten,  zu  entschädigen.  Was  noch  mehr  bedeutet, 
stierenden  Grenzen  in  Europa  auf  die  Bundesrepublik  antwortet:  Auch  ein  der  polnische  Wunsch,  diese  Gebiete  zu  behalten, 
anerkennen  "  müsse.  Zugleich  wird  genau  .christlicher  Zar"  würde  zweifelsohne  nicht  an-  und  die  Angst  vor  einer  eventuellen  deutschen  Rache 

ders  handeln  als  die  hartgesottenen  Praktiker  hatten  zur  Folge,  daß  die  Polen  —  eines  der  Völker 
der  Macht  im  Kreml.  Zentralouropas,  das  die  Freiheit  am  meisten  liebt  — 

sich  eng  an  die  kommunistischen  Sieger  anschlossen. 
Es  bedarf  keines  besonderen  Hinweises  dar-  Die  willkürliche  Errichtung  dieser  künstlichen  Grenze 

auf,  daß  die  von  der  .Europa-Union“  in  der-  weitete  die  bereits  bestehende  Trennung  noch  aus, 

selben  „Erklärung*  enthaltenen  verzieht-  *{ic  öbejbrüdrt  werden  muß,  um  eine  gerechte  und 

.  politischen  Vorschläge  zur  Oder-Neiße-  dn“erhid>e  Regelung  zwischen  Deutschen  und  Polen 

son-  £1  ,  .  n  . ,  .  ,  zu  erreichen.  Zum  Zeitpunkt  des  kalten  Krieges  den 

Frage  und  anderen  Problemen  in  der  unsinnigen  die  Kommunisten  selbst  dann  führten,  war  die  Er- 

Formulierung,  die  Bundesregierung  solle  .eine  richtunB  dct  oder-Neiße-Ume  ein  Gewinn  der  Kom- 
völkerrerhtliche  Anerkennung"  des  .Opfers"  munisten  und  ein  Vertust  für  Europa.  Der  beadit- 
vomehmen,  welches  das  deutsche  Volk  erbrin-  liehe  Beitrag  des  Dr.  Szaz  ln  »einer  Studie  Ist  das 
gen  soll  (I),  nur  bewirken  muß,  daß  sich  die  Einordnen  aller  Faklen.  die  vom  ersten  Augenblick 
internationale  Situation  noch  zusätzlich  ver-  an  Beziehung  zu  diesem  verworrenen  Problem 
schärft;  denn  hier  wurde  unmißverständlich  s,a"den\ 

deutlich  gemacht,  daß  eine  solche  Verzichtpoli-  *  ed”*ma lld?en  J “»'»rischen  Hintergrund 

...  .  ..  ,,,  .  ..  schallt  der  Autor  eine  konkrete  Grundlage  für  eine 

ik  nur  dazu  dienen  solle,  Warschau  gegen  Mos-  emgebende  D.skuss.on  der  kürzlichen  Ere.gn“sse  m 
kau  (und  Ost-Berlinl  .umzupolen  .  Es  konnte  dieser  explosiven  Region  Europas.  Die  industrielle 
—  und  kann  —  nicht  der  geringste  Zweifel  und  landwirtschaftliche  Bedeutung  dieses  Gebietes 

daran  bestehen,  daß  Warschau  sich  daraufhin  für  beide,  Deutschland  und  Polen,  wird  untersucht, 

mit  um  so  größerem  Nachdruck  zum  Protago-  ebenso  die  kulturelle  Entwicklung  und  der  ethnische 
nisten  der  sowjetisdien  Teilungspolitik  hinsicht-  Hintergrund  der  Bewohner  dieser  Provinzen.  Auf 
lieh  Deutschlands  machen  muß  und  daß  Moskau  d“*er  soliden  Basis  erfolg!  eine  sorgfältige  Abschät- 

inlolgedessen  '«»■«»*'--  SjJS't  ÄTflSÄtS 

fig  um  so  mehr  auf  der  Forderung  nach  An-  extremem  Nationalismus  —  beider  Regierungen  wäh- 
erkennung  ganz  besonders  der  Elbe-Werra-Lime  ,end  der  nich,  |eicl,ten  Jahre  2Wjsdlen  den  zwei 
besteht.  Kriegen,  der  nationalsozialistisch-sowjetischen  Inva- 
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^Doppelte 

Perspektive 

Weihnachtliche  Gedanken 

Wir  kennen  aus  den  Bildern  der  modernen 
Kunst,  was  dabei  entsteht,  wenn  der  Mensch  in 
mehrlacher  Perspektive  gemalt  wird:  ein  Zerr¬ 
bild.  Also  gibt  es  wohl  doch  gottgewolltes 
Menschenbild f  Um  Weihnachten  herum  ahnen 
wir  diese  kosmische  Projektion  des  Menschen 
Eben  deswegen,  well  der  Gottessohn  selbst  sich 
in  menschliche  Gestalt  übersetzte.  Das  Geheim¬ 
nis  der  Heiligen  Nacht  weckt  in  uns  vorbewußte 
Bilder  vom  Menschen. 

Wir  vernehmen  von  der  weihnachtlichen  Un¬ 
sicherheit  des  modernen  Menschen.  Die  Melan¬ 
cholie  der  Erwachsenen  an  diesem  Tage  hat 
lielere  Gründe. 

Vielleicht  ist  es  die  Aullösung  unseres  vor¬ 
dergründigen  Ich. 

Wir  ahnen,  daß  es  doch  nicht  ulles  sein  kann 
wenn  der  Mensch  nur  im  Sog  des  .Man’  lebt 
in  der  Suggestivkralt  der  Reklame,  im  Troß 
irgendeiner  politischen  Welle. 

.Ich  war  geteilt  in  mir  selbst’  (Augustinus). 
Das  mag  vielen  von  uns  deutlich  werden -,  es 
mag  der  Grund  sein,  warum  mancher  an  diesem 
Abend  . wiederwühlt *  —  es  ist  ja  eine  der 
Deutungen  des  Wortes  Religion. 

Es  ist  ein  Zu-slch-selbst-zurückkehren,  ein 
Selbsterkennen.  Wie  merkwürdig,  daß  so  etwas 
niemals  dem  anonymen  Menschen  möglich  Ist. 
dem  Einsamen  und  dem  Du-Iosen. 

Zur  Weihnacht  will  jeder  mit  seinem  Namen 
angesprochen  sein  —  sonst  kommt  er  in  Rat¬ 
losigkeit  und  Verzweiilung.  Es  ist  die  geschwi¬ 
sterliche  Zeit;  wo  der  Mensch  sich  wenigstens 
etwas  Mühe  gibt,  den  persönlichen  Ton  zu  frei- 
len  in  der  Auswahl  der  Geschenke. 

Für  kurze  Zeit  ist  die  Orientierungslosigkeit 
des  Menschen  behoben:  er  ahnt  wenigstens,  wo 
die  wahren  Dimensionen  und  der  Sinn  des  Da¬ 
seins  liegen  kann  —  im  Wir-Erleben. 

Wir  wollen  Weihnachten  in  einer  Familien- 
almosphäre  sein,  weil  wir  erkennen,  daß  die 
menschlichen  Werte  doch  die  höchsten  sind.  Alle 
diejenigen,  denen  es  nicht  vergönnt  Ist,  kommt 
an  diesem  Abend  ein  unerklärliches  Heimweh 
an. 

Wir  sollen  nicht  meinen,  daß  wir  damit  nur 
abgenutzte  Geiühle  hervorholen.  Es  Ist  die  sel¬ 
tene  Begegnung  cfes  Menschen  mit  seiner  eige¬ 
nen  Würde  und  Freiheit,  von  der  wir  wissen, 
daß  sie  nur  vorhanden  ist,  wenn  der  Mensch  im 
Du-Raum  des  Erkennens  und  der  Liebe  steht. 

Du-bezogen  heißt  dabeisein  dürfen. 

Weihnachten  rührt  an  die  religiöse  Intim¬ 
sphäre.  Man  weiß  sich  irgendwie  angerulen; 
mitten  im  kalten  Winter  gibt  es  eine  kurze 
Eisschmelze  des  Herzens.  Der  ganze  unteil¬ 


bare  Mensch  darf  sich  wieder  hervorwagen,  die 
singende  Tiefe  tönt  wider  in  Musik  und  Lied. 

Es  ist  die  einzige  Jahreszeit,  da  er  sich  sei¬ 
nes  Herzens  nicht  schämt.  Dieses  Fest  kann  ja 
nur  mit  dem  Herzen  geleiert  werden;  weil  wir 
mit  Augustinus  sagen r  .Im  Herzen,  wo  ich  ei¬ 
gentlich  bin,  der  Ich  bin’. 

Der  Mensch  will  sich  wieder  an  das  WORT 
halten  und  dabei  entdeckt  er  die  kostbare  Perle 
seines  Selbst. 


Weihnachten  lallen  wir  .aus  der  Rolle',  die 
wir  sonst  zu  spielen  pflegen-,  man  kann  sich 
dabei  kein  Theater  vormachen.  Und  doch  ist  zu 
spüren,  daß  in  unserem  Leben  ein  merkwürdiges 
Drama  vor  sich  geht.  Daß  der  Mensch  dem  le¬ 
bendigen  Gott  konfrontiert  wird  —  und  damit 
seinem  eigenen  Ich  und  Wert. 

Der  Christ  weiß,  wie  das  vor  sich  geht:  Indem 
der  Mensch  wieder  hellhörig  wird  lür  die  Liebe. 


Egoisten  sind  von  diesem  Fest  ausgeschlos¬ 
sen.  Nur  wer  . vollkommen '  sein  will,  erlebt  den 
Glanz  dieser  Stunden.  Bei  uns  zu  Hause  sagte 
man  vollkommen,  wenn  man  zur  Marktlrau  aul 
dem  Obstmarkt  meinte :  .Aber  messen  Se  man 
vollkommen  ..."  Genau  im  biblischen  Wortbild 
ist  damit  gemeint:  überquellend  zum  Rande, 
über  das  Maß  hinaus,  alles  andere  —  aber  nicht 
geizig.  Verschwendend,  verströmend,  ver¬ 
schenkend. 

Hier  stehen  wir  vor  dem  Mysterium  der  Heili¬ 
gen  Nacht:  .So  sehr  hat  Golf  die  Welt  geliebt, 
daß  er  seinen  eingeborenen  Sohn  dahingab.’ 
Mehr  konnte  er  uns  nicht  schenken 

Im  gleichen  Bogenstrich  ereignet  sich  an  uns 
das  weihnachtliche  Anderswerden.  Nur  wer  mit 
den  Gaben  wieder  sein  Herz  wegschenkt,  er¬ 
kennt  die  Seligkeit  des  Schenkens,  wobei  wir 
niemals  ganz  richtig  wissen,  was  schöner  sein 
kann:  das  Schenkendürlen  oder  das  Beschenkl- 
w erden.  Der  beseligende  Blick  des  dankenden 
Auges  ist  ebenso  wichtig  wie  die  gütige  Geste 
des  Gebens. 

Hier  erlebt  der  Mensch  die  eigentliche  Kon¬ 
frontierung  mit  seinem  Wesenskerm  dämm  ist 
sein  G eslaltwerden  und  ein  Krlslallwerden  des 
Herzens  in  der  selbstlos  aebenriop  Reiahung 
des  Du,  das  das  Ich  erlreuen  will. 

Nachtigallen  mögen  aus  Angst  singen  Iso 
meinen  die  Chinesen);  das  weihnachtliche  Ge¬ 
müt  singt,  weil  die  große  Angst  überall  dort 
überwunden  ist,  wo  der  Mensch  wieder  an  das 
Geheimnis  der  Liebe  rührt.  Ein  kleines  Weih¬ 
nachtslicht  läßt  ahnen,  daß  dahinter  die  wahre 
geistige  Wirklichkeit  sichtbar  wird,  das  Netz, 
das  Getüge  der  Beziehungen,  das  alles  umlaßt. 

Dieses  Fest  muß  besinnlich  geleiert  sein. 

Und  was  ist  Besinnung  anders,  als  das  Fallen 
in  den  Sinn  des  Daseins.  Ahnen  wir  jetzt  die 
Frage  nach  der  doppelten  Perspektive 7  Daß  der 
Mensch  der  Schnittpunkt  zweier  Welten  sei.  wo 
sich  das  Göttliche  im  Fleisch  incarniert. 

Gewiß  ist  es  nicht  immer  so  klar  und  ein¬ 
deutig  und  lichtklar  zu  begreifen  wie  vor  einem 
Krippenbild. 

Und  manchmal  ist  es  schon  ein  heillos  ver¬ 
wirrtes  Grenzgebiet,  wenn  das  Menschsein  ge¬ 
schieht  Im  Prozeß  zwischen  ES  und  ICH  und  DU. 

Licht,  das  nicht  aultriltt,  kann  nicht  leuchten. 
Alles  helle  dieses  Festes  kommt  daher,  weil  die 
Liebe  Gottes  aul  die  dunkle  Welt  stößt. 

Aller  Friede  kann  seitdem  nur  gehenden  wer¬ 
den,  wenn  das  eigene  stolze  Ich  sich  brechen 
und  binden  und  festlegen  läßt  aul  das  Du  hin. 
In  der  einlachen  Perspektive  des  Habenwollens 
und  Benutzens  verliert  sich  der  Mensch. 

In  der  Perspektive  vom  .Gegenstand'  —  der 
schönste  ist  ein  lebendiges  Herz  —  geschieht  Be¬ 
gegnung  und  damit  als  Geschenk  das  Wunder 
der  Wandlung,  wie  wir  es  noch  alle  in  Er¬ 
innerung  haben  aus  der  Geschichte  vom  , Weih¬ 
nachtsabend  des  reichen  Mannes '. 

Schade,  daß  diese  doppelte  Perspektive  nur 
von  den  Lichtern  der  Heiligen  Nacht  her  mög¬ 
lich  zu  sein  scheint. 

Laßt  sie  darum  noch  lange  hineinleuchten  In 
das  neue  Jahr! 

Geo  Grimme,  Konsistorialrat 


Appell  der  Vertriebenen  an  den  Bundeskanzler 

Von  unserem  Bonner  O  B  •  M  1 1  a  r  bei  tei 

Mit  einer  ausführlichen  Eingabe,  in  der  Empfehlungen  für  die  Regierungserklärung  ausge¬ 
sprochen  wurden,  wandte  sich  am  7.  Dezember  das  Präsidium  des  Bundes  der  Vertriebenen 
an  Bundeskanzler  Dr.  Kiesinger.  Das  Schreiben  behandelt  sowohl  die  Außenpolitik  wie  die 
Innenpolitik.  Im  letzten  Abschnitt  ist  etwa  folgendes  ausgeführt  worden: 


Aufbaudarlehen 
auch  im  nächsten  Jahr 

Der  Kontrollaussdruß  beim  Bundesausgleichs¬ 
amt  bestätigte  die  Beschlüsse  des  Ständigen  Bei¬ 
rats.  Mithin  wird  es  auch  1967  Aufbaudarlehen 
geben.  Nach  der  Vorlage  des  Bundesausgleichs¬ 
amtes  für  den  Wirtschaftsplan  1967  war  diese 
Leistung  nicht  mehr  vorgesehen.  Mit  Rüdesicht 
auf  die  Knappheit  der  Mittel  bei  der  Haupt¬ 
entschädigung  glaubte  das  Bundesausgleichs- 
amt,  auf  die  Aufbaudarlehen  im  neuen  Jahr  ver¬ 
zichten  zu  müssen.  Kontrollausschuß  und  Bei¬ 
rat  ließen  sich  bei  ihrem  Entschluß  vor  allem 
davon  leiten,  daß  nach  den  gesetzlichen  Mög- 
lidikeiten  1967  das  letzte  Jahr  ist,  in  dem  die 
Verplanung  von  Aufbaudarlehen  noch  zulässig 
ist. 

Der  Kontrollaussdiuß  hat  auch  die  vom  Bei¬ 
rat  vorgeschlagene  besondere  Berücksichtigung 
der  Landwirtschaft  bei  den  Vergaben  der  Auf¬ 
baudarlehen  bestätigt.  Mit  Hilfe  von  35  Millio¬ 
nen  DM  Landwirtschafts-Aufbaudarlehen  soll 
versucht  werden,  den  Fünfjahresplan  für  die 
landwirtschaftliche  Eingliederung  1967  wenig¬ 
stens  annähernd  retten  zu  können.  Es  ist  zwar 
eine  Schande,  daß  in  dieser  Entschädigungs¬ 
phase  der  Lastenausgleich  einspringen  muß, 
um  die  Programme  der  Regierung  der  Einglie¬ 
derung  vor  dem  Zusammenbruch  zu  retten.  Aber 
ohne  Lastenausgleichsmittel  gibt  es  keinen  Aus¬ 
weg  aus  der  Misere. 

Für  den  Wohnungsbau  werden  1967  insge¬ 
samt  60  Millionen  DM  Aufbaudarlehen  bereit- 
gestellt,  für  die  gewerbliche  Wirtschaft  5  Mil¬ 
lionen  DM.  N.  H. 


Höhere  Ausbildungsbe ihilf  9 
für  Heimkehrer 

Seit  dem  1.  Dezember  erhalten  Heimkehrer, 
denen  auf  Grund  des  Heimkehrergesetzes  eine 
Berufsfürsorge  gewährt  wird,  eine  höhere  Aus¬ 
bildungsbeihilfe.  Die  jetzt  im  Bundesgesetz¬ 
blatt  I  (Nr.  51,  Seite  650)  veröffentlichte  Ände¬ 
rungsverordnung  sieht  als  Folge  der  in  den 
letzten  Jahren  gestiegenen  Lebenshaltungs¬ 
kosten  eine  Erhöhung  der  monatlichen  Beihilfe 
für  den  Lebensunterhalt  des  Heimkehrers  von 
225  DM  auf  330  DM,  des  unterhaltsberechtigten 
Ehegatten  von  80  DM  auf  160  DM  und  Jedes 
unterhaltsberechtigten  Kindes  von  60  DM  auf 
IO0  DM  vor.  Bei  dieser  Erhöhung  der  Beihilfe- 


Die  Eingliederung  der  Vertriebenen  muß  in 
allen  Bereichen  und  für  alle  beruflichen  Gruppen 
unvermindert  fortgesetzt  und  so  weit  wie  mög¬ 
lich  zum  Abschluß  gebracht  werden.  Die  Einglie¬ 
derung  der  vertriebenen  Bauern  steckt  noch 
am  meisten  im  argen:  von  über  400  000  Ostland¬ 
wirten  haben  erst  etwa  160  000  eine  Voll-  bzw. 
Nebenerwerbssiedlung  erhalten.  Der  Fünfjah¬ 
resplan  sieht  8000  Stellen  pro  Jahr  vor.  Es 
wird  erwartet,  daß  wenigstens  die  Mittel  be¬ 
reitgestellt  werden,  um  auch  ln  den  künftigen 


Sätze  ist  berücksichtigt,  daß  Heimkehrer  und 
ehemalige  politische  Häftlinge  mit  der  Förde¬ 
rung  nach  dem  Heimkehrergesetz  nicht  schlech¬ 
ter  gestellt  sein  sollen  als  die  nach  anderen 
Bestimmungen  aus  öffentlichen  Mitteln  geför¬ 
derten  Studenten,  Fachschüler  und  Lehrlinge. 
Die  erhöhten  Zuschläge  für  den  Ehegatten  und 
die  Kinder  sollen  eine  Bestreitung  des  Lebens¬ 
unterhalts  ohne  Inanspruchnahme  der  Sozial¬ 
hilfe  ermöglichen. 

Die  neue  Verordnung  beseitigt  gleichzeitig 
die  unterschiedliche  Anrechnung  von  Kinderzu¬ 
schlägen,  die  bisher  in  bestimmten  Fällen  nur 
in  Höhe  anderer  gleichartiger  Ansprüche,  bei 
Anspruch  auf  Kinderzuschlag  nach  besoldungs¬ 
rechtlichen  Vorschriften  oder  Grundsätzen  oder 
auf  Leistungen  des  Bundeskindergeldgesetzes 
aber  in  voller  Höhe  entfielen.  In  der  Tatsache, 
daß  der  Zuschlag  für  Kinder  jetzt  einheitlich 
nur  in  Höhe  des  anderen  gleichartigen  An¬ 
spruchs  entfällt,  liegt  eine  weitere  Verbesse¬ 
rung.  Wichtig  ist  schließlich  auch,  daß  der  Kata¬ 
log  der  Leistungen,  die  bei  der  Berechnung  der 
Beihilfe  für  den  Lebensunterhalt  nicht  als  Ein¬ 
kommen  gelten,  erweitert  wird  um  die 
Schwerstbeschadigtenzulage  nach  Paragraph  31 
des  Bundesversorgungsgesetzes.  Klargestellt 
wird  ferner,  daß  Leistungen  nach  dem  Bundes¬ 
sozialhilfegesetz  und  dem  Gesetz  für  Jugend¬ 
wohlfahrt  nicht  zu  berücksichtigen  sind.  GP 


Jahren  dieser  Legislaturperiode  diese  Stellen¬ 
zahl  zu  erreichen.  Bei  der  wohnungsmäßigen 
Eingliederung  stehen  die  Vertriebenen  den  Ein¬ 
heimischen  sowohl  hinsichtlich  ausreichender 
Wohnungen  als  auch  in  Bezug  auf  ihren  Anteil 
am  Wohnungseigentum  nach.  Die  Beseitigung 
dieser  Ungleichheit  scheint  geboten.  Den  ver¬ 
triebenen  Gewerbetreibenden  fehlt  es  immer 
nodi  an  Eigenkapital  und  ausreichenden  Kre¬ 
diten  zu  tragbaren  Bedingungen:  die  Steuer¬ 
begünstigungen  der  Betriebe  von  Vertriebenen 
dürfen  auf  keinen  Fall  entfallen.  Die  Einglie¬ 
derung  in  der  Versorgung  ist  insbesondere  bei 
den  ehemals  Selbständigen  zu  keiner  befriedi¬ 
genden  Regelung  gelangt:  für  die  131er  ist  eine 
Schlußgesetzgebung  geboten. 

Die  Entschädigungen  des  Lastenausgleichs 
entsprechen  weder  ln  ihrer  absoluten  Höhe 
noch  im  Verhältnis  zu  anderen  Geschädigten¬ 
gruppen  den  Grundsätzen  der  Gerechtigkeit 
und  den  wirtschaftlichen  Möglichkeiten  der  Bun¬ 
desrepublik.  Es  muß  eine  mit  diesen  Grund¬ 
sätzen  der  Präambel  des  Gesetzes  des  Lasten¬ 
ausgleichs  übereinstimmende  Regelung  ange¬ 
strebt  werden. 

Die  durch  Paragraph  96  des  Bundesvertriebe- 
nengesetzes  der  Bundesregierung  zur  Pflicht  ge¬ 
machte  Erhaltung  und  Förderung  des  Kultur¬ 
gutes  der  Vertreibungsgebiete  bedarf  verstärk¬ 
ter  Förderung. 


Schwerbeschädigtenausweise 

veitallen 

Der  bevorstehende  Jahreswechsel  gibt  Ver¬ 
anlassung  zu  dein  Hinweis,  daß  die  meisten 
Schwerbeschädigtenausweise  mit  Ablauf  des 
Jahres  1966  verfallen.  Obwohl  sich  dies  allmäh¬ 
lich  herumgesprochen  haben  sollte,  gibt  es 
überall  noch  Kriegsbeschädigte  und  Schwerbe¬ 
schädigte,  die  keine  Ahnung  davon  haben,  daß 
der  ihnen  vor  Jahren  ausgestellte  Schwerbe¬ 
schädigtenausweis  für  das  nächste  Jahr  nicht 


mehr  verlängert  werden  kann.  Für  die  Inhaber 
derartiger  Ausweise  läuft  also  am  31.  Dezember 
dieses  Jahres  eine  wichtige  Frist  ab,  deren  Ver¬ 
säumnis  einen  finanziellen  Nachteil  und  auch 
vermeidbaren  Ärger  mit  sich  bringen  kann, 
wenn  beispielsweise  durch  Vorzeigen  des  amt¬ 
lichen  Ausweises  auf  der  Straßenbahn  eine 
kostenfreie  Vergünstigung  begehrt  wird,  der 
Schaffner  aber  feststellt,  daß  der  Ausweis  nicht 
mehr  gültig  ist. 

Wer  sich  also  vor  Schaden  bewahren  will,  der 
sollte  alljährlich  prüfen,  ob  die  Gültigkeitsdauer 
seines  Schwerbeschädigtenausweises  nicht  ab¬ 
gelaufen  ist.  Ist  dies  der  Fall,  dann  sollte  der 
Ausweis  entweder  rechtzeitig  verlängert  oder 
aber  die  Ausstellung  eines  neuen  beantragt 
werden.  Nach  den  im  vergangenen  Jahr  erlas¬ 
senen  Richtlinien  darf  die  Gültigkeitsdauer  der 
Schwerbeschädigtenausweise  zweimal  um  fünf, 
höchstens  jedoch  auf  15  Jahre  verlängert  wer¬ 
den. 

Ausdrücklich  sei  aber  darauf  aufmerksam  ge¬ 
macht,  daß  die  Gültigkeitsdauer  eines  durch 
orangefarbenen  Flächenaufdruck  gekennzeich¬ 
neten  Ausweises  eines  Schwerbehinderten  nur 
ein  Jahr  beträgt.  Ihm  wird  nämlich  die  Ver¬ 
günstigung  der  Freifahrt  auf  Nahverkehrsmit¬ 
teln  nur  dann  zugestanden,  wenn  eine  .erheb¬ 
liche  Gehbehinderung“  mit  einer  Erwerbsminde¬ 
rung  um  wenigstens  50  vom  Hundert  vorliegt, 
sofern  sein  Einkommen  die  Einkoromensgrenze 
nach  Paragraph  81  Absatz  1  und  3  des  Bundes¬ 
sozialhilfegesetzes  (500  DM  monatlich  für  den 
Familienvorstand  und  je  100  DM  für  jedes 
weitere  Familienmitglied)  nicht  übersteigen. 
Alljährlich  ist  vor  einer  Verlängerung  des  Aus¬ 
weises  zu  prüfen,  ob  das  Einkommen  des  Kör¬ 
perbehinderten  die  erwähnte  Grenze  nicht  über¬ 
steigt.  GP. 


Frei  finanzierte  Wohnungen 

Die  Mieten  frei  finanzierter  Neubauwohnun¬ 
gen  sind  in  der  Zeit  von  1962  bis  zum  Oktober 
1966  um  rund  23  Prozent  gestiegen.  Diese  Steige¬ 
rung  entspricht  nach  einer  Mitteilung  des  Sta¬ 
tistischen  Bundesamtes  in  Wiesbaden  etwa  der 
bei  den  öffentlich  geförderten  Neubauwohnun¬ 
gen.  Die  Mieten  für  Altbauwohnungen  haben 
sich  im  gleichen  Zeitraum  um  rund  40  Prozent 
erhöht,  liegen  in  ihrer  absoluten  Höhe  aber 
noch  immer  wesentlich  unter  denen  für  frei 
finanzierte  Neubauwohnungen. 
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Landschaft  und  Geist  —  Versuch  eines  Panoramas 

Von  unserem  Berliner  M.  P  f.- K  o  r  r  e  s  p  o  n  d  e  n  t  e  n 

X.  j>.  i-TÄS  ÄÄTÄS  Ä 

im  Jahre  1800.  seine  Worte  haben  noch  heute  volle  Gültigkeit  —  das  a 

Universum,  die  größer,.  Menge,  die  geseliige  Clnsamkeli  der  ruhige  Hafen 

c, aUf  ®iner  Ein  Kosmos  en  miniature  alle 
Stadtrundfahrt  auch  nicht  annahemd  zu  ahnen,  Bezirk  Kreuzberg  mit  seinem 

geschweige  denn  zu  erfassen.  Der  Bogen  reicht  einander  von  Industrie.  Kleinae 
vom  kürzlich  sorgsam  und  zauberhaft  wieder-  und  Wohnungen,  möglichst  e 
hergestellten  Kammergerichlsgebäude  in  der  unter  einer  Hausnummer  mit  f£ 
Llndenstraße  wo  E.  T.  A.  Hoffmann  wider-  mit  dem  nachbarlichen  Zusai 
willig  am  Schreibtisch  saß  —  zum  nahegeiege-  Menschen,  deren  Arbeit  und  M' 
nen,  kürzlich  eingeweihten  Springer-Hochhaus  aller  Augen  abspielt  —  eine  rie 
an  der  Mauen  vom  herrlichen  Charlottenburger  in  der  noch  heute  die  unwa 
Schloß  zur  avantgardistischen  Kongreßhalle  im  Entdeckungen  zu  machen  sind- 
Tiergarten,  von  Sudermanns  Backsteinvilla  im  Gammler,  Vertreter  von  Han 
Gründerstil  (Grunewald,  Beltinastraße)  zur  ex-  die  man  für  ausgestorhen  hie 
pressionistischen  neuen  Philharmonie,  von  dem  plötzlich  auf  einem  Hinterhof  eii 
historischen  Weinkeller  in  Spandau  im  ältesten  ternehmen.  das  man  in  der  gan 
aus  der  friderizianischen  Zeit  stammenden  und  schätzt. 

Wohnhaus  bis  zum  Super-Drugstore  Europa-  „ 

Center.  Rund  um  die  Peripherie  trätm 

Kontraste  fügen  sich  zu  harmonischem  Ganzen  d“fsc?!ie8en<*Gn  Trabantenstädte 
zusammen,  alte  Villen  im  Burgenstil  und  mo-  P,l|s'Stddt  in  Rudnow,  dem  Mark 
deme  Bungalows,  Reihenhaussiedlunqen  im  Reinickendori  uralte  Dorfauen 
Grünen  und  die  grauen  Miethauszeilen,  die  •iCjiutzten  Bauernhäusern,  Gasth 
durch  Allerspatina  und  bröckelnde  Sluckfassa-  e,n-  7”G  ,zum  7°  70,1  0<*Gr  800 

den  beinahe  liebenswert  geworden  sind.  manchmal  steht  das  Fundame 

Denn  ein  Universum  wäre  keines,  fehlten  Jahre  •  •  • 
darin  die  dunklen  Flecke,  die  Bausünden  der  Das  architektonische  Universit 
Vergangenheit  wie  die  —  viel  zahlreicheren  rand  wie  von  einer  Spange  von  e 
—  der  Gegenwart.  Auch  dürfen  die  anrüchigen  Schaft  umschlossen,  den  Havelse 
Gegenden  nicht  fehlen,  die  der  Weltstadt  einen  wald,  dem  Spandauer  und  den 
Hauch  von  Verworfenheit  verleihen:  die  Ge-  Von  dort  weht  Wasser-  und  Ki 
gend  um  den  Stuttgarter  Platz  in  Charlotten-  der  Jahreszeit  und  zu  jeder 
bürg,  das  Kaschemmenviertel  an  der  Potsdamer  Straßenzeilen,  zum  Beispiel  d< 
Straße  in  Schöneberg.  lürstendamm  hinauf  bis  zur  Gc 


Winter  in  Berlin 


auf  Flugsand  gebaut,  sondern  aul  alten,  stabilen 
Fundamenten. 

Hier,  wo  die  historischen  Bauten  last  ganz 
fehlen,  ist  dennoch  die  deutsche  Geschichte  stets 
gegenwärtig.  In  Berlin  findet  der  Deutsche  das 
nationale  Selbstbewußtsein,  mit  dem  allein 
kommende  Krisen  zu  meistern  sind. 


Und  woher  kam  mein  unheilvoller  Irrtum?  Ent¬ 
schieden  daher,  daß  ich  als  kranker,  leberleiden¬ 
der  Mensdi  zweimal  vierundzwanzig  Stunden 
lang  mit  der  Eisenbahn  durch  Regen  und  Nebel 
nach  Berlin  gefahren  war  und  .  .  .  unausge¬ 
schlafen,  gelb,  müde,  mit  steifen  Gliedmaßen  . . . 
ankam  .  .  .* 


Stadt  der  Gegensätze 


Es  kommt  also  auf  den  Blickwinkel  an,  auf  Umgeleitete  Pakete 

die  persönliche  Stimmung,  ob  man  das  „Ab-  Immer  wieder  tauchen  Nachrichten  auf.  wo- 
scheulidie  oder  das  „Treffliche  sieht.  Beides  na(b  Geschenksendungen  aus  der  Bundesropu- 
hat  in  Berlin  Platz.  Das  Mittelmaß  steht  einer  ^hk  |n  jjp  Sowjolzone  nach  Nordvietnam  oder 
Provinzstadt  zu  Gesicht,  Berlin  wäre  kein  „Welt-  Kuba  >un, geleitet"  werden.  In  diesem  Zusam¬ 
teil".  wenn  hier  nicht  die  Spannung  vibrierte,  menhang  wird  von  Dankesbriefen  gesprochen, 
die  durch  das  Vorhandensein  von  krassen  Ge-  dle  angebUch  aus  Kuba  oder  Vietnam  einge- 
gensälzen  hervorgerufen  wird.  troffen  sein  sollen. 

Man  wird  das  Negative  nicht  unterschlagen,  Einer  Nachprüfung  haben  diese  Informationen 
und  wir  haben  das  in  unseren  Berliner  Berichten  allerdings  bisher  nicht  standhalten  können, 
auch  nie  getan  —  dber  wir  haben  auch  den  Ge-  Nahrung  erhellt  das  Gerücht  immer  mehr  dn- 
neralnenner  gefunden,  der  über  allem  steht  seit  durch  daß  die  sowjetzonale  Zollverwaltung  eine 
Jahrhunderten,  seit  die  Kurfürsten  die  Stadt  zu  Anzahl  von  Pciketen  .an  siciv  reil  • 
ihrer  Res.denz  machten:  das  Inspirierende,  das  Von  1<»  Paketen,  die  ln  die  Zone  gehen  w  d 
seine  tiefere  Ursache  in  einer  traditionellen  nur  eins  beschlagnahmt  So  jeden  alls  ermittelte 
w  ha*  das  .Büro  für  Gesamtdeutsche  Hilfe  Dds  ge- 

Weltolfenheit  und  T  er  samtdeutsche  Ministerium  dagegen  spricht  von 

Das  Inspirierende  aber  verspürt  nicht  nur  der  Vier  bis  fünf, 
schöpferische  Mensdi,  der  Künstler,  der  For-  Da  seit  fünf  Jahren  keine  Besdilagnahme- 
scher.  Es  teilt  sich  jedem  mit,  der  unvoreinge-  Mitteilung  von  Ulbrichts  Behörden  mehr  an  die 
nommen  nach  Berlin  kommt  und  bereit  ist,  zu  Absender  verschickt  werden,  ist  ein  Redier- 
sehen,  zu  hören,  zu  erleben.  Er  wird  sidi  gepackt  diieren  nicht  möglich. 

fühlen  von  einer  Woge  von  Optimismus,  Zuver- _ 

siebt.  Hoffnung  —  für  sich  persönlich,  für 

Deutschland.  Und  es  wird  nicht  die  Hoffnung  Unser  Foto  oben  zeigt  den  Kurfürstendomm  im 
sein  aul  einen  „Boom",  eine  Konjunktur,  die  so  Schnee.  -  Unten  links:  Kleinstadt-Idylle  in  Alt- 
rasch  wieder  verebben  kann,  sondern  auf  eine  Pichelsdorf.  -  Unten  rechts:  Winterwold  in  Doh- 
Zukunft  der  Ordnung  und  Gerechtigkeit,  nicht  lern.  Fo'°’:  b°,  in'b,  <i’  E<*8" 
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Das  Ostpreußenblntt 
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UNSERE  LESER  ERZÄHLEN 

AUS  DER  HEIMAT 


4 Vas  verschwundene  7l4arzipan 

Aul  dem  Gut  meines  Onkels  in  Masuren  be-  Ausstechen  der  Herzen,  Halbmonde  und  Rund- 


gannen  die  Vorbereitungen  zum  Marzipan- 
backen  am  Sonntag  vor  dem  Weihnachtslest. 
Das  war  Tradition.  Nur  schwere  Krankheit, 
Kinderkriegen  oder  Feuer  konnten  uns  davon 
abhalten.  Am  letzten  Sonntag  vor  Weihnach¬ 
ten,  wenn  morgens  der  Frühstückstisch  abge¬ 
räumt  war,  wurde  der  Eßtisch  in  voller  Länge 
ausgezogen,  blitzsaubere  Laken  wurden  dar¬ 
über  gebreitet.  Dann  kamen  Wirtin  und  Mäd¬ 
chen  mit  Irischgewaschenen  Schürzen  und  blank- 
gescheuerlen  Händen  herein.  Jeder  bekam  ein 
Reibeisen  und  ein  großes  Stück  Hutzucker  (da¬ 
mals  wurde  fast  nur  Hut-  und  Würfelzucker  im 
Haushalt  auf  dem  Lande  verwendet),  und  setzte 
sich  an  den  Tisch.  Die  Hausfrau,  der  Besuch  und 
die  erwachsenen  Töchter  hatten  die  Mandeln  ab¬ 
gezogen  und  getrocknet,  die  wurden  nun  auch 
auf  kleinen  Reibeisen  gerieben. 

Mein  Onkel  als  Hausherr  saß  obenan.  Er  las 
eingangs  ein  Stück  der  Weihnachtsgeschichte 


stücke.  Die  Ränder  wurden  geschnitten,  mit 
Rosenwasser  angefeuchtet  und  aufgesetzt.  Wenn 
alles  geformt  war,  wurden  die  zierlichen  Kost¬ 
barkeiten  auf  einem  großen  Brett  über  Nacht 
in  die  „gute  Stube"  gestellt. 

Einmal,  als  meine  Tante  am  nächsten  Morgen 
die  Stücke  zum  Bräunen  holen  wollte,  durch¬ 
gellte  ein  entsetzter  Schrei  das  Haus.  Die  Töch¬ 
ter  stürzten  herein  und  sahen  bleich  und  starr 
auf  die  marzipanenen  Kunstwerke.  In  der  Mitte 
des  großen  Brettes,  das  über  Stühle  gelegt  war, 
gähnte  ihnen  eine  höhnische  Leere  entgegen. 

Wer  war  daran  gewesen?  Wer  hatte  gewagt, 
sich  an  diesen  Leckereien  zu  vergreifen?  Alle 
Kinder  wurden  verhört,  sie  beteurten  heulend 
ihre  Unschuld.  Die  Mädchen  wurden  gerufen, 
mit  von  Abscheu  erfüllten  Reden  und  Gebärden 
verbaten  sich  alle  auch  nur  den  leisesten  Ver¬ 
dacht. 


Bange 

Erwartung 

Foto:  Borutta 


vor  und  stimmte  dann  einen  Weihnachtschoral 
an,  den  alle  stehend  mitsangen.  Danach  begann 
ein  emsiges  Reiben,  der  ZUtker  knirschte  und 
rappelte,  die  Mandeln  benahmen  sich  sanft  und 
gedämpft  dagegen.  Da  wurde  gelacht  und  er¬ 
zählt,  dann  wurden  zwischendurch  die  alten 
Weihnachtslieder  gesungen  und  alle  Augen 
glänzten  in  Vorfreude  und  Feststimmung.  Die 
kleinen  Kinder,  besonders  die  Jungens,  die  noch 
nicht  zur  „Tafelrunde"  zugelassen  waren,  paßten 
wie  die  Schießhunde  auf  die  „abgeglitschten" 
Mandelstuckchen  auf,  die  natürlich  gleich  in  den 
Mündern  verschwanden.  War  alles  gerieben, 
wog  der  Hausherr  Mandeln  und  Zucker  zu  glei¬ 
chen  Teilen  ab.  und  nun  begann  die  wichtige  Ar¬ 
beit  des  Knetens.  In  einer  großen  Schüssel  wurde 
die  Masse  solange  durcheinandergearbeitet  — 
eine  schwere  Arbeit  —  bis  eine  ölig-glänzende 
Kugel  die  Mühe  krönte.  Meist  war  es  dann 
Mittag  geworden.  Das  Essen  gab  die  Arbeits¬ 
pause.  Am  Nachmittag  begann  das  Ausrollen 
der  Masse,  was  von  Madamchen  und  Mamsell- 
chen  voilführt  wurde.  Die  Töchter  halfen  beim 


Zu  Hause  in  der  Elchniederung  war  die  Vor¬ 
weihnachtszeit  voller  Erwartung,  voller  Ge¬ 
heimnisse.  Heimlich  wurden  Hahdarbeiten  als 
Geschenk  für  die  Angehörigen''  angefertigt. 
Wenn  die  Kinder  aus  der  Schule  kamen,  saßen 
sie  oft  sehr  lange  am  Tisch  und  machten  ihre 
Schularbeiten.  Grete  holte  ab  und  zu  ihre  Hand¬ 
arbeit  unter  ihrer  Schürze  hervor  und  stickte 
auf  einem  Sofakissen  die  schönsten  Rosen.  Sie 
I reute  sich,  daß  sie  das  Material  schon  im  Sep¬ 
tember  auf  dem  Tilsiter  Jahrmarkt  gekauft 
hatte.  Die  Mutier  würde  sich  freuen!  Nun  war 
bald  der  letzte  Stich  getan.  Wenn  Mutter  oder 
Lena  ins  Kinderzimmer  kamen,  dann  ver¬ 
schwand  die  Handarbeit;  Grete  saß  da  und 
schrieb  wie  selbstverständlich  in  ihr  Heft. 

Der  jüngere  Bruder  Kurt  sägte  Laubsäge- 
Untersätze  liir  Müllers  heiße  Schüsseln.  Es  war 
nicht  leicht,  das  heimlich  zu  tun,  weil  die  Säge 
laute  Töne  von  sich  gab.  Leise  schlich  er  mit  sei¬ 
ner  Arbeit  öfter  mal  auf  die  Lucht.  Er  trug  seine 
Sügearbeit  unter  der  Jacke  verborgen.  Ging  er 
zur  Schule,  lag  alles  im  Tornister. 


Alles  war  empört  und  ratlos.  Da  kam,  von 
dem  Gerede  herbeigelockt,  der  alte  Großvater 
angeschlurft.  Er  hatte  eine  schlechte  Nacht  ge¬ 
habt  und  war  noch  im  Schlafrock. 

„Was  ist  denn  los?"  fragte  er. 

„Großvaterchen",  schrie  ihm  meine  Tante, 
seine  Tochter,  ins  Ohr,  „sieh  bloß,  hat  doch 
einer  unser  Marzipan  gestohlen  .  .  ." 

„Neiche,  nei,  sowas  aber  auch,  Erbarmung, 
nei,  nei,  wie  kann  einer  doch  bloß  .  .  er¬ 
eiferte  sich  nun  auch  Großvaterchen.  Er  ging  zu 
dem  geraubten  Brett  und  bückte  sich,  um  besser 
sehen  zu  können.  Da  erscholl  ein  zweiter  Schrei 
aus  allen  Kehlen  —  aller  Augen  starrten  auf 
Großvalerchens  Sitzfläche.  An  ihr  klebten,  zu 
scheußlichen  Klumpen  geballt,  die  fehlenden 
Marzipanstücke!  Meine  Tante  faßte  sich  zuerst: 

„Großvaterchen,  Erbarmung,  —  du  hast  ja  in 
meinem  Marzipan  dich  reingesetzt",  rief  sie  ihm 
ins  Ohr. 

„Was  hab  ich,  Tochterchen?"  fragte  der  halb¬ 
taube  Opa.  Nun  schrien  alle  durcheinander,  ein 
unbändiges  Lachen  löste  die  Empörung.  Aber 
Großvater  begriff  erst,  als  man  ihm  den  Schlaf¬ 
rock  auszog  und  ihm  die  schöngarnierte  Hinter¬ 
seite  vorzeigte. 

„Ach  .Herrjechen,  neiche  nei,  mir  wurd'  näm¬ 
lich  nach  den  aufgebratenen  Appelketlchen  in 
der  Nacht  so  koddrig,  un  da  wollt  ich  mir  aus 
dem  Schrank  hier  einen  Bittern  holen.  Na,  un 
da  muß  ich  mich  doch  wohl  aus  Versehn  auf  das 
Marzipanbrett  gesetzt  haben.  Ach  nei,  ach  nei, 
mein  Trautsterchen,  ich  geb  dir  'n  Taler,  kaufst 
neue  Mandelchens,  nu  sei  man  nich  weiter  un- 
glicklich,  ach  nei,  ach  nei .  .  ."  jammerte  nun  der 
Opa.  Alle  mußten  ihn  trösten  und  fanden  sein 
Unglück  größer  als  das  „versessene"  Marzipan. 

<• 

Eine  andere  Geschichte,  die  immer  mit 
Schmunzeln  erzählt  wurde,  war  die: 

Im  Pfarrhaus,  das  zu  unserer  Gemeinde  ge¬ 
hörte,  gab  es  viele  Kinder.  Das  war  meist  so. 
Da  die  Pfarrfrau  ihr  Wirtschaftsgeld  sehr  ein¬ 
teilen  mußte,  war  sie  zwar  immer  gastfreundlich 
zu  den  Besuchern,  die  allsonntäglich  nach  dem 


Gottesdienst,  bis  der  Kutscher  vorfuhr,  im  Pfarr¬ 
haus  guten  Tag  sagten,  aber  es  war  ihr  ja  nicht 
zu  verdenken,  daß  sie  das  kostbare  Marzipan, 
das  auch  bei  ihr  gebacken  wurde,  nicht  gerade 
den  vielen  Gästen  vorsetzte. 

Aber  an  einem  Weihnachtsfest  tat  sie  es  doch. 
Die  Gäste  wunderten  sich  ob  dieser  noblen 
Geste,  lobten  das  Aussehen  und  fingen  an  zu 
essen.  Sie  lobten  nicht  weiter,  nahmen  auch 
kein  zweites  Stück,  das  ihnen  freundlich  ange- 
boten  wurde  —  das  Marzipan  war  aus  Ver¬ 
sehen  auf  einem  Zwiebelbrelt  ausgerollt  wor¬ 
den!  Böse  Zungen  behaupteten  später,  daß  die 
Frau  Pfarrer  bis.  Ostern  ihren  Besuchern  Marzi¬ 
pan  vorgesetzt  habe.  . 

Aber  nun  muß  ich  noch  zu  Ende  schreiben, 
wie  unser  Randmarzipan  den  letzten  Schliff  er¬ 
hielt.  Nadidem  die  Ränder,  die  mit  Streichhölz¬ 
chen  eingekerbt  waren,  mit  rotglühenden  Bolzen 
gebräunt  waren,  kam  der  berühmte  Guß  hinein, 
dessen  Rezept  Familiengeheimnis  war,  und  dann 
erst  begann  das  Garnieren.  Aus  eingemachten 
grünen  Walnüssen  und  roten  Hagebutten  schnitt 
man  feiH'e  Figuren,  die  in  jedes  Stück  kunstvoll 
eingelegt  wurden.  Kein  Wunder,  wenn  diese 
kleinen  Kunstwerke  am  Weihnachtsabend  sehr 
sparsam  oben  auf  unseren  bunten  Tellern  prang¬ 
ten.  Wir  Kinder  suchten  uns  eine  besondere 
Feierstunde,  in  der  wir,  im  neuen  Märchenbuch 
lesend,  unser  Marzipan  verzehrten.  Der  jewei¬ 
lige  Besuch  nahm  auch  stets  mit  Andacht  diese 
Kostbarkeit  entgegen.  Stolz  und  Freude  erfüllte 
die  Hausfrau,  wenn  Aussehen  und  Aroma  ge¬ 
priesen  wurde. 

Man  war  damals  doch  bescheidener,  und  — 
man  hat  mehr  Genuß  durch  diese  Bescheidenheit 
gehabt.  Vor  allen  Dingen  galt  der  geistige  Hin¬ 
tergrund,  vor  allem  beim  Weihnachtsfest,  als 
die  Hauptsache.  Alles  andere,  Geschenke  und 
Gebäck,  waren  nur  Nebendinge,  die  unsere 
eigentliche  Feststimmung  vorbereiten  und  er¬ 
höhen  halfen. 

Gertrud  Wensky-Thalwitzer 


Jm  gujaer  Wall) 

Wenn  der  erste  Schnee  das  Land  bedeckte, 
dann  war  Weihnachten  nidit  mehr  fern.  Für  uns 
Kinder  begann  eine  frohe  Zeit.  In  der  Schule 
lernten  wir  nur  noch  Advents-  und  Weihnachts¬ 
lieder  aufsagen  und  singen.  Unser  alter  Lehrer, 
den  ich  sehr  verehrte,  und  später  sein  Schwie¬ 
gersohn,  machten  nicht  nur  uns  Kindern,  son¬ 
dern  auch  den  Eltern  und  vielen  anderen  Gästen 
die  Weihnachtsfeier  zu  einem  feierlichen  Erleb¬ 
nis.  In  der  Schule  in  meinem  Heimatdorf  Gr.- 
Guja  wurden  viele  schöne  Feste  gefeiert,  aber 
am  schönsten  und  eindrucksvollsten  war  doch 
diese  Stunde.  Wie  leuchteten  die  Augen  schon 
bei  den  Vorbereitungen,  in  Vorfreude  des  Kom¬ 
menden!  Fleißig  wurden  Gedichte  gelernt  und 
das  Spiel,  das  jedesmal  die  Großen  zur  Auffüh¬ 
rung  brachten,  eingeübt.  Nun  war  da  ein  Ge¬ 
dicht,  das  mir  nicht  aus  dem  Sinn  ging:  „Denkt 
euch,  ich  habe  das  Christkind  gesehen!  Es  kam 
aus  dem  Walde,  das  Mülzchen  voll  Schnee  .  . 

Es  kam  aus  dem  Walde. 

Vorweihnachtliche  Stille  lag  über  dem  ver¬ 
schneiten  Land.  Nachts  fror  es,  am  Tag  schien 
die  Sonne,  daß  um  die  Mittugszeit  der  Schnee 
glitzerte  und  die  Augen  blendete.  Die  Eiszapfen 
hingen  wie  Prismen  am  Dach  und  jeder  Tropfen 
sprühte  im  Sonnenlicht  auf.  Dieser  Tag  schien 
mir  geeignet,  mein  Vorhaben  auszuführen,  denn 
daß  das  Christkind  auch  durch  den  Gujaer 
Wald  kommen  würde,  das  glaubte  ich  fest.  Nach 
Schulschluß  —  ohne  die  Mutter  zu  fragen  — 
stapfte  ich  den  ausgetretenen  Spuren  nach 
durchs  Dorf,  dem  Waide  zu.  Bald  wurde  mir  das 
Gehen  zu  langsam.  Als  könne  ich  etwas  ver¬ 
säumen,  lief  ich,  uin  schneller  dort  zu  sein. 

Dann  stand  ich  vor  dem  vertrauten  Wald  und 
wagte  doch  nicht,  hineinzugehen.  Als  stände  ich 
in  einer  Kirche,  so  ernst  und  feierlich  war's, 
rein  wie  verzaubert  schien  mir  der  Winterwald. 
In  starrer  Majestät  standen  die  Tannen.  Jeder 
Baum,  jedes  Ästchen  war  mit  einer  Schneekrone 
geschmückt.  Kein  Laut  durchbrach  die  geheim¬ 
nisvolle  Stille.  Die  Sonne  stand  leuchtend  über 
dem  allen  und  verklärte  das  schöne  Bild. 


Es  hatten  doch  alle  ihre  Heimlichkeiten  vor 
dem  Weihnachtsfest.  Der  Vater  wollte  an  der 
Hobelbank  in  der  Gerätekammer  von  nieman¬ 
dem  gestört  werden,  sicher  arbeitete  er  an 
neuen  Holzpantoffeln.  Mutter  saß  abends  immer 
so  lange  auf  im  Wohnzimmer.  Außer  den  vielen 
Strümpfen,  die  sie  strickte,  bekam  vielleicht 
Gretes  Puppe  ein  neues  Kleid,  denn  seit  einigen 
Tagen  konnte  Grete  ihre  Puppe  nicht  mehr  fin¬ 
den.  Mutter  sagte,  sie  wäre  verreist  und  käme 
erst  am  Heiligen  Abend  wieder. 

Draußen  wehte  ein  kalter  Wind  ums  Haus. 
Als  es  dunkelte,  begann  es  langsam  zu  schneien. 
Weil  die  dicken  Schneeflocken  so  sachte  fielen, 
sagten  die  Kinder:  „Die  Faule  Ist  bei  der  Frau 
Holle  und  schüttelt  die  Belten." 

Am  späten  Abend,  als  die  Kinder  schon  schlie¬ 
fen,  wirbelten  die  Flocken  so  wild  durchein¬ 
ander,  daß  man  die  Hand  nicht  vor  Augen  sehen 
konnte.  Da  stampfte  Karl  aus  dem  Stall  in  den 
Hausflur  hinein.  Er  schüttelte  den  Schnee  von 
Mütze  und  Schultern  und  ließ  seine  schneebe¬ 
packten  Klumpen  gleich  an  der  Tür  stehen: 

„Na,  datt  ös  erseht  e  Wedder,  doa  joacht  keen 
Mönsch  dem  Hund  rut,  et  ös  de  Himmelke  mött 
de  örd  opgemengtl" 

Hanne  legte  rasch  ihren  Strickstrumpf  hin: 

„Ach  du  leewe  Tiet,  un  öck  wull  noch  Back- 
holt  hoale,  de  junge  Fru  wöll  noch  de  Pepernät 
backe.  Da  steiht  noch  e  ganzer  Stoapel  Backblech 
möt  Pepernät  tum  backe." 

„Na  wacht",  sagte  der  Karl,  „wenn  öck 
Oawenbrot  gegäte  hebb,  hoal  öck  di  dat  Holt." 

Zufrieden  lachte  Hanne  und  strickte  weiter. 
Die  Strümpfe  sollten  noch  zu  Weihnachten  für 
den  Vater  fertig  werden.  Bald  darauf  duftete 
es  im  ganzen  Haus  appetitlich  noch  knusprigen 
Pfeffernüssen  —  so  ganz  nach  Weihnachten. 

Erna  J. 


Horst  Mrotzek: 

DIE  PELZGEFÜTTERTEN 


Als  der  .Ritter  vom  goldenen  Schuh'  noch 
keine  Seltenheit  war,  als  Pferdestärke  noch  die 
Stärke  der  Pferde  war,  als  die  Landstraße  ihre 
nüchterne  Schwester  Autobahn  noch  nicht  zu 
dulden  brauchte,  als  zu  einer  erfolgreich  abge¬ 
schlossenen  Handwerksausbildung  noch  die 
Wanderschaft  gehörte  —  da  durfte  der  Wenk¬ 
tiner  auf  der  Landstraße  nicht  fehlen.  Ein  sol¬ 
cher  Landstreicher  war  nicht  immer  gern  ge¬ 
sehen;  oft  mußte  er  vor  bissigen  Hofhunden 
Reißaus  nehmen  und  die  Gegenwart  eines  Gen¬ 
darmen  meiden  —  oft  wurde  er  jedoch  gastlich 
aufgenommen. 

Auch  unseren  Hof  suchte  zwei-  bis  dreimal 
im  Jahr  ein  Bettler  auf.  Blieb  er  länger  aus,  so 
hörte  ich  meine  Mutter  sagen:  „Ihm  wird  doch 
nichts  passiert  sein?"  Traf  er  endlich  ein,  so  er¬ 
wartete  ihn  meistens  eine  dicke,  schmackhafte 
Erbsensuppe,  die  er  sich  munden  ließ.  Ein  paar 
Groschen  aus  Mutters  Haushaltskasse  wan- 
derten  obendrein  als  .milde  Gabe'  in  seine 
Tasche.  Gelegentlich  erhielt  er  auch  etwas  ge¬ 
brauchte  Kleidung.  Bei  uns  hatte  er  den  Spitz¬ 
namen  .Tropfnase'  —  aus  erklärlichen  Gründen. 

Lieber  Leser,  du  wirst  erkannt  haben,  daß 
unsere  .Tropfnase'  kein  gewöhnlicher  Bettler 
war.  Er  war  ein  Original  —  nur  so  kann  man  es 
erklären,  warum  die  Geschehnisse  um  und  mit 
ihm  ln  unserer  Familie  so  nachhaltig  waren. 

Seinen  letzten  Besuch  im  Jahr  machte  , Tropf¬ 
nase'  gewöhnlich  in  den  Wochen  vor  dem  Weih¬ 
nachtsfest.  Mein  Vater  hatte  schon  die  pelzge¬ 
fütterten  Stiefel  hervorgeholt,  denn  wir  hatten 
einen  frühen  und  recht  kalten  Winter.  Für  uns 
Kinder  begannen  die  Freuden  ln  Schnee  und  Eis, 
täglich  endend  an  einem  warmen  Kachelofen. 
Für  die  Leute  auf  der  Landstraße  —  wie  für 


unseren  Gast  —  begann  die  Zeit  der  kalten 
Füße.  Wo  er  überwinterte,  konnten  wir  nie  er¬ 
fahren.  Vielleicht  fand  er  Unterschlupf  in  einem 
Obdachlosenasyl  oder  ein  .Kavaliersdelikt' 
brachte  ihn  für  ein  paar  Wochen  ins  Gefängnis. 

Jedenfalls  machte  er  wieder  mal  seinen  Weih¬ 
nachtsbesuch  bei  uns.  Sättigte  und  wärmte  sich; 
bedankte  sich  für  die  klingende  Münze,  die 
diesmal  besonders  reichlich  ausgefallen  war  und 
verschwand  mit  einem  gemurmelten:  „Frohes 
Fesll" 

Aber  —  mit  ihm  verschwanden  auch  die 
.Pelzgefütterten'  meines  Vaters.  Wir  waren  uns 
alle  einig:  .Tropfnase'  hatte  sie  mitgehen  lassen. 
Als  mein  Vater  von  dem  Mißgeschick  erfuhr, 
war  es  natürlich  aus  mit  der  vorweihnachtlichen 
Stimmung.  Es  gab  ein  Donnerwetter  über  den 
Kerl;  doch  seine  Abwesenheit  machte  uns  Un¬ 
beteiligte  zum  Blitzableiter.  Mutier  versuchte 
die  Wogen  zu  glätten  und  tröstete: 

„Er  hat  sie  doch  notwendiger  als  du.  Zu  Weih¬ 
nachten  bekommst  du  ein  paar  neue,  viel  schö¬ 
ner  als  deine  alten." 

Nichts  half  —  Vater  wollte  seine  Pelzgefüt¬ 
terten  wiederhaben.  Auch  wir  Kinder  waren 
.Tropfnase'  wegen  der  verdorbenen  Weihnuchts- 
wodie  gram.  Hie  und  da  fiel  das  böse  Wort: 
„Diebl" 

Der  Heilige  Abend  war  da  und  niemand 
wußte  so  recht  etwas  damit  anzufangen.  Trotz 
aller  schönen  Vorbereitungen  war  der  häusliche 
Friede  noch  nicht  eingekehrt.  Was  sollte  wer¬ 
den?  Das  weite  Land  lag  eingepackl  in  pulvrigen 
Schnee;  alles,  was  darunter  lag,  war  fürsorglich 
zugedeckt,  damit  nichts  zerbreche.  Menschliche 
Schritte,  gedämpft  durch  den  weißen  Teppich, 


Lange  stand  ich  in  andächtigem  Schauen  ver¬ 
sunken  und  wartete.  Das  Christkind  mußte  doch 
auf  dem  sonnenbeschienenen,  weißglänzenden 
Waldweg  daherkommen.  .  .  Viel  später  erlebte 
ich  etwas  Seltsames:  In  den  dunkelsten  Stunden 
sah  ich  wie  in  einer  Vision  ein  fernes,  aber  deut¬ 
liches  Bild.  Ich  sah  den  Gujaer  Wald,  darin  ein 
großes,  warmes  Licht  leuchtend  stand.  Und  die¬ 
ses  Licht  wirkte  so  überaus  tröstlich  auf  mich, 
daß  mir  daraus  wieder  Lebensmut  und  neue 
Hoffnung  wuchs.  Vielleicht  war  es  ein  Sonnen¬ 
strahl  aus  dem  Jugendland,  mit  dem  die  geliebte 
Heimat  ihr  trauriges  Kind  trösten  wollte.  E.  T. 


störten  die  festliche  Stille  kaum,  Sterne,  die 
ihren  Glanz  auf  die  Erde  niederstrahlten.  Liebe 
und  Friede  waren  eingekehrt  unter  den  Men¬ 
schen.  Und  das  Lied:  „Stille  Nacht,  heilige 
Nacht"  war  Mahnung  für  Gute  und  Böse. 

Wir  hatten  uns  zum  Kirchgang  fertiggemacht 
Als  Vater  das  Haus  verließ,  hörte  ich  ein  Stol¬ 
pern  auf  der  Steintreppe;  gleich  darauf  sah  ich 
ihn  schemenhaft  im  Mondlicht,  in  der  Hand  et¬ 
was  Unförmiges  haltend. 

„Meine  Pelzgefütterten  sind  wieder  da",  rief 
er  freudig. 

Er  zog  sie  sofort  an,  und  erst  dann  ging  es  zur 
Kirche. 

So  war  es  doch  noch  eine  fröhliche  Weih¬ 
nacht  geworden.  Vater  hatte  das  schönste  Weih¬ 
nachtsgeschenk;  vielleicht  weniger  wegen  der 
Stiefel,  sondern  mehr  noch,  weil  er  den  Glau¬ 
ben  an  die  Ehrlichkeit  unseres  Gelegenheits¬ 
gastes  wiedergelunden  hatte. 

Viel  später  erfuhr  ich  des  Rätsels  Lösung; 
Mutter  hatte,  wie  schon  so  oft,  als  guter  Engel 
gewirkt.  Sie  hatte  .Troplnase'  während  einer 
Einkaufsfahrt  in  der  Stadt  entdeckt  und  hatte 
ihm  die  pelzgefütterten  Stiefel  gegen  ein  paar 
nagelneue  abjagen  können. 

Aber  das  hat  mein  Vater  wohl  nie  erfahren. 


Jahrgang  17  /  Folge  51 


Das  Ostpreußcnblatt 


17.  Dezember  1966  /  Seite  7 


Bequem  gesäte 
on  langsam  gegäte 
man  glowt  nich, 
wat  man 

verdroage  kann  . . , 


fZiicfier,  die  ^ reude  bereiten 

Hl«  noch  eine  kleine  Auswahl  von  BUihern,  liebe 
Leierinnen  und  Leier,  die  sich  nach  Ausstattung  uml 
Inhalt  besonders  rum  Verschenken  eignen  —  und 
die  man  sich  natürlich  auch  wünschen  kann: 

Prim  Okl-Loki.  Ei/dhlt  von  Ile,  aus  dem  Flämisch- 
Niederländischen  übertragen  von  Georg  Hermanow- 
slü.  115  Seiten,  mit  vielen  Zeichnungen,  Matari  Ver¬ 
lag  Hamburg,  11,80  DM. 

Das  isl  eins  der  schönsten  Kinderbücher,  die  mir 
In  den  letztem  Monaten  in  die  Hände  gekommen  sind. 
Die  Geschichte  von  dem  kleinen  Prinzen,  der  sich 
einen  Bart  wünscht,  und  von  seinem  Zwrrgenlrcund 
Gustav  Ist  so  bezaubernd  erzählt  und  Illustriert,  daß 
ich  meine.  Jedes  große  und  kleine  Kind  zwischen 
•leben  und  siebzig  Jahren  mußte  seine  Freude  daran 
haben. 


.Cßns-Iich  unbeschwert  in  den  Feiertagen'  — 
die*  Wort  stammt  nicht  von  mir,  sondern  von 
der  Deutschen  Gesellschaft  für  Ernährung,  die 
un*  mit  ihren  Vorschlägen  helfen  will,  die  Fest¬ 
tage  ohne  Magenbeschwerden  zu  Uberstehen, 
ohne  erhebliche  (und  gefürchtete!)  Gewichts¬ 
zunahme.  Wenn  zu  diesen  Überlegungen  noch 
Arbeitserleichterungen  und  wirkliches  Ausruhen 
für  die  überanstrengte  Hausfrau  herauskom¬ 
men,  «oll  uns  das  nur  willkommen  sein 

Nichts  Ist  schwerer  zu  ertragen,  als  eine  Reihe 
von  guten  Tagen  —  wenn  man  darunter  ein 
schweres,  fettreiches  Essen  versieht,  das  leicht 
die  doppelte  Kalorienmenge  der  Normalverpfle- 
gung  erreicht.  Das  Essen  macht  müde  und 
molich,  man  verzichtet  auf  einen  tüchtigen  Spa¬ 
ziergang  und  geht  dem  übervollen  Magen  lieber 
mit  mehreren  Gläschen  Weinbrand  zulelbe,  die 
auch  eine  ganz  schöne  Menge  Kalorien  enthal¬ 
ten.  Schließlich  werden  noch  Hausmittelchen 
gegen  das  Völlegefühl  versucht  —  das  Ende 
vom  Liede  ist  ein  Seufzer  der  Erleichterung, 
wenn  die  Feiertage  endlich  vorüber  sind  . , .  und 
hinterher  fragt  man  sich:  War  das  nötig?  Müs¬ 
sen  Festtage,  wie  ein  altes  Sprichwort  sagt,  auch 
FreDtage  sein? 

Natürlich  wollen  wir  an  den  Feiertagen  nicht 
auf  kulinarische  Genüsse  verzichten.  Nur  die 
rasche  Aufeinanderfolge  fetter  und  schwerer 
Gerichte,  zwischen  den  Mahlzeiten  das  Knab¬ 
bern  vom  bunten  Teller,  deftiger  Weihnachts¬ 
kuchen  zum  Frühstück  und  Nachmittagskaffee 
mit  Schlagsahne  und  Torte  —  das  ist  zuviel 
des  Guten. 

Ganz  besonders  in  diesen  Tagen  gehören  Obst 
und  Frischkostsalate  dazu,  möglichst  als  Auf¬ 
takt  zu  jeder  Mahlzeit.  Sie  regen  den  Appetit 
an  und  machen  manches  Essen  bekömmlicher. 

Noch  einige  Hinweise  für  Sie  zu  den  Feier¬ 
tagen: 

Eine  Ente  ist  lange  nicht  so  fett  wie  eine  Gans 
und  enthält  nur  ein  Drittel  des  Kalorienyrertes 
Ihrer  größeren  Schwester. 


Hedwig  Maria  Sluber:  Ith  hell  dir  kochen.  433  S„ 

1300  Rezepte,  53  z.  T.  (arbige  Fotos,  109  Zeichnun¬ 
gen,  Format  17x21,3  cm,  Kunstsloffelnband,  Bayer. 
Landwirtschaftsverlag,  18,80  DM. 

Die  Anfragen  nach  guten  Kochbüchern  reißen  nldit 
ab:  viele  Frauen  mochten  neben  der  guten  alten 
.Doennig“,  die  wir  noch  von  Zuhause  kennen,  oln 
weilcici  modernes  Kochbuch  haben,  oder  sie  moch¬ 
ten  es  einer  Jungen  Frau  schenken,  dlo  mit  der 
KUdie  noch  nicht  so  zurerhtkommt.  Hier  lat  ein  Koch¬ 
buch  unserer  Zell,  das  Ich  Ihnen  mit  gutem  Gewis¬ 
sen  empfehlen  kann:  übersichtlich  gegliedert,  unter 
Berücksichtigung  der  heutigen  Ernährungslehre  mit 
vielen  Rezepten  für  Frischkost,  Salate  aller  Art  und 
Quarkspeisen,  aber  mit  einem  ebenso  reichen  An¬ 
teil  an  kräftigen  Gerichten  alter  Art.  Ein  handlicher 
Band,  den  man  In  allen  Küchenfragen  immer  wieder 
zu  Rate  ziehen  kann. 


RMW.  —  Es  gibt  wohl  kaum  eine  Jahreszeit,  die  uns  von  unserer  Kindheit  her  tiefer  im 
Gedächtnis  geblieben  Ist  als  der  Winter  mit  dickem  Eis  und  Glttzerschnee,  mit  strengem  Frost 
draußen  und  dem  warmen  Platz  am  Kachelofen  drinnen.  Und  dann  die  Wochen  vor  Weih¬ 
nachten  mit  Ihren  Heimlichkeiten,  mit  den  hundertfältigen  Vorbereitungen  ln  Küche  und  Kam¬ 
mer!  Unsere  Landfrauen  wissen  ein  Lied  davon  zu  singen,  was  alles  zu  diesen  Vorbereitungen 
gehörte,  und  auch  die  Hausfrauen  in  den  Städten  setzten  ihren  ganzen  Stolz  darein,  für  leib¬ 
liche  Genüsse  zu  sorgen,  die  In  den  Feiertagen  nicht  nur  die  eigne  Familie,  sondern  Gäste  von 
nah  und  fern  erfreuen  sollten.  Undenkbar  ein  Fest  ohne  Gänsebraten  und  Schmorkohl,  ohne 
selbstgebackenen  Kuchen  aller  Art,  ohne  Torte,  Marzipan  und  allerlei  leckere  Dinge  mehrt 
Wenn  auch  im  übrigen  Jahr,  vor  allem  an  den  Wochentagen,  meist  einfaches  und  kräftiges 
Essen  bevorzugt  wurde  —  um  so  reicher  war  der  Tisch  an  den  Festtagen  bestellt.  Und  gerade 
dieser  Gegensatz,  meine  ich,  ließ  uns  all  die  guten,  herzhaften  Dinge  um  so  intensiver  ge¬ 
nießen  —  genauso,  wie  die  Wärme  der  Stube  nach  den  Stunden  In  der  frostklaren  Kälte 
draußen. 

Wer  sich  heute  nicht  mehr  körperlich  ausarbeitet,  wer  einen  Beruf  hat,  der  ihn  zum  Sitzen 
am  Schreibtisch  zwingt,  wer  nur  selten  noch  zu  einem  tüchtigen  Spaziergang  kommt  —  der 
darf  sich  nicht  wundern,  wenn  er  nach  mehreren  Tagen  mit  üppigem  Essen,  wie  es  zu  Hause 
üblich  war,  Uber  mancherlei  Beschwerden  zu  klagen  hat.  Lesen  wir  also  die  Ratschläge,  die 
uns  Margarete  Haslinger  für  die  Feiertage  gibt: 


Für  GenfeOer 

Dr.  Irene  Schwarz:  Schlemmen  wie  Luktill.  64  S.. 

8,80  DM,  W,  Hadecke  Verlag. 

Wer  raffinierte  Speisen  liebt,  wer  sich  einmal 
an  einem  neuen  —  oder,  wie  In  diesem  Fall  — 
geradezu  klassischen  —  Gericht  versuchen  möchte, 
(ur  den  ist  dies  Büchlein  ein  Geschenk  mit  be¬ 
sonderer  Note.  Fast  zweitausend  Jahre  ist  es  her, 
daß  der  römische  Schriftsteller  Aplclus  diese  Re¬ 
zepte  niederschrieb,  die  in  der  sorgsamen  Bearbei¬ 
tung  der  Verfasserin  auch  heule  viele  reizvolle  An¬ 
regungen  bieten.  Wollen  Sie  es  einmal  mit  diesen 
(lukullischen'  Genüssen  versuchen? 


Erhard  Gorvs:  Die  Kunst,  Zigarre  zu  rauchen. 

Quer  formal -Bändchen,  Helmeran-Vcrlag,  96  Seilen, 
6,80  DM. 

Man  möchte  rnainen  ein  passionierter  Raucher 
brauche  diese  edle  Kunst  nicht  mehr  zu  lernen  — 
über  was  hier  ln  vergnügtem  Plauderton  über  Ur¬ 
sprung,  Herkunft,  Verarbeitung  und  Verbreitung 


Quark  liefert  reichlich  hochwertiges  Eiweiß,  das 
der  Körper  nicht  entbehren  kann.  Eine  mit  Quark 
angerührte  Majonäse  ist  viel  bekömmlicher  als  eine 
.echte",  sie  kann  die  Grundlage  vieler  Salate  bilden. 

Denken  wir  auch  an  den  Heringssalat.  Er  bildet 
ein  vorzügliches  Gegengewicht  zu  allen  Üppigkeiten. 
Kartoffeln,  Gurke,  Eier,  Apfel,  Rote  Beete,  Hering 
und  vielleicht  auch  etwas  mageres  Fleisch  —  das 
ergibt,  pikant  obgeschmeckt,  ein  leckeres  Abend¬ 
essen,  das  gut  schmeckt  und  den  Magen  nicht  un¬ 
gebührlich  belastet.  Einen  fertig  gekauften  Fleisch¬ 
salat  können  wir  mit  Kartoffeln,  Äpfeln  und  Quark 
verlängern  und  bekömmlicher  machen. 

Fischkonserven  sind  ebenfalls  eine  praktische  Hilfe. 
Sind  sie  zu  fett,  nimmt  man  sie  als  Grundlage  für 


einen  bunten  Salat  oder  gibt  sie  ln  Verbindung  mit 
einem  Frischsalat  aus  Chicor6e,  Rettich,  Tomaten 
oder  Sellerie. 

Käseschnittchen  lassen  sich  schnell  und  ohne  viel 
Fett  zubereiten  Man  röste  vier  WclBbrotscheiben 
nur  auf  einer  Seite  und  bestreicht  die  andere  Seite 
mit  einer  Mischung,  die  man  aus  25  Gramm  Butter, 

1  Eigelb,  100  Gramm  geriebenem  Schweizer  Käse. 

2  Löffeln  Buchsenmilch  oder  saurer  Sahne,  gehdek- 
ter  Petersilie  und  Paprika  rührt.  Sie  werden  im 
Grill  oder  im  gut  vorgeheizten  Backofen  goldgelb 
gebacken.  Dazu  schmeckt  Jeder  frische  Salat  ausge¬ 
zeichnet.  Diese  Schnittchen  —  (ur  (eden  -zwei  /bis 
drei  —  eignen  sich  auch  gut  als  schnelles  Mittag¬ 
essen. 

Wenn  «s  eine»  Ente  geben  soll,  dann  kann  man 
den  Rotkohl  schon  2  bis  3  Tage  vorher  kochen,  Je 
mehr  Apfel  wir  dazu  nehmen,  desto  weniger  Fett 
braucht  er. 

Wildflelsch  ist  sehr  fettarm.  Wir  spicken  es  nicht, 
sondern  belegen  es  mit  Speckscheiben,  die  man  Ja 
nicht  mitzuessen  braucht.  Wenn  wir  das  Fleisch 
auf  dem  Rost  braten,  fällt  die  verlockende  Soße 
fort,  die  samt  Speck  und  saurer  Sahne  so  nachhaltig 
.an  die  Rippen  klebt".  Statt  ihrer  gibt  es  reichlich 
Apfelmus,  Preiselbeeren  oder  Johannisbeergelee. 

Als  Nachspeise  können  wir  ein  leichtes  Woin¬ 
gelee  machen  mit  Vanillesoßc  oder  Vanillemilch. 
Auch  Weincreme  mit  Quark  schmeckt  vorzüglich. 
Dazu  rührt  man  375  Gramm  Quark  mit  reichlich  ein 
Viertelliter  Milch  und  etwas  Zucker  schaumig.  Aus 


Von  Schotten  mitgebradit 


DER  PLUMPUDDING 


des  Tabaks  berichtet  wird,  das  ist  schon  lesenswert, 
zumal  es  ergänzt  wird  durch  einige  Kapitel  über 
den  Umgang  mit  dem  edlen  Kraut.  Nett  vcrpackl, 
vergnüglich  zu  lesen  I 


Vier  Jahre  war  idi  alt,  als  ich  eines  Tages  an  Vorzüge:  Erstens  kann  man  ihn  wochenlang 
6er  Hand  unseres  Mädchens  zu  den  Freunden  vorher  fertig  kochen  und  erst  am  Feiertag  selbst 
meiner  Eltern  rundum  geschickt  wurde,  jedesmal  wieder  heiß  machen  —  er  spart  also  Arbeit, 
mit  der  gleichen  Frage:  .Die  Frau  Amtsrichter  Zweitens  bietet  er  das  aufregende  Erlebnis,  daß 
läßt  schön  grüßen  und  fragen,  wie  es  den  Herr-  er  bei  Tisch  .abgebrannt'  wird.  Man  übergießt 
schalten  gestern  bekommen  ist?*  Und  immer  ihn  dafür  mit  Wetnbrand  oder  hochprozentigen 
kam  die  gleiche  Antwort:  .Schlecht!*  Rum  und  zündet  die  Geschichte  an.  An  diesem 

Ich  konnte  das  gar  nicht  fassen.  Meine  Eltern  Spiel  und  an  dem  Wohlgeschmack  haben  alle 
hatten  eine  Gesellschaft  so  sorgsam  und  liebe-  Tischgäste  ihre  Freude. 

voll  vorbereitet  —  es  mußte  doch  eigentlich  Eine  Puddingform  ist  nicht  unbedingt  nötig, 
wundervoll  gewesen  sein.  Mein  kindliches  Ge-  Man  Rann  den  festen  Teig  auf  eine  bemehlte 
mßt  empörte  sich.  Serviette  legnn,  die  Zipfel  werden  hochgenom- 

Was  war  geschehen?  Meine  Mutter  hat  die  men  und  mit  Bindfaden  zusammengebunden. 
Geschichte  später  oft  erzählt,  lag  ihr  doch  jener  Dieser  Kloß  wird  drei  Stunden  in  einem  großen 
Abend  noch  jahrzehntelang  wie  ein  Alptraum  jopf  Wasser  gekocht,  dann  hängend  im  kühlen 
im  Gedächtnis:  Raum  bis  Weihnachten  aufbewahrt.  Zum  Er- 

Sie  hatte  eine  Kochfrau  für  das  festliche  Es-  hitzen  legt  man  ihn  dann  wieder  20  Minuten  In 

sen  bestellt  und  alles  sorgsam  mit  ihr  be-  heißes  Wasser. 

sprechen.  Als  Nachtisch  sollte  es  einen  Plum-  Man  gibt  Weinschaumsoße  dazu,  die  man  aus 

Pudding  geben.  Alles  klappte  und  schmeckte  4  Eiern,  2  Eßlöffeln  Zitronensaft,  60  Gramm 

prächtig,  bis  die  stolze  Kochfrau  mit  dem  lieh-  Mucker,  knapp  Vs  Liter  Weißwein  und  1  ge- 
•erloh  brennenden  Plumpuddlng  ins  Zimmer  strj  ebenen  Teelöffel  Kartoffelmehl  auf  dem 
Irst,  gefährlich  nah  den  sich  üppig  bauschenden  Feuer  abschlägt.  Kleine  Flamme,  kleinste  Ein- 
Portieren,  die  um  ein  Haar  in  Brand  geraten  stPjiung  beim  Elektroherd  oder  am  sichersten  im 

wären  (man  hing  damals  die  Türen  mit  sdiweren  Wasserbad.  Das  Kartoffelmehl  dient  dazu,  den 

Samtvorhängen  zu).  Schaum  zu  stützen,  er  fällt  sehr  leicht  zusammen. 

Die  Gute  setzte  das  Machwerk  stolz  vor  die  Man  scbjggt  so  lange,  bis  die  Masse  dicht  ist 
Hausfrau.  Es  brannte  und  brannte,  das  Feuer  untj  hochsteigt  oder  ins  Kochen  kommt.  Dann 
wollte  kein  Ende  nehmen.  Schließlich  war  es  vom  Feuer  nehmen  und  5  Minuten  weiterschla- 


Rose-Madeleine  Emmery:  Mit  einem  Schuß  Alko¬ 
hol.  96  S..  6,80  DM. 

Das  wußten  schon  unsere  Großmütter  Mil  einem 
Schuß  Bier,  Wein  oder  Schnaps,  mit  SOdwoln  oder 
Likör  lassen  sich  viele  Speisen  verfeinern.  Nur  — 
viele  Hausfrauen  von  heute  kennen  die  vielfältigen 
Möglichkeiten  nicht,  den  Speisen  (enen  Hauch  des 
Besonderen  zu  geben,  die  letzte  Würze,  deren  Feh¬ 
len  das  Essen  in  der  Kantine  oder  in  manchen  Gast¬ 
stätten  so  langweilig  macht.  Auch  das  Würzen  mit 
Alkohol  ist  also  eine  Kunst,  die  man  lernen  kann. 


Hier  noch  ein  besonders  hübsches  Geschenk: 

Die  Gewürz-Küche.  In  drei  Bänden.  Bearbeitet  von 
Ame  Krüger.  Jeder  Band  mit  80  Selten,  vielen  Illu¬ 
strationen,  In  farbigem  Glanzeinband,  ln  Geschenk- 
Kassette  mit  einem  Heft  zum  Sammeln  eigener  Re¬ 
zepte  zusammen  35  DM  (Etnzelband  9,80  DM).  Gräfe 
und  Unzer  Verlag,  München. 

Was  eben  über  das  Würzen  mit  Alkohol  gesagt 
wurde,  das  gilt  auch  für  das  ganze  umfangreiche 
Gebiet:  das  beste  Essen  schmeckt  .nach  nuscht'. 
wenn  die  Hausfrau  es  nicht  versteht,  den  verschiede¬ 
nen  Speisen  mit  jenen  geheimnisvollen  Dutt-  und 
Geichmadcsitoflen  die  rechte  Würze  zu  verleihen. 
(Was  wäre  etwa  das  Schalche  Fleck  ohne  den  ’Mai- 
ran*  und  den  Klacks  Mostricht)  Nun,  dlo  uralte 
Kunst  des  Würzens  gewinnt  heute  wieder  an  An¬ 
sehen,  nachdem  sie  ln  vielen  Haushalten  (und  Re¬ 
staurants)  fast  vergessen  schien.  Nur  derl  es  hier 
nicht  nach  dem  Grundsatz  gehen  .Viel  hilft  viel". 
Der  Umgang  mit  Gewürzen  Isl  eine  Kunst,  von  der 
man  sagt,  sie  sei  den  Männern  eher  gegeben  als 
den  Frauen  —  nicht  umsonst  gibt  es  so  viele  be¬ 
rühmte  Küchenmeister,  die  diese  Kunst  In  Voll¬ 
endung  beherrschen. 

Der  alle  Königsberger  Verlag  legi  mit  dieser  schö¬ 
nen  Kassette  das  erste  Internationale  Werk  Uber 
die  Kunst  des  Würzens  vor.  Die  beiden  Verfasse¬ 
rinnen  sind  als  hauswirtschaltliche  Beraterinnen  Im 
internationalen  GewUrzhandel  tätige  sie  sind  zudem 
Köchinnen  aus  Leidenschall.  Aus  Tausonden  von  Re¬ 
zepten  haben  sie  die  Auswahl  getroffen,  ergänzt 
durch  eine  Fülle  von  praktischen  Anregungen. 

Sie  können  die  drei  Bände  übrigens  auch  einzeln 
beziehen.  Sie  sind  wie  folgt  gegliedert: 


ein  Viertelliter  Weißwein,  2  Eiern,  20  Gramm  Stärke¬ 
mehl  und  Zucker  schlägt  man  auf  dem  Feuer  eine 
Wemcrome.  schmeckt  sie  mll  Zitronensaft  ab  und 
rührt  diese  Creme  vorsichtig  unter  den  Quark.  Gut 
kühlen. 

Pastetcben  sind  ein  bequemes  Essen.  Dia  fertig  ge¬ 
kauften  Blällcrteighüllen  können  wir  ohne  weitere« 
einige  Tage  in  der  Blechbüchse  frisch  halten  und  Im 
Oien  erhitzen.  Zut  Füllung  kaufen  wir  eine  Büchse 
Ragout  fin,  das  wir  mit  Zitrone  und  Wein  ebschmek- 
ken  und  mit  blättrig  geschnittenen,  in  etwas  Butter 
gedünsteten  Champignons  verfeinern. 

Noch  ein  letztes  Wort  an  die  Hausfrau : 

Bedenken  Sie  rechtzeitig,  was  alles  zu  beschallen 
ist,  was  Sie  vorher  zubereilen  kßnnen,  ob  Sie  nicht 
einiges  in  die  Kühltruhe  legen  kßnnen  —  sei  et  In 
die  eigene  oder  bei  Freunden.  Und  versuchen  Sie, 
mll  aller  weiblichen  Diplomatie  die  liebe  Familie 
darauf  vorzuhereften,  daß  es  diesmal  nicht  den 
üblichen  letten  Braten  geben  wird,  sondern  daß  Mül¬ 
ler  es  auch  mal  leichter  haben  möchte.  Damit  sorgen 
Sie  gleichzeitig  lür  das  Wohlbeßnden  Ihrer  Lieben 
und  für  Ihr  eigenes! 

Margarete  Haslinger 


Nach  dem  Essen  stürzte  meine  Mutter  in  me  über  n,lt  elner  k 
Küche.  Sie  sah  dort  die  volle  Ruinflasdie  neben  wcin  ejng0Weidit 
6er  halbleeren  Brennspiritusllasdie  stehen.  fein  gehackt,  zerl 

•Frauchen,  was  haben  Sie  bloß  über  den  Pud-  ,en  zu  Schaum  gei 
6ing  gegossen?*  ,  Zucker,  60  Gramn 

-Na,  Spiritus,  Ftbu  Amtsriditerdien,  der  zwet  stück  bittet 
brennt  doch  viel  scheenerl*  Gramm  Zitronat, 

Kein  Wunder,  daß  dieser  Pudding  unseren  R)jn  Muskatblüt< 
Gasten  nicht  bekommen  ist.  Idi  weiß  mdtt  ein-  zu|eut  der  Sehne 
»al.  ob  der  Brennspiritus  damals  schon  denati  -  |orm  2./s  stunder 
riert  wurde  (wahrscheinlich  mdtt,  sonst  na  -  Eine  leichtere  j 

ten  schwere  Augenschäden  die  Folge  s®'n  |t.  so  Gramm  gei 

wn),  Und  dieser  Gedanke  wiederum  v  J  Mehl,  175  Gramn 
»einen  Richter-Vater  noch  viele  Jahre  .  -  Teelöffel  Salz.  2( 
*  Sultaninen,  125  1 

Plumpudding  gilt  in  England  als  der  traditio-  Zitronat,  1  Eßlöff 
"die  Nachtisch  zu  Weihnaditen.  Er  ist  allerdi  g  Nelken,  <  Teel 
reichlich  sdtwer  und  paßt  deshalb  eigentlich  2  Eier,  */•  Liter  N 
nicht  mehr  redit  in  unser  modernes  Programm,  Teelöffel  Rum.  M 
6a»  gerade  zunt  Fest  leichten  Speisen  den  \  or  Löffel  zusammen, 
rüg  gibt  Der  Plumpuddinq  wurde  übrigens  v  had  3  Stunden  la 
len  aus  Sdiottland^stammenden  Familien  m  un-  ol),,n  besd, rieben 
*°r®r  Heimat  eingeführt  und  hatte  *»k  i  »  Reste  holten  si 

flut  eingebürgert.  .  7wej  sie  in  Scheiben  u 

Er  hat  außer  seinem  Wohlgeschmack 


Spezialitäten  «us  der  Gewürz-Küche 

Für  kleine  Einladungen 

Für  ieden  Tag 

Für  die  festlich#  Tafel 

Die  Rezepte  reichen  vom  kleinen  Appetithappen 
bis  zum  großen  Bratens  Suppen,  Getränke,  Backwerk, 
Fische  und  Geflügel,  Nachspeisen  —  alle  Sparten 
der  Kochkunst  werden  In  diesen  drei  Bünden  be¬ 
handelt  Sie  werden  darin  viele  neue  Anregungen 
finden,  aber  auch  viele  alte,  längst  vergessene  Weis¬ 
heiten  aus  dem  Znuberreich  der  Gewürze.  RMW 
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Das  Ostpreußenblatt 


'Jahrgang  17  /  Folge  51 


Elsbeth  Christeleil 


"7 Oelhnackt  in  K  au*  di 


Das  Weihnachlsfest  rückt  naher,  es  ist  schon 
Milte  Dezember  Wir  schreiben  das  Jahr  1928. 
Kein  starker  Frost,  aber  dicht  fällt  der  Schnee. 
Die  wirbelnden  Flocken  geben  der  Stadt  Vor- 
weihnachtsstimmung.  In  unserer  Königsberger 
Wohnung  duftet  es  nach  Kleingebäck,  nach  Ku¬ 
chen  und  Marzipan.  Sorgfältig  wird  alles  in 
Dosen  und  Kartons  verpackt,  denn  sie  sollen 
mit  uns  auf  die  Reise  gehen,  dorthin,  wo  die 
See  braust  und  die  tief  verschneiten  Wälder 
im  Winterschlaf  ruhen.  Unser  Haus  steht  dort 
im  schneebedeckten  Garten  und  die  Äste  der 
Edeltannen  beugen  sich  unter  ihrer  Schneelast. 


Ein  Taxi  fuhr  uns  mit  unserer  Paketlast  zum 
Samlandbahnhof. 


.Na",  meinte  der  Schaffner,  als  er  unser  Ge¬ 
päck  musterte,  .heute  brauchen  wir  wohl  fiir  ( 
uns  einen  Waggon  allein.  Und  du“,  sagte  er 
zu  meiner  fünfjährigen  Nichte  mit  der  großen 
Puppe  im  Arm  (die  sie  jedes  Wochenende  trotz  Foto. 
Proteste  nach  Rauschen  mitschleppte),  .du  löst 
heule  eine  Fahrkarte  für  dein  Kind,  sonst  setze  wtchmann 
ich  euch  beide  an  die  frische  Luft."  Wer  kannte 
nicht  den  gemütlichen  alten  Bahnschaffner,  der 
uns  die  Fahrkarten  knipste  und  besonders  für 
Dauerfahrgäste  immer  ein  freundliches  Wort 
oder  einen  Witz  auf  Lager  hattet 


strahlte  die  Eisfläche,  sie  glitzerte  unter  dem 
Sternenhimmel.  Auf  der  anderen  Teidiseite  sa¬ 
hen  die  Fischerhäuser  mit  ihren  Schneekappen 
wie  Knusperhäuschen  aus.  Die  großen  Häuser 
warfen  den  heilen  Schein  ihrer  Fenster  auf  die 
für  den  Eislauf  gefegte  Eisfläche,  wo  sie  als 
rotglühende  Streifen  geisterten.  Es  war  wie  ein 
Blick  in  ein  Märchenland. 

Froh  waren  wir  aber  doch,  als  wir  in  unser 
behaglich  durchwärmtes  Heim  kamen,  und  den 
Klaren  hatten  wir  uns  auch  redlich  verdient. 
Dann  erklang  auch  bei  uns  bald  das  alte,  schöne 


Weihnachtslied  .Oh,  du  fröhliche,  oh,  du  se¬ 
lige  . .  .* 

Als  die  Kerzen  langsam  verlöschten,  öffne¬ 
ten  wir  die  Türen  und  standen  schweigend  vor 
der  Veranda.  Vor  uns  das  lange  Rosenbeet, 
durch  Tannen  vor  dem  Frost  geschützt.  Es  war 
von  den  Schneemassen  fast  zu  einem  Hünen¬ 
grab  geformt  worden.  Und  doch  schlief  unter 
der  Decke  das  Leben  und  wartete  auf  den  Früh¬ 
ling.  Klar  war  der  mit  Sternen  übersäte  Him¬ 
mel,  und  die  verschneiten  Flächen  schimmerten 
im  Mondlicht  in  metallenem  Glanz. 


DIE  FUNDGRUBE 

Bücher  zum  Kaufen  und  Verschenken 


.Schenk'  doch  ein  Buchl"  Das  ist  ott  der  Weisheit 
letzter  Schluß,  wenn  einer  in  den  letzten  Tagen 
vor  dem  Fest  ratlos  durch  die  Straßen  geistert.  Und 
dabei  will  ein  solcher  Kauf  wohl  überlegt  sein  an¬ 
gesichts  der  Fülle  der  Neuerscheinungen,  der  Klassi¬ 
ker-  und  Liebhaberausgaben.  Nie  war  das  Angebot 
so  groß  wie  heute,  nie  zuvor  war  die  Wahl  so 
schwer.  Für  Liebhaber  klassischer  Literatur  und  lite¬ 
rarische  Feinschmecker  hat  der  Winkler-Verlag,  Mün¬ 
chen.  in  seiner  Reihe  DIE  FUNDGRUBE  eine  Aus¬ 
wahl  verschollener  und  zu  Unrecht  vergessener  Kost¬ 
barkeiten  herausgegeben.  Unser  Landsmann  Otto 
Dicksdiat.  geboren  Im  Kreise  Pillkallen,  hat  ent¬ 
scheidenden  Anioil  an  der  Herausgabe  und  Gestal¬ 
tung  dieser  Reihe. 

Hier  eine  Auswahl: 

Jan  Neruda:  Kleinseltner  Geschichten  285  Seiten, 
Gin.  12,80  DM. 

Die  Kleinseite  Prags,  der  schönste  Teil  der  Gol¬ 
denen  Stadt,  unter  dem  Burgberg  gelegen,  ist  der 
Schauplatz  dieser  Geschichten,  die  als  Feuilletons 
(ür  eine  Zeitung  in  den  siebziger  Jahren  des  ver¬ 
gangenen  Jahrhunderts  geschrieben  wurden  und  in 
ihrer  Art  Kunstwerke  darstellen  —  Geschichten  von 
kleinen  Leuten  und  von  großen  Schicksalen. 

Chr.  F.  Geliert:  Sämtliche  Fabeln  und  Erzählun¬ 
gen  /  Geistliche  Oden  und  Lieder.  348  S.,  Gin. 

12.80  DM. 

Man  muß  wohl  bis  zu  Luther  zurückgehen,  um 
einen  Mann  von  gleicher  volkstümlicher  Breiten  — 
und  Tiefenwirkung  zu  finden  wie  Geliert,  dessen 
Fabeln  das  verbreitetste  Lesebuch  seiner  Zeit  waren, 
der  zu  einem  Lehrer  der  Nation  und  einem  Dichter 
von  Weltruhm  wurde.  Er  berichtet  einmal  von  einem 
Gespräch  mit  Friedrich  dem  Großen  im  Dezember 
1760  (nach  der  Schlacht  bei  Torgau)  in  seiner  Leip¬ 
ziger  Wohnung.  Der  König  fragte  den  Professor,  von 
dem  er  viel  Gutes  gehört  hatte,  warum  es  keine 
guten  deutschen  Schriftsteller  gäbe:  Geliert  er¬ 
widerte.  Friedrich  sei  nun  einmal  gegen  die  deut¬ 
schen  Schriftsteller  eingenommen,  was  der  König 
bestätigte.  Der  Dichter  fügte  am  Schluß  des  Ge¬ 
spräches  hinzu:  ....  ich  wünschte  nur.  daß  ein  jeder 
Herr  in  seinem  Lande  die  guten  Genies  ermun¬ 
tere  . .  .* 

Einhard  /  Notker  der  Stammler:  Leben  und  Taten 
Karls  des  Großen.  132  S.,  Gin.  8,80  DM 

Als  früher  Höhepunkt  deutscher  Geschichtsschrei¬ 
bung  gilt  die  Lebensbeschreibung  des  Kaisers  Karl, 
die  Einhard,  Mathematiklehrer  und  Baumeister,  spä¬ 
ter  Kanzler  und  angesehener  Ratgeber  am  Hof,  um 
das  Jahr  835  niedergeschrieben  haben  dürfte.  Eine 
glückliche  Ergänzung  zu  diesem  einmaligen  Dokument 
bildet  der  zweite  Teil  des  Bandes  aus  der  Feder 
Notker  des  Stammlers,  eines  Mönchs,  der  im  Todes¬ 
jahr  Einhards  geboren  wurde  und  Sammler  von  Ge¬ 
schichten  und  Anekdoten  um  dpn  großen  Kaiser  war, 
die  uns  in  diesen  kostbaren  Bruchstücken  erhalten 
geblieben  sind. 

Anshelm  von  Zigler:  Asiatische  Ranise.  487  S„ 

Gin.  15,80  DM 

Unser  Landsmann  Gottsched  bezelchnete  diesen 
heroisch-politischen  Barockroman  als  bestes  deutsches 
Werk  seiner  Art,  Lessing  und  Goethe  lasen  das  Buch 
mit  Begeisterung:  eine  Flut  von  Nachahmungen 
folgte  Es  ist  eine  Helden-  und  Liebesgeschichte  aus 
dem  letzten  Viertel  des  17.  Jahrhunderts,  ein  wenig 
fremd  anmutend  als  höfisch-barockes  Weltbild.  Und 
doch  bewundern  wir  beute  noch  Schlösser,  die  aus 
diesem  Geist  entstanden  sind  .. 

Nikolaj  M.  Karams!-:  Brlelr  eines  reisenden  Rus¬ 
sen.  508  S.,  Gin.  15,80  DM, 

Ein  kulturgeschichtliches  Dokument  ersten  Ranges 
sind  diese  Briefe  und  Tagebuchaufzeichnungen  eines 
russischen  Schriftstellers,  der  im  ausgehenden  18.  Jahr¬ 
hundert  die  Zentren  westlicher  Kultur  In  Deutsch¬ 
land,  der  Schweiz,  Frankreich  und  England  besuchte. 
Er  macht  Station  In  Memel,  ln  Tilsit,  in  Königsberg, 
hat  eine  mehr  als  dreistündige  Unterredung  mit 


Kant,  leist  dann  über  Heiligenbeil  und  Braunsberg 
nach  Frauenburg  und  Elbing  Später  besuchte  er 
Herder  in  Weimar.  Ein  reizvolles,  lebendiges  Zeit¬ 
bild,  nicht  zuletzt  durch  die  klare  und  anschauliche 
Erzählwelse  des  Verfassers. 

Stendhal:  Uber  die  Liebe.  383  S..  Gin.  9,80  DM. 

Auch  heute  noch  zählt  dieses  Werk,  das  zu  Be¬ 
ginn  des  vorigen  Jahrhunderts  entstand,  zu  den 
grundlegenden  Studien  Uber  die  Probleme  der  Liebe 
und  Erotik.  Der  französische  Dichter  Henri  Beyle, 
der  sich  Stendhal  nannte,  hat  hier  seine  Betrachtun¬ 
gen  und  Erfahrungen  über  die  Liebe  niedergelegt, 
leidenschaftlich  bewegt  und  kritisch  zugleich.  Uber 
dte  jungen  Deutschen,  denen  er  u.  a.  In  Königsberg 
begegnete,  schreibt  er,  sie  seien  tm  Banne  angeb¬ 
licher  philosophischer  Systeme  aufgezogen  wordom 
man  erkenne  in  diesem  .uneinigen  und  zerstückelten 
Volk  einen  Grundzug  von  Begeisterung,  die  eher 
sanlt  und  innig  als  glühend  und  ungestüm  ist . .  .* 

Jacob  Grimm:  Reden  und  Aulsätze.  199  S.,  Gin. 
9,80  DM. 

Kunstwerke  Im  Kleinformat  sind  die  Schriften  des 
Begründers  der  deutschen  Germanistik,  der  zusam¬ 
men  mit  seinem  Brudei  Wilhelm  die  Kinder-  und 
Hausmarchen  sammelte  (Märchen  der  Gebrüder 
Grimm)  und  das  Deutsche  Wörterbuch  verfaßte.  Ne¬ 
ben  seinen  Briefen  geben  die  Reden  und  Aufsätze 
Gesinnung  und  menschliche  Größe  des  großen  Ro¬ 
mantikers  am  reinsten  wieder.  Zu  Beginn  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  zog  er  in  der  Berliner  Akademie  der  Wis¬ 
senschaften  mit  seinen  Vorlesungen  viele  Hörer  an. 
Die  vorliegende  Auswahl  aus  seinen  Schriften  ist 
für  einen  großen  Leserkreis  bestimmt,  dem  auf  diese 
Weise  der  Zugang  zu  Werk  und  Wesen  dieses  deut¬ 
schen  Getehrlen  erschlossen  werden  soll. 

John  Millon:  Das  verlorene  Paradies  /  Das  wieder¬ 
gewonnene  Paradies.  416  S..  Gin.  15,80  DM. 

Als  der  größte  Meister  der  Sprache  nach  Shake¬ 
speare  gilt  Milton  in  England;  die  deutschen  Klassi¬ 
ker  haben  ihm  entscheidende  Anregungen  zu  ver¬ 
danken.  Noch  zu  Lebzeiten  Shakespeares  geboren, 
nahm  er  leidenschaftlich  Anteil  an  den  politischen 
und  geistigen  Auseinandersetzungen  seiner  Zeit.  Das 
Lesen  dies  Versepos  ist  (ür  den  heutigen  Leser  nicht 
ganz  leicht,  zumal  der  Dichter  einen  biblischen  Stoff 
zum  Vorwurf  genommen  hat,  der  ihm  dazu  dienen 
soll,  Gott  und  die  Wirkungen  seiner  Gnade  zu  ver¬ 
herrlichen.  Das  zweite,  kleinere  Epos  stellt  eine  Art 
Fortführung  des  .Verlorenen  Paradieses'  dar:  es  Ist 
erfüllt  vom  Geist  der  Hoffnung  und  Erwartung  aut 
die  Erlösung  des  Menschen. 

Pro”«,ntin:  Dominique.  240  Selten,  Gin. 

1  i.oU  DM. 

Kennern  ist  dieses  Werk  bekannt  als  eine  der 
schönsten  Dichtungen  der  französischen  Literatur. 
Der  Verfasser,  1820  geboren,  gehört  zu  den  seltenen 
Doppelbegabungen:  er  ist  Maler  und  Schrllistcller 
zugleich.  Seine  Bilder  sind  heute  vergesseni  sein 
literarisches  Werk  dagegen  lebt  weiter.  Sein  einziger 
Roman,  der  hier  vorlicgt,  schildert  die  Liebe  zweier 
Menschen  die  durch  äußere  Umstände  daran  qehln- 
dert  werden,  zueinander  zu  linden.  Der  Autor  ver¬ 
steht  es,  für  die  leisesten  Seelenregungen  den  rich¬ 
tigen  sprachlichen  Ausdruck  zu  finden. 

9  80aDMmm"mann:  M*morabl,,,,n-  213  Seilen.  Gin. 

Werken  der  biographischen 
f'T*  ^erk  des  Landgeriditsrates 
und  Thea  erlntendanten.  des  Preußen  aus  Magdeburg. 

se*non  f-L'bcr,‘,priiinerunnen  eine  eindringliche 
srn.ine?"0!  dPr-r','’Sel^d,a,,llchen  und  kulturellen 
,  J  ,r  Z1‘  2lbl'  |enPr  drp‘ßi<fpr  Jahre  des 
in  n,  h  ?der  s’  der  Zeit  um  G°Hhes  Tod.  Der  Band 
vTie^'i^  p|ap'n  satirischen  Aufsatz  Über  den  Turn- 

dö.' a  ia5n.Um  dl<!  sd,lldprung  der  Freundschaft, 
die  den  Autor  mit  dem  Dichter  Crabbe  verband 

wtu“u  besprochenen  Bücher  sind  erschienen  im 
P^nn,.kJr°  ,  Vpr'rtn'  München.  Sie  sind  wüklidt  eine 
Fundgrube  für  )eden  Freund  zeillos-qülllger  Ltlora- 

üü'  .  >  nw 


Foto:  Bonn u 


Den  Bahnhofswirl  in  Rauschen  baten  wir  um 
eine  Schaufel  und  einen  Handschlitten.  Dann 
zog  unsere  Karawane  in  die  weiße  Wüste.  Ge¬ 
zogen.  geschoben,  von  beiden  Seiten  Begleit¬ 
mannschaften,  damit  unser  Festgebäck  keine 
Bekanntschaft  mit  dem  tiefen  Schnee  machte  — 
so  erreichten  wir  unser  Haus.  Der  Zaun  und 
die  Pforte  waren  bis  zu  den  Spitzen  verschneit, 
der  Weg  zum  Haus  unpassierbar.  Also  ran  an 
den  Schnee  und  Pforte  und  Weg  freischaufeln I 
Oh,  war  das  ungemütlich  kalt,  als  wir  endlich 
im  Haus  waren.  Zuerst  wurde  unsere  Kleine 
nebsl  Puppe  in  Decken  gewickelt  auf  einem 
Sofa  placiert.  Die  Öfen  unten  und  oben,  ebenso 
der  Küchenherd,  waren  bei  der  letzten  Wochen¬ 
endabreise  schon  hergerichlet  worden  und 
brdir'ten  nach  dem  Anzünden  wie  auf  Akkord. 
Es  dauerte  gar  nicht  lange,  da  strömten  sie 
eine  wohltuende  Warnte  aus.  Für  die  innere 
Wärme  sorgte  der  Rumtopf  Wärmflaschen  für 
die  Betten,  die  Pakete  verstaut  —  das  waren 
die  letzten  Arbeiten  vor  dem  Abendessen.  In¬ 
nerlich  heizte  uns  der  Johannisbeerwein  ein, 
der  in  großen  Korbflaschen  auf  Abruf  im  Kel¬ 
ler  wartete.  Seine  Wirtcunq  blieb  nicht  aus. 
Dann  ging  es  in  die  angewärmten  Betten. 


Die  Tage  vor  dem  Fest  vergingen  wie  im  Flug. 
Unsere  beiden  Männlichkeiten  kappten  eine  der 
zu  hoch  gewachsenen  Tannen,  die  dem  Nach¬ 
barn,  wie  er  sagte,  am  Zaun  zu  viel  Schalten 
auf  seine  Erbsen  warfen.  Der  Landileischer 
das.  gestellte  Fleisch,  Aufschnitt  und 
Dann  wurde  gebraten.  Natürlich  ge- 
Pestesspn  auch  die  mit  Äpfeln  und 
gefüllte  Gans  und  die  beliebte  ost¬ 
preußische  Sülze. 


Am  VorweihnachtMag  waren  wir  mit  allem 
klar.  In  der  Speisekammer  brachen  fast  die 
Zwischenbretter.  Bei  dieser  lukullischen  Vor¬ 
sorge  dachte  man  unwillkürlich  an  eine  mög¬ 
liche  Magenverstimmung.  Mit  derben  Stock,  in 
Gummischuhen,  dick  vermummt,  gingen  wir 
dann  in  den  Teichwald.  Wir  tapsten  durch  die 
Schneepolster  der  Waldwege.  Fährten  von  Ha¬ 
sen  und  Rehen,  auch  die  eines  streunenden 
Hundes,  zeichneten  sich  ab.  Aufgescheuchte  Vö¬ 
gel  flogen  von  dicht  verschneiten  Ästen,  und 
der  Schneestaub  sprühte  auf  unsere  Gesichter. 
Kein  menschliches  Wesen  in  dieser  weißen  Ein¬ 
samkeit,  nur  Stille  und  Abgeschiedenheit.  Nur 


wer  diesen  Weihnaditszauber  je  erleb!  hat, 
kann  unser  Glück  verstehen. 

Am  24.  Dezember,  als  alles  im  Weihnachts¬ 
zimmer  vorbereitet  war  und  die  Flügeltüren 
abgeschlossen  wurden,  machten  wir  uns  am 
Nachmittag  auf  den  Weg  zur  Kirche.  Um  den 
Weg  abzukürzen,  wollten  wir  von  dem  Sassauer 
Weg  aus  die  Treppe  nehmen,  die  hinter  der 
Rauschener  Mühle  aufwärts  führte.  Das  war 
ein  schlimmer  Reinfall:  Die  Treppenstufen  wa¬ 
ren  verschneit,  und  unsere  beiden  Männlich¬ 
keiten  mußten  mit  ihren  Füßen  die  Stufen  für 
uns  freischarren  dazu  noch  abwechselnd  un¬ 
sere  Kleine  tragen.  Keuchend  standen  wir  end¬ 
lich  oben,  und  nach  kurzem  Weg  öffnete  sich 
für  uns  die  Kirchentür. 

Blendende  Helle  empfing  uns.  Begleitet  von 
gedämpftem  Orgelspiel  schoben  wir  uns  in  eine 
Bank.  Hell  strahlten  die  Kerzen  an  der  Tanne 
und  belebten  das  große  Altarbild,  dessen  Far¬ 
ben  im  Kerzenschein  aufleuchteten  und  sich  ver¬ 
tieften.  Der  Königsberger  Maler  Hering,  jähr¬ 
licher  Sommergast  und  Besitzer  eines  Hauses 
in  der  Sassauer  Straße,  hatte  es  der  Kirche  ge¬ 
stiftet. 

Pfarrer  Malz,  ein  Bruder  des  an  der  Slein- 
dammer  Kirche  amtierenden  Pfarrers,  stieg  auf 
die  Kanzel.  Er  war  ein  guter  Redner,  und  seine 
Weihnachtspredigt  weckte  in  uns  auf,  was  lange 
im  Verborgenen  geschlafen  halle.  Plötzlich  er- 
fiot! ’sich"  ünserc  KTeTne  'und  “rief  Intff,  lUfT'  es 
in  der  Kirche  widerhallte: 

„Wann  kommt  denn  nun  das  ändere  Bild?“ 
Sie  glaubte,  wir  seien  im  Kino.  Alle  Köpfe  flo¬ 
gen  zu  uns  herum,  und  wir  versuchten,  die  sich 
heftig  Wehrende  auf  ihren  Platz  zu  drücken. 
Mit  leisen  Versprechungen,  das  Christkind  habe 
zu  Hause  schon  alle  Geschenke  für  sie  aufge¬ 
baut,  hatten  wir  endlich  Erfolg.  Mit  dem  Weih¬ 
nachtsmann  durften  wir  ihr  nicht  mehr  kommen, 
den  hatte  sie  trotz  Perücke  und  Rauschebart 
im  vorigen  Jahr  als  einen  ihrer  Onkel  erkannt. 
Pfarrer  Matz  lächelte,  sprach  ruhig  weiter,  und 
die  andächtige  Stille  war  wiederhergestellt. 

* 

Als  wir  aus  der  Kirche  kamen,  hatte  der 
Schneefall  aufgehört.  Wir  gingen  an  den  alten 
Linden  und  dem  Teich  vorbei.  Der  Mond  be- 


Verschneites 

Kiichciorf 

im 

Kreis  Lyck 
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neikle  sie  e*  garnicht.  Sie  ken  die  Moral  mal  aufgestöbert  und  sie  vorge- 
die  sie  wohl  me  erreichte  zogen  haben,  mit  der  allein  sie  denn  nun  meinen, 
igsam  heran.  Vor  Vollmer  eine  Ordnung  einzurichten.  Ja,  ich  denke  da  nun 
L*'  traurig.  Dann  meinte  er  anders. 

Bane  Weile  war  Schweigen  Mit  der  Anorte  war  das  so:  sie  war  die  beste 
Jbreitet,  bis  das  letzte  der  bei  der  Arbeit,  stark  und  immer  fröhlich.  Sie 
der  Dorfstraße  verschwand  sprach  allen  noch  zu,  wenn  einer  mal  lahm 
ort  entlang!"  Drygall  hob  die  werden  wollte  Es  war  ihr  niemals  was  zu  viel, 
ng  nach  dem  Walde,  an  des-  sic  faßte  zu  für  drei  Männer.  Wie  hielt  sie  sich 
*veg,  halb  Kn  Schatten  schon,  aufrecht  In  der  Fülle  ihrer  Kraft,  mit  dem  Glanz 

ln  ihren  Augen.  Sie  war  ein  herzensgutes  Mäd- 
’»el  verstehn,  eh  du  etwa  da  chen;  es  war  niemand,  der  sie  schmähte.  Sie  sang, 
rygall,  unvermittelt,  wahrend  wo  sie  auch  ging,  in  )eder  Pause  bei  der  Arbeit, 
eben  gesehn  hast,  die  Anorte  Irgend  eines  jener  Lieder  von  da  oben  her,  vom 
in  junges  und  schönes,  schon  Memelstrom.  Das  eine,  ja,  das  weiß  ich  noch; 
len  auf  Raudonowen,  dem  das  war  Ais  von  den  fünf  Schwanen.  Und  eine 
ert  noch  hat  —  sie  kam  aus  Stelle  war  darin,  die  bat  später  für  Anorte  seit- 
J  ihr  Vater  war  Vormann  bei  sam  einen  Sinn  bekommen,  den  sie  wohl  kaum 
len  —  ein  ordentlicher  Mann,  ahnte.  Diese,  ja.  die  ist  es"  |und  Drygall  sprach 
sboren  —  die  Mutter  war  von  nun  die  Worte,  als  ob  er  singe,  vor  sich  hin): 
itrom  gekommen.  Daher  gab  «Wuchsen  einst  fünf  junge  Mädchen, 

schlank  und  schön  am  Memelstrand. 

^  Sing,  sing,  was  geschah? 

Kerns  den  Brautkranz  wand. 

Nach  Raudonowen  kam  wieder,  er  war  gerade 
Assessor,  ein  guter  Freund  des  Gustav  Bordiert, 
der  Dieter  v.  Fink.  Du  mußt  mir  glauben,  Karl 
Vollmer:  ich  kenne  ihn  genau,  ihn  und  sie  alle, 
I  -  J  die  im  Spiele  hier  sind.  Er  war  ein  anständiger 

p  Junge,  dieser  Dieter,  er  war  es;  er  ist  audi 

I  /  v^Hnp  anständig  geblieben  —  bis  aul  das  eine,  dos  eine 


beulen  der  Pfarrer,  der  wohl  etwa*  beleibt,  doch  l  — -<.( — y 

noch  rüstig  aul  den  Beinen  war,  und  sein  um  c  «rv 

einen  Kopf  höher  gewachsener,  hellblonder  Gast 

Seile  an  Seite  aus  dem  Garten  hinaus  durch  die  M  | 

hintere  Pforte,  die  angelehnt  im  Zaun  hing,  aul  V  »v 
einen  Feldweg  gelangten  Ueber  diesen  strich  *r 

erwärmend,  den  Wandernden  nur  angenehm,  \  \  I^T  ^ 

schon  der  erste  Anhauch  des  aufsteigenden  Lieh-  '  J 

Sie  schritten  nicht  schnell.  Sie  sprachen  mit- 

einander,  freilich  Vollmer  niehl  viel;  es  lag  ihm  M  M  J 

daran,  zu  hören  und  zu  sehn.  Das,  was  er  zu  ''ÜBjfer-  ’  M 

sagen  hatte,  das  schrieb  er  dann  hernach  In  **^^^^*~  M  (WH 

dem  einen  der  Dörfer,  schon  bald  nach  seinem 

Anfang,  verlangsamte  Drygall,  nun  stiller,  sei- 

nen  Gang.  Seine  Augen,  besorgt,  wandten  sich  zu 

i'mocn  Hause,  vor  dem  aul  einer  Bank,  einen 

Korb  an  Ihrer  Seite,  eine  seltsame  Frau  saß. 

Die  hölzerne  Bank  stand  vor  der  schmaleren 
Wand,  vor  der  nach  dem  Gärtchen  mit  den  weni¬ 
gen  Bäumchen;  man  mußte  von  der  Straße  und 

der  Haustür  ein  paar  Schritte  um  dl«  Ecke  her-  Nodl  es  Vollmer,  was  er  sah  und 

umgehn,  bis  man  dm  Frau  errichte.  übersann.  Doch  schon  erklärte  ihm  Drygall:  .Ich 

Drygall  blieb  stehn.  Vollmer  sah  hin:  die  Frau  geh  nur  kurz  zu  ihr  hin.  Ich  tue  das  immer, 
dort  auf  der  Bank,  auf  keinen  Fall  alt,  schien  komm'  ich  einmal  vorbei.  Ich  erzähle  dir  nach- 
boslitodig  zu  lächeln,  doch  so:  in  die  Lull,  ohne  her."  Schon  war  er  um  das  Haus,  bei  der  Bank 
Richtung,  ohne  Ziel;  ihre  Lippen  bewegten  sich  und  der  Frau,-  dann  sprach  er  zu  ihr,  die  nicht 
nach  kleinen  Pausen  immer  wieder.  Sie  griff  in  weiter  zu  ihm  hinsah.  Einmal  —  so  vermeinte 
ihren  Korb,  entnahm  ihm  langsam  eine  Möhre,  Vollmer  zu  erkennen  —  hörten  ihre  Lippen  aul, 
betrachtete  sie  kaum,  schabte  sie  ruhig  ab  —  die  sich  zu  regen,  sie  nickte  wohl  gar;  doch  dann 
Hand  tat  es  gewohnt  —  und  legte  sie  zurück  in  holle  sie  von  neuem  eine  Möhre  aus  dem  Korbe, 
den  Haufen  der  anderen,  die  des  Messers  noch  säuberte  sie  achtlos,  ihre  Lippen  rührten  sich, 
harrten,  Welch  ein  schönes  Gesichtl  Die  Augen  so  Drygall  strich  Ihr  leise  übers  breite  weiße  Tuch, 
groß,  so  dunkel  und  schwer,  die  Wangen  noch  das  Ihre  Haare  verdeckte.  Sie  ließ  es  ruhig  ge- 


zu  was  ’difreft 


Putsche  Bausp»’ 


Raum  Frankfurt  oder  Teutoburger 


Unlmf  4-Llter-Dosc.  ca. 
ImJIJtS»  23/24  stück.  15.75. 
Sonderangebot  SalzreUherInge. 
4^-kg-Postdose  8.95;  Bahn- 
efincr,  ca.  loo  stück.  24.75; 
V.  To.,  ca.  125  Stück,  J4.50.  Mari¬ 
naden  ä  4  Ltr:  Bratheringe  7,65. 
Rollmops  14,10.  Blsmarckher. 
13,35.  Hering-Gelee  13.50.  17  Do- 
«en  Ftschdellkatessen  «Ort. 
14,95,  la  Senfgurken,  5  Liter, 
14.25;  la  Gewürzgurken.  10  kg 
brutto,  65  60  Stück.  17.75.  Nach¬ 
nahme  ab  Ernst  Napp  (Abt.  58). 
Hamburg  36,  Postfach  46. 


Wald:  Dame,  Anlang  40,  Beam¬ 
tenwitwe.  blond,  ev..  l.«S.  ml»,  auf 
diesem  Weg  int.  groBcn  Herrn  ln 
ontspr.  Position,  der  aber  auch 
viel  Herzenswärme  sowie  Liebe 
zu  Natur  und  Kunst  besitzt,  zw 
späterer  Ehe  kenncnlemen. 
Hübsche  3-Zt.-Wohn.  und  Wagen 
vorhanden.  Ausf.  Btldzuschr.  u. 
Nr  66  894  an  Das  Ostpreußcnblatt. 


ELCHE  AM  MEER 


Von  seinen  abenteuerlichen  Erlebnissen  mit  Elchen  ln  Ost- 

ßreuOen  erzählt  Martin  Kaklcs  ln  seinem  bekannten  Elcti- 
uch.  das  Ul  neuer  Auflage  unter  dem  Titel  »Elche  am  Meer" 
erschienen  Ist.  Die  spannenden  Schilderungen  und  die  82  eige¬ 
nen  Elch-Aufnahmen  des  Verfassers  werden  )eden  Natur,  und 
Tierfreund  fesseln.  In  Leinen  gebunden  14.80  DM.  Senden 
Sie  uns  bitte  Ihre  Bestellung:  die  Zusendung  erfolgt  portofrei. 

RAUTKNBEBGSCHE  BUCHH ANDLUNG,  295  l.EER  (Ostfrlesl) 


Briefmarkensammlung  nur  von 

Privatsammlern  oder  aus  NachlaU 
sucht  helmatvertr.  Sammler  zu 
kaufen.  Angeb.  m.  Preis  u.  kurzer 
Beschreibung  erb.  u.  Nr.  06  888  an 
Das  Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 


2  Hamburg  13 


Meeresalqen-  Fluid  -Extrakt 


der  Meeresflora  —  alle  Gesund- 
hcits-Urstoffe 

Blo-Dtütlkum  Näheres  kostenlos 
Greif-Werbung  —  .1.  V.  Grieshein- 
349  Bad  Driburg  (Westf) 
Joh.-Kunkel-Weg  14. 


Die  BÜCHEREI  DES  DEUTSCHEN  OSTENS  ln  HERNE  hat  der 
starken  Nachfrage  wegen  ihren 

1.  Druckkatalog  von  1959 

neu  auflegcn  lassen.  Zusammen  mit  dem  Naehtragskstalog 
von  1964  weist  er  die  Bestände  der  Bücherei  nach,  die  für  die 
Unterrichtung  Uber  alle  Fragen  der  deutschen  Ostgebiete  un¬ 
entbehrlich  geworden  sind  und  von  Jedermann  entliehen 
werden  können. 

Beide  Kataloge  können  ab  Januar  1967  zum  Preis  von  Je  5.—  DM 
zuzügl.  0,80  DM  Versandspesen  von  der 

Bücherei  des  deutschen  Ostens.  489  Herne,  Bahnhofstraße  7  c 
bezogen  werden.  , 


IT  fl  co  in1  s,ück 

uUiJv  hält  länger  frisch I 
Tilsiter  Markenkäse 
nach  bewährten  ostpr.  Rezepten 

fcergeatellt  und  gelagert.  Aus  dem 
grünen  Land  zwischen  den  Meeren. 
9t  kg  2,60  DM.  bei  5-kß-Postpakotcn 
keine  porlokosten 

Heini  leglln.  207  ihrsmburo  Holstein  1 1 

Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig  u. 
Wuratwarcn  anfordern. 


Dezember 

1966 


stpreußln.  41/1,60,  schuldenfreies 
Haui,  gemütliches  Helm,  su.  die 
Bekanntschaft  eines  netten,  sol. 
Herrn.  Gern  ehemaliger  Groß¬ 
bauer.  auch  Witwer  ohne  Anhang. 

Nr.  66  831  an  Das  Ost- 


Lelslenbruch-Leidende 

finden  endlich  Erlösung.  Gratl 
Prospekt  durch 

Böhm-Versand,  6331  Königsberg 


Zuschr.  u.  _ 

preuUenblatt,  2  Hamburg  13. 


Oslpreuäln,  S8A.70.  led..  ev..  blond, 
mittclschl..  Nichtraucherin,  gut¬ 
aussehend,  wü.  zw.  Heirat  net¬ 
ten,  treuen,  charakterfesten  Le¬ 
bensgefährten  pass.  Alter«  ken¬ 
nenzulernen.  Witwer  mit  1  od.  3 
Kindern  angenehm,  gesch.  zweck¬ 
los.  Kmstgem.  Zuschr.  mit  Ganz¬ 
foto  (ehrenw.  zur.)  erb.  u.  Nr 
86  818  an  Das  Ostpreußen blatt, 


Bauspar- 

Termin 

von 

besonderem 

Gewicht 


|  Monderangebot  # 

Echter  .  .  . 

Kar  naturreiner  H  fl  fl  I  Q 

Blenen-Schlcuder-  1  *  w  ' 1  TJ 

•Sonncnkiart-  goldig,  würzig,  aro¬ 

matisch  5-kg-feimcr  (Inhalt  4500  gl 
nur  16,76  DM.  portofrei.  Nachn. 
Honig-Relmors,  seit  S7  Jahren  2085 
Quickborn  In  Holstein  No  4. 


Wibo-Elektro-Kachel-Ofen 


lt  DM  «••.■o 

WaY  •  2  Jahr  a  Gar  a»l» 

•  3  Tag«  Rückgabe»#«« 
r  1  •  L  lata«  ung  frachtfrei 

i  at>  Fabrlklager 
1  •  R««n  Zmaaufachiag 

*  •  Ram  Zwiachanhandal 

Variangan  S<e  Qratiakatafog  Nr.  56 
MASCHINEN-DIEHL 
Malers,  Crt...rr..,.  *4 


Scblchau  „I.obu".  Wer  kann  zw. 
Rentenangelegenheit  beatäugen, 
daß  Ich  von  1939  bis  zu  meiner 
Einberufung  1942  bei  der  Firma 
Schichau  beschäftigt  war?  Ich 
suche  die  Adresse  des  Abteilungs¬ 
leiters  Lerbs  und  die  Anschrift 
des  Werkmstr.  Nietschke  (Trans¬ 
port).  Wer  kann  mir  helfen?  Unk. 
werden  erst.  Herbert  Springfeld, 
4702  Heesen.  Aalener  Straße  7S. 


2  Hamburg  13 


pril^ü.tTfg,  fahrbor,  Wärm,  für  wenig  Süd. 
Mniirgnkaaft*  Ksdiiidfen  «11  VOE-Zeich«« 
Kr  Wohn-,  Schlaf-,  Kinderrinimar,  Kudu,  lad. 
-  7$  Jabra  Erfabraai  ia  Oftaba«  - 

Katalog  anfardon.  WIBO- Warb,  Abt.  9 
9a«8»n  54,  Koltaudrala  5 


Alleinst.  Rentner.  88  J..  Raum  Hes¬ 
sen.  su.  z.  Wohng emetnsch.  Rent¬ 
nerin  aus  d.  Elcihntederung.  Zu¬ 
schriften  u.  Nr.  68  »13  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Gärtnermeister,  42/1.74,  ev.,  mlttl, 
Reife,  ledig,  solide,  mit  gutem 


•  Neue  Salzfettheringe  lecker 

lo-kg-Bahnetmer  bis  120  st.  22.95  DM 
25-kg-Bahnfaß  bl«  300  St.  49.95  DM 
6-kg-Fi«chkona.-Sort.  —  20  Do«. 

H.45  DM.  Nachn.  ab.  R.  Lewens. 
Abt  15.  285  Bremerhaven  F  110. 


Es  bleibt  dabei:  Bauspa¬ 
ren  ist  auch  künftig  Prä¬ 
mien-  oder  steuerbegün¬ 
stigt.  Besonders  wichtig 
aber  ist:  Bei  Bausparbe¬ 
ginn  bis  31.  Dezember  er¬ 
halten  Sie  Prämie  oder 
SteuernachlaBfür  1966  auf 
jeden  Fall  noch  im  bishe¬ 
rigen  Umfang.  Auskunft 
durch  den  örtlichen 
Wüstenrot-Beratungs- 
dienst  oder  durchs  Wüsten¬ 
rot-Haus,  71 4  Ludwigs  bürg 


Fertige  Betten  u.  Kopfkleeen 

Ml«,.  8*t»S.d-..  WoMtktn.  KMW-Stm- 
Flodibofl**)-  Datiaw<*6»*.  B#fTf*dwrT\fkr*kt 


Ileeretbckleidungsamt  Königsberg/ 
Rothenstein,  ehemaliges  Perso- 
naibüro  SCHATTAUER:  Wegen 
Versicherungsangelegenheit  be¬ 
nötige  ich  dringend  einen  Nach¬ 
weis  meiner  Tätigkeit  ln  den  Jah¬ 
ren  1942 — 1844  im  obigen  Amt.  Wer 
kann  sich  an  meine  Tlttgkelt  dort 
erinnern?  —  Helene  Fligge  —  Zu¬ 
schriften  erb.  an:  Helene  Käst¬ 
ner.  geb.  Fligge.  86  Mainz.  Lau- 

terenstraße  3. _ _ 

Wer  kennt  mich  und  kann  zw.  Ren¬ 
tenangelegenheit  bestätigen,  daß 
Ich  nach  meiner  Schulentlassung 
bei  den  Firmen  Ignatz  Mottek. 
Firma  Troschke  und  Potempa  & 
Co..  Königsberg  Pr.  beschäftigt 
war?  Auslagen  werden  erstattet. 
Fritz  Rogalewskl.  326  Rinteln, 
Klrchplatz  3. 


Rudolf  Blahut 


OstpreuOe,  32/1,71.  ev.,  dklbl.,  ruhi¬ 
ge«  Wesen,  mö.  auf  diesem  Wege 
ein  einfaches  Mädel  kennenler¬ 
nen.  (Raum  Hannover)  Bildzu¬ 
schriften  u.  Nr.  88  829  an  Daa  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

OstpreuOe,  28/1,78,  ev..  blond,  mit 
Haus  und  Wagen,  «u.  ein  nettes, 
ehrliches  und  junges  Mädchen 
zwecks  Heirat  kennenzulernen 
Blldzuschr.  (zur.)  u.  Nr.  «8  647  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2  Hamburg. 


Liefere  wieder  wie  ln  der  Heimat 
naturrein  ||  <»  N  I  4« 

•  Pfund  Ltndcnhonlg  28,—  DM 
3  Pfund  Lindenhonig  l®.—  D*J 

•  Pfund  Blutenhonig  23.—  DM 

5  Pfund  Blutenhonig  13.—  JJM 

•  Pfund  Tannenhonig  37,—  DM 

6  Pfund  Tannenhonig  2L—  t)M 
GroBtmkeret  Arnold  flansch 

•VI*  Abentheuer  b.  Blrkenfeld/Nah* 


Privat-Kurheim 

Graffenberg 

staatl.  konzess.  Naturhellanalalt 
3252  Bad  Münder  a.  Deister 
Angerstr.  88,  Tel.  8  50  42  -  3  53 
früher  TUslL  Ostpreußen 

Spezialbehandlung  bei  chron. 
Leiden.  Muskel-  und  Gelenk- 
rheuma,  Ischias.  Bandscheiben. 
Herzleiden.  Asthma.  Magen-  o. 
Darmerkrankungen,  Venenent¬ 
zündungen.  Beinleiden 

Rohkost-F«*tenkuren.  medlztn 
Bäder.  Wagra-Packungen  geg 
schmerzhafte  Entzündungen 


Bezirk  13. 


Sr'1""  Honig 

Auswahl  5  Pfd  9  Pfd 

■Wien  u,-  19.- 

fwwmon  13.50  23.« 

VWMMm  14.50  24.51 

Unöeo  19.- 

WlMlBik  16.-  *?•- 

JkMebiatm  23-  40.51 

Lieferung  frei  Haus  _ 

*K»m«r  Ousewskl,  Imkerei.  Honig- 

Madel.  1001  Wettmar  12. 


Welcher  ehrl.  Herr  pass.  Alters, 
ev.,  mö.  solid.,  zuverlässiger  Oat- 
preußtn,  39,1,72,  led.,  ein  treuer 
Partner  werden?  (Raum  NRW) 
Bildzuachr.  u.  Nr.  88  992  an  Das 
Ostpreußenblatt.  2  Hamburg  13. 

Ostpr.  Krieger«  Uwe,  57.  mö.  mit 
nettem  Herrn  bis  65.  mögl.  aus 
dem  Kr.  Lablau  od.  Wehlau.  In 
Briefwechsel  treten.  Zuschr.  u. 
Nr  66  788  an  Das  Ostprcußenblatt. 
2  Hamburg  13. 


Winter  im  Oberbau 

Unmittelbar  am  Hochwald. 
600  m  ü.  M..  völlige  Ruhe.  Zen¬ 
tralheizung,  fl.  k.  u.  w.  Wasser 
Vollpension  ab  DM  1*. — . 
Evangelische«  Erholungsheim 
.Hau«  Bocksberg'- 
3383  Hahnenklee-Bockswiese 
Fernruf  (0  53  25)  2  27 


Wer  hat  ein  Uebc«  Herz  für  uns 
drei?  Ostpreuße.  39/1.79.  ev..  bld., 
Sohn  8.  Tochter  8  Jahre.  Raum 
Wiesbaden,  su.  nette  Bekannt¬ 
schaft  passenden  Alters.  Bildzu¬ 
schriften  u.  Nr.  66  895  an  Das  Oat- 
preußcnblatt.  2  Hamburg  13. 


Möchte  ein  nettes,  einfaches  Mäd¬ 
chen,  mögl.  aus  dem  Ruhrgebiet, 
kenncnlemen.  Bin  Spätaussied¬ 
ler.  28.1, 83.  cv.  Blldzuschr.  u.  Nr. 
66  830  an  Das  Ostprcußenblatt. 
2  Hamburg  13. 
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JC V ntezti dies  nstezbirtg 


Genau  genommen  liegt  Insterburg  an  der 
Angerapp,  aber  anscheinend  fühlten  die  Be¬ 
wohner  sich  schon  ganz  dem  Pregel  zugehörig, 
sie  würden  sonst  ihre  Pregelstraße  nicht  so 
benannt  und  die  Brücke  über  den  Fluß  nicht 
als  Pregelbrücke  registriert  haben.  Der  Außen¬ 
stehende  wiederum  möchte  Insterburg  in  Ge¬ 
danken  an  die  Ufer  der  Inster  versetzen,  weil 
sie  der  Stadt  doch  den  Namen  gab;  dieser  Fluß 
aber  begeht  die  Eigenwilligkeit,  sich  von  sol¬ 
chen  Regeln  zu  distanzieren.  Er  vereinigt  sich 
erst  ein  gutes  Stück  hinter  den  Gemarkungen 
der  Stadt  mit  der  Angerapp,  um  danach  mit  allen 
Quellflüssen  gemeinsam  als  Pregel  weiter  zu 
fließen. 

Von  ansehnlichen  Höfen  und  blühenden  Dör¬ 
fern  umgeben,  stieg  Insterburgs  ohnehin  posi¬ 
tive  Entwicklungskurve  steil  an,  als  es  Kreu¬ 
zungspunkt  zweier  Eisenbahnlinien  wurde,  die 
Ostpreußen  mit  der  deutschen  Hauptstadt  ver¬ 
banden.  Die  von  Berlin  kommende  Ostbahn 
nach  Königsberg  wurde  den  Pregel  aufwärts 
und  bis  Eydtkuhnen  weiter  geführt;  die  andere 
Linie  begann  in  Memel  und  kam  über  Tilsit  nach 
Insterburg,  um  dann  südwärts  über  Allenstein 
und  Thorn  nach  Berlin  zu  lahren. 

Die  Insterburger  Bürger  aber  wußten  fortan 
ihre  Möglichkeiten  zu  nützen;  ihr  Fleiß  und  ihre 
Umsicht  strahlten  weit  in  die  Umgebung  hinein. 
Sie  bauten  feste  Chausseen;  eine  Kleinbahn 
fuhr  über  das  schöne,  an  der  Inster  gelegene 
Kraupischken  bis  Ragnit  hinauf. 

Im  Wandel  der  Jahreszeit 

Es  ist  die  winterliche  Zeit,  der  Schnee  vor 
den  Fenstern,  in  einer  Landschaft,  wo  Schnee 
nicht  unbedingt  zu  den  Attributen  des  Winters 
gehört,  was  mich  so  plötzlich  an  Insterburg 
denken  läßt  und  mancherlei  Bilder  und  Ein¬ 
drücke  heraufbeschwört:  die  Stadt  und  ihre 
Landschaft  im  winterlichen  Kleid. 

Denn  von  der  schönen  Eigenart  der  Land¬ 
schaft  im  Sommer  wurde  an  dieser  Stelle  schon 
etliche  Male  berichtet,  etwa  so:  daß  nach  dem 
Zufluß  der  Inster  sich  der  Pregel  durch  ein  brei¬ 
tes,  schönes,  romantisch  anmutendes  Wiesental 
seinem  natürlichen  Gefälle  hingab,  mit  unzäh¬ 
ligen  Schleifen,  im  Norden  wie  im  Süden  von 
weiten  und  tiefen  Wäldern  flankiert.  Da  war 
gleich  rechts  der  Padrojer  Forst,  mit  Padrojen  an 
seinem  nördlichen  und  Leipeningken  an  seinem 
südlichen  Rande;  ihm  schloß  sich  der  Wald 
Papuschienen  an;  südlich  von  Norkitten  die 
Wälder  Kranichbruch  mit  dem  Skungirrer  und 
dem  Stagutscher  Moor  sowie  der  Forst  Astra- 
wischken  mit  dem  Eschenbrucher  und  dem  Kiau- 
ker  Moor.  Schließlich,  weiter  stromab,  zwischen 
Stablacken  und  Tablacken  wuchs  der  Norkitter 
Forst. 

Man  würde  unzählige  Blatter  brauchen,  um 
allen  Bildern  in  Worten  Gestalt  zu  geben,  die 
sich  dem  Auge  teils  in  larbiger  Anmut,  teils 
tn  urigem  Dunkel,  hier  und  dort  auch  in  atem¬ 
beraubender  Fernsicht  darboten:  die  Dörfer,  die 
Wiesen  und  Wasserläufe,  die  Viehherden,  das 
ganze  bewegte  hügelige  Land. 

Das  alles  lag  nun  im  Winter  in  weißer  Ein¬ 
tönigkeit  vor  dem  beschauenden  Blick. 

Eintönigkeit? 

Das  darf  wohl  nicht  wahr  seinl  Nur  wer  an 
der  Landschaft  im  D-Zug-Tempo  vorüberbrauste, 
mochte  sie  eintönig  finden.  Aber  geheimnis¬ 
volle,  verhaltene  Stille  und  schöpferische  Ein¬ 
samkeit  —  das  stimmtl 

Oft  in  meinem  Leben  passierte  ich  Insterburg 
mit  der  Eisenbahn,  doch  nur  ein  einziges  Mal 
stieg  ich  dort  zur  Winterzeit  aus;  ich  hatte  eine 
Menge  in  Berlin  zu  erledigen  gehabt  und  kehrte 
nach  Tilsit  zurück.  Da  verließ  ich  den  Zug,  um 
mich  mit  Bekannten  zu  treffen;  bis  nach  Tilsit 
war  es  nachher  nicht  mehr  weit.  Dieses  eine 
Mal  abei  hat  sich  in  mein  Bewußtsein  einge¬ 
graben  wie  eine  Gravur  in  Metall  —  unzerstör¬ 
bar. 

Einer  sich  stetig  wiederholenden  Erfahrung 
zufolge  prägt  sich  der  Eindruck  einer  Land¬ 
schaft,  einer  Stadt  oder  auch  nur  eines  winzigen 
Ortes  um  so  liebenswerter  und  nachhaltiger 
einem  Menschen  ein,  als  die  Gesellschaft,  in 
oder  mit  der  er  sich  dabei  befindet,  interessant 
und  angenehm  ist. 

In  Insterburg  war  es  ein  Freund,  der  die  Ge¬ 
legenheit  wahrnehmen  wollte,  mich  mit  seiner 
Frau  Konstanze  zusammenzuführen.  Die  Sym¬ 


pathie,  die  uns  von  jeher  verband,  sollte  sich 
dabei  auch  auf  sie  übertragen.  Diesem  Vorsatz 
entsprechend  waren  wir  alle  drei  mit  Spannung 
geladen.  Das  Ergebnis  —  vorweggenommen  — 
gäbe  Stoff  ab  für  einen  Roman. 

Verdruß  im  Schlafwagenabteil 

Als  ich  abends  Berlin  verließ,  stand  das 
Thermometer  auf  zehn  Grad  unter  Null.  Das 
gleißende  Licht  des  KurfUrstendamms  wett¬ 
eiferte  mit  einem  sternglitzernden  Himmel.  Da¬ 
bei  war  das  goldbrokatene  Glitzern  im  Sammt- 
blau  des  Firmaments  von  vornherein  zum  Un¬ 
terliegen  verurteilt,  weil  sich  der  flutende 
Schein  der  Kandelaber  und  der  Lichtreklame  an 
den  Fassaden  im  Spiegel  des  Asphalts  verdop¬ 
pelte  und  verdreifachte.  Der  Schnee,  der  vor 
Tagen  gefallen  war.  war  bis  zum  letzten  Stäub¬ 
dien  geräumt  und  gefegt. 

Wohltuende  Warme  schlug  mir  aus  dem 
Schlafwagenabteil  entgegen,  als  ich  am  Bahn¬ 
hof  Zoo  meinen  Zug  bestieg.  Ich  wollte  ausge¬ 
schlafen  vor  meinen  Freunden  erscheinen. 

Die  Warme  hielt  nicht  lange  an.  Schon  in 
Küstrin  fröstelte  es  mich  unter  der  dünnen 
Decke.  Zwischen  Schneidemühl  und  Firchau  zog 
ich  meinen  Pelz  in  seiner  ganzen  Länge  über 
mich,  denn  die  Heizung  schien  zu  versagen 
Während  der  Zug  über  die  Weichselbrücke  von 
Dirschau  fuhr,  hörte  ich  den  Ostwind  heulen. 
Da  ich  Schritte  auf  dem  Gang  vernahm,  öffnete 
ich  ein  wenig  die  Tür.  Es  war  der  Kondukteur, 
der  einem  Fahrgast  auf  seinen  Wunsdi  einen 
heißen  Grog  gebraut  hatte.  Draußen  stieme  es 
ganz  enorm,  sagte  er  mir,  und  das  Thermo¬ 
meter  zeige  mindestens  fünfundzwanzig  Grad 
Kälte  an. 

In  Königsberg  hielt  der  Zug  viel  länger,  als 
er  es  planmäßig  tun  durfte.  Ich  stand  auf,  um 
mich  zu  rasieren.  Als  ich  das  Waschwasser  ab¬ 
laufen  lassen  wollte,  stand  ich  plötzlich  bis  über 
die  Knöchel  in  Feuchtigkeit,  das  Ablaufrohr  war 
vereist  und  irgendwie  undicht  geworden.  Es 
bedurfte  komplizierter  turnerischer  Übungen, 
um  trockenen  Fußes  schließlich  auf  den  Gang 
hinauszugelangen. 

Ich  hauchte  so  lange  das  Fenster  an,  bis  ich 
auf  die  Außenwelt  hinaussehen  konnte.  Die 
Schneemassen  neben  den  Gleisen  glichen  den 
Dünen  auf  der  Kurisdien  Nehrung.  Das  Nor- 
kittener  Schloß  flog  vorüber.  Ich  hatte  den  Ein¬ 
druck  von  einem  Zuckerbäckergehäuse  zurück¬ 
behalten,  von  einer  bizarren  Festung  im  Mär¬ 
chenwald. 

Im  Handumdrehen  schloß  sich  mein  Ausguck- 
loch  wieder. 

Kristallpalast 

Der  Zug  hielt. 

„Insterburch  . . .  !”  hörte  ich  rufen. 

Eine  beißende  Kalte  schlug  mir  entgegen,  als 
ich  meinen  Fuß  vorsichtig  auf  das  schneebeladene 
Trittbrett  setzte.  Aber  zu  schneien  hatte  es  atrf- 
gehört  und  die  Bahnsteigkante  war  freigeschau- 
I eit,  dazu  ein  Weg  bis  zur  Sperre  hin.  Das  Bahn¬ 
hofsgebäude  hatte  nie  einen  stattlichen  Ein¬ 
druck  gemacht.  Jetzt  sah  es  aus  wie  ein  Kristall¬ 
palast  mit  glitzernden  Fensterscheiben,  die  aus 
nichts  anderem  als  aus  Eis  zu  bestehen  schie¬ 
nen.  Auf  allen  Simsen  und  Vorsprüngen  lag 
Schnee,  der  wie  Watte  aussah.  Hier  und  dort 
hingen  lange  und  dicke  Eiszapfen  herab. 

Im  Dessauer  Hof 

Mein  Freund  stand  hinter  der  Sperre,  sah 
mir  lachend  entgegen  und  steckte  zum  Will¬ 
kommensgruß  seine  Hand  aus.  Der  lange,  mit 
Lammfell  gefütterte  Mantel  ließ  seine  Gestalt 
wuchtiger  erscheinen  als  sie  in  Wirklichkeit 
war,  und  die  runde  Lammfellmütze  auf  dem 
Kopf  erinnerte  mich  an  eine  russische  Reise, 
die  wir  einst  miteinander  gemacht  hatten.  Das 
kräftige  Händeschütteln  währte  fast  eine  Mi¬ 
nute,  bis  seine  Frau  aus  dem  Hintergrund  näher 
kam.  Der  kostbare  braune  Pelz  reichte  fast  bis 
zur  Erde  und  die  Mütze  aus  dem  gleichen  Fell 
hatte  sie  sich  bis  über  die  Ohren  gestülpt,  Dar¬ 
über  lag  ein  Krönchen  aus  frisch  gefalllenem 
Schnee.  Ihr  lachendes,  vom  Winde  rot  ange¬ 
hauchtes  Gesicht  wirkte  herzerfrischend  und  die 
braunen  Augen  strahlten  mich  an. 

Das  lange  Warten  habe  ihr  gar  nichts  aus¬ 
gemacht,  versicherte  sie,  jetzt  aber  habe  sie 
einen  Bärenhunger. 


Am  Durchgong  zur  Angeroppbrücke  in  Insterburg 


.Apropos  Bärenhunger!“  rief  mein  Freund 
lachend  aus.  .Denkst  du  noch  an  den  Bären¬ 
schinken,  den  wir  uns  in  Finnland  über  einem 
Hilfsfeuer  damals  gebraten  haben?“ 

»Wollen  wir  hier  Wurzeln  schlagen?“  fragte 
die  ungeduldige  Konstanze.  Und  ihr  Mann: 
.Nein,  wir  ziehen  jetzt  erstmal  in  den  Dessauer 
Hof!“ 

Durch  den  tiefen  Schnee  stapften  wir  mutig 
zum  Dessauer  Hof,  einem  kompakten,  traditions- 
trSchtlgen  Bau.  Konstante  hatten  wir  die  in  Mitte 
genommen.  Sie  und  ihr  Mann  hatten  die  damals 
noch  üblichen  Galoscheh  über  die  Schuhe  ge¬ 
zogen.  Ihre  Stimme  tönte  wie  eine  dunkle 
Glocke:  .Na.  ihr  müden  Ritter,  wollt  ihr  mich 
denn  nicht  unterhaken?“ 

überall  schaufelten  Menschen  den  Schnee  von 
den  Wegen  und  vor  den  Häusern.  Ein  Auto  war 
steckengeblieben  in  einer  Verwehung.  Schlit¬ 
ten  klingelten  stolz  und  schaukelnd  vorbei  wie 
Kähne  bei  hoher  Dünung. 

.Die  Georgenburger  scheinen  Gäste  zu  ha¬ 
ben“,  sagte  mein  Freund.  Er  wies  mich  auf 
einen  prächtigen  Schlitten  hin:  .Sieh  dir  die 
Pferde  an,  das  ist  Rassel“  Die  Pferde  hatten 
Sielen  mit  einem  silbrigklingenden  Schellen¬ 
geläute.  Im  Fond  saßen  zwei  Herren  und  eine 
Dame,  von  einer  riesigen  Pelzdecke  eingehüllt 
Der  Dessauer  Hof  nahm  uns  gastlich  auf. 
Wärme  kam  auf  uns  wohltuend  zu.  Man  wies 
uns  in  einen  kleinen,  holzgetäfelten  Speise¬ 
raum.  Zu  dieser  Zeit  waren  kaum  Gäste  da. 
Von  zwei  Deckenleuchten  strahlte  wohltuend 
gefiltertes  Licht. 

Wir  bestellten  uns  Spiegeleier  mit  Schinken 
und  heißen  Kaffee.  Konstanze  griff  als  erste 
nach  einer  Zigarette. 

Verzauberte  Stadt 

Auf  einem  Umweg  führten  sie  mich  zu  Ihrem 
Haus.  Ich  besinne  mich  nicht  auf  den  Weg,  nur 
eine  lange  Straße  ist  mir  noch  in  Erinnerung 


und  der  Markt  mit  einigen  Hausern  aus  alter 
Zeit,  die  ich  an  Sommertagen  bewundert  hatte, 
an  seiner  Ostseite  die  Lutherkirche,  an  der  Süd¬ 
seite  das  Rathaus.  Einen  Blick  taten  wir  in  die 
schmale,  ansteigende  Bergstraße,  wo  das  ganz 
alte  Insterburg  noch  zu  finden  war,  voller 
Schnee;  nur  ein  Trampelpfad  führte  zwischen 
den  Häuschen  hindurch.  Ein  altes  Mütterchen 
wieselte  darauf  hin,  glitt  aus  und  fiel  in .  den 
Schnee.  Konstanze  lief,  uni  ihr  aufzuhelfen. 

Von  irgendwoher,  hinter Häusern,  hörten  wir 
fröhliches  Kinderlachen.  Ein  kleiner  Junge  kam 
angetrabt  und  zog  etnen  Schlitten  hintbr  dich 
her  und  verschwand  hinter  der  nächsten  Ecke. 
Das  kleine  Kindergesicht  glühte  von  Erwartung 
und  Eifer  und  ein  Tropfen  hing  an  seinem  vom 
Frost  geröteten  Näschen. 

An  das  alles  erinnere  ich  mich  noch  ganz  ge¬ 
nau.  denn  in  diesem  Augenblick  brach  die  Sonne 
durch  das  Gewölk. 

Konstanze  hatte  sich  ein  Stück  von  uns  ent¬ 
fernt.  .Kommen  Siel'  rief  sie  mir  zu.  .Kommt 
doch  einmal  her,  das  müßt  ihr  hier  sehen!“ 

Sie  hatte  sich  unter  einem  spilzbogigen  Tor 
aufgestellt.  Dahinter  weitete  sich  ein  Tal;  da¬ 
hinter  stieg  das  Land  wieder  sanft  an.  Das 
weite  Tal  war  die  Angerapp,  in  den  Fesseln  des 
Eises  gefangen.  Darüber  glänzte  der  Schnee  in 
einem  so  hellen  Weiß,  daß  davon  die  Augen  zu 
schmerzen  begannen.  Aber  da  hinten,  wo  sich 
das  Land  zu  einem  Hügel  erhob,  mit  Hausern 
und  Bäumen,  mischten  sich  Röte  und  Bläue  zu 
einem  seltsamen  Violett,  und  aus  den  Fenstern 
der  Häuser  schienen  Flammen  zu  schlagen. 

Es  war  ein  wunderbares  Bild. 

.Auch  im  Sommer  ist  dieser  Blick  wunder¬ 
schön",  sagte  Konstanze,  und  mein  Freund 
nickte  dazu. 

Plötzlich  zog  sie  die  Handschuhe  aus,  warf  sie 
irgendwohin,  bückte  sich  rasch,  nahm  Schnee 
in  die  Hände  und  wart  nach  uns. 

Paul  Brock 


Die  Insterburger  Kleinbahn  stampft  durch  den  Schnee 
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Finckenstein 

EIN  MEISTERWERK  DES  PREUSSISCHEN  BAROCK 

Es  ist  last  vier  Jahre  her,  daß  Senatsprastdenl 
a.  D  Dr.  Carl  von  Lorck  an  dieser  Stelle  eine 
Würdigung  des  damals  gerade  erschienenen 
Schlobitten-Buches  von  Grommelt  und  v  Mer¬ 
tens  mit  der  Feststellung  einleitete,  man  könne 
.nun  endlich  mit  großer  Beiriedigung  das  in 
jedem  Sinne  gewichtige  Werk  über  eines  der 
hervorragenden  Schlösser  des  deutschen  Ostens 
in  Händen  halten“.  Gewiß  hat  der  Rezensent 
es  sich  damals  nicht  träumen  lassen,  daß  er,  der 
Verfasser  so  vieler  Schrillen  zur  Kunst-  und 
Kulturforschung,  nun  auch  seinerseits  ein  ähn¬ 
lich  bedeutendes  Dokumentarwerk  über  ein  an-  Blick  vom 
deres,  ebenso  berühmtes  wie  schönes  Schloß  ,  , 

zur  topographischen  und  kunsthistorischen  Er-  öa  kon  aut  die 
Schließung  des  altpreußischen  Kulturgebietes  Parkanlagen 

beisteuern  würde  Dieses  Werk  erscheint  jetzt  _ _ <-  Ui,.a 

unter  dem  Titel  .Schloß  Finckenstein,  Ein  Mei-  °  bcmoB 
stenverk  des  preußischen  Barock*  in  der  schö-  Finckensiem 
neu  Reihe  .Bau-  und  Kunstdenkmäler  des  deut¬ 
schen  Ostens“,  die  von  Professor  Günther 
Grundmann  im  Aufträge  des  Johann-Gottfried- 
llerder-For'chungsrates  in  Marburg  herausge- 
gebon  wird,  und  zwar  als  Band  7  der  Reihe  B 
(224  Seiten.  144  Abbildungen,  Leinen  38  DM). 

Es  ist  zu  vermerken,  daß  die  Forsdiungsreihe, 
fr... .ei  im  Verlag  W.  Kohlhammer,  Stuttgart, 
editiert,  mit  diesem  Band  künftig  ihre  verlege¬ 
rische  Fortführung  im  Verlag  Wollgang  Weid¬ 
lich  in  Frankfurt  a.  M.  findet. 

Dem  erwähnten  Band  5  dieser  Reihe  .Das 
Dobnasdie  Schloß  Schlobitlen  in  Ostpreußen“ 
kam  zugute,  daß  der  letzte  Eigentümer  dieser 
prachtvollen  Residenz,  Alexander  Fürst  zu 

Dohna-Schlobitten,  schon  in  den  zwanziger  Jah-  Gräflichen  Familien  Doh 
ron  im  Verein  mit  ihm  nahestehenden  Wissen-  auch  anderer  Personen  i 
sdiaftlern  eine  bis  in  die  letzten  Details  gehende  Wege  von  überzeugende 
Bestandsaufnahme  aller  dort  angehäuften  manche  Lücke  geschlosser 
künstlerischen,  literarisdien  und  historischen  dank  der  unablässigen  B 
Schätze  in  die  Wege  geleitet  und  eine  umfas-  im  75.  Lebensjahr  stehenc 
sende  Baugeschichte  des  ganzen  Schloßkomple-  Schwierigkeiten  eine  eine 
xes  in  Auftrag  gegeben  hatte.  Die  Ergebnisse  raschend  eingehende  Baut 
dieser  Bauerforschung  und  Katalogisierung,  gekommen.  Auch  daß  von 
breit  angelegter  und  bis  tief  in  den  letzten  Krieg  ausstattung  das  Bemerkei 
fortgesetzter  Arbeiten,  konnten  zum  allergröß-  des  Buches  nicht  vorenth 
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Gräflichen  Familien  Dohna-Schlobitten  sowie 
auch  anderer  Personen  und  Stellen,  auch  im 
Wege  von  überzeugenden  Analogieschlüssen 
manche  Lücke  geschlossen  werden.  So  ist  denn 
dank  der  unablässigen  Bemühungen  des  jetzt 
im  75.  Lebensjahr  stehenden  Autors  trotz  aller 
Schwierigkeiten  eine  eindrucksvolle  und  über¬ 
raschend  eingehende  Baubeschreibung  zustande 
gekommen.  Auch  daß  von  der  reichen  Inventar- 
ausstattung  das  Bemerkenswerteste  dem  Leser 
des  Buches  nicht  vorenthalten  sein  dürfte,  ist 


Inventars,  der  großen  Porträtsammlung,  Foto¬ 
grafien  des  Parks,  der  Seen  und  der  Forsten 
u.  a.  m.  führen  dem  Leser  das  ganze  Fincken¬ 
stein  eindringlich  vor  Augen.  Immer  wieder 
werden  Vergleiche  mit  anderen  Schloßbauten 
gezogen,  werden  Innenarchitektur  und  Inventar 
in  zuweilen  überraschende  Beziehungen  zu 
Kunstwerken  in  der  heimischen  Landschaft  und 
in  aller  Herren  Länder  gesetzt,  und  überall  wird 
das  Charakteristische  markant  herausgearbeitet. 
So  ist  es  nicht  zuviel  gesagt,  wenn  der  Verlag 


Schloß 
Finckenstein, 
der  Ehrenhof 
von  Westen  gesehen. 


ten  Teil  gerettet  werden  Einer  derart  gründ¬ 
lichen,  systematischen  und  wenigstens  annä¬ 
hernd  vollständigen  Vorarbeit  konnte  sich  Cail 
von  Lorck  nicht  erfreuen,  als  er  die  Bearbeitung 
des  Bandes  .Finckenstein"  übernahm.  So  muß 
man  es  schon  als  ein  bewundernswertes  Kunst¬ 
stück  ansehen,  wenn  es  dem  unermüdlichen  Ver¬ 
fasser  trotz  allem  gelungen  ist,  auch  diesem 
einstmals  westpreußischen,  spater  zu  dem  Ost¬ 
preußen  von  1920  bis  1945  gehörenden  Land¬ 
schloß  ein  würdiges  Denkmal  zu  setzen  und  es 
in  Wort,  Bild  und  Plan  mit  vielen  historischen 
und  biographischen  Angaben  in  beispielhafte! 
Weise  noch  einmal  erstehen  zu  lassen,  nach¬ 
dem  es,  ebenso  wie  Schlobilten  und  unzählige 
andere  Landsitze  des  Ostens,  materiell  dahin- 
gegangen  ist  (abgebrannt  am  22.  Januar  1945, 
dem  gleichen  Tage,  an  dem  die  Rote  Armee 
Deutsch-Eylau  und  Thorn  eingenommen  liattel 
Glücklicherweise  konnten  nach  und  nach  an¬ 
nähernd  300  Fotos  ausfindig  gemadit  werden, 
die  zum  größten  Teil  von  der  Staatlichen  Bild" 
stelle  (früher  Preußische  Meßbildanslalt)  in  Ber¬ 
lin  und  der  bekannten  Privatfirma  E.  Bieber 
Berlin  aufgenomrnen  waren  Auch  stellte  sie 
heraus,  daß  wider  Erwarten  wenigstens  ein 
Bruchteil  des  reichhaltigen  Schloßarrhivs  IW  1 
gerettet  werden  können  Ohne  diese  Vorlagen 
hätte  niemand  daran  denken  können,  eine 
kunst-  und  kulturgeschichtlich  wirklich  ms 
wirbt  fallende  Monographie  Fin<4cenr*t«?,ns  rier- 
‘tfugeben  Aber  was,  wie  sich  leicht  bc9fel1 
l»1t,  dennoch  das  Vorhaben  des  Verfassers  m- 
gcrneln  erschwerte,  war  nicht  nur  das  ‘ 
eines  auch  nur  annäherungsweise  ges<  i  os 
Imnnlarlums,  sondern  vor  allem  das  '  ' 

d'iß  sämtliche  Bauakten  fehlten  —  «“*  ® 
dlncjs  schon  vor  sechs  Jahrzehnten  a  <  n  • 
vergeblich  gesucht  worden  waren  stTI  .  .. 
«her  auch  der  gänzliche  Mangel  an  wisse ,  '  . 

lirft  exakt  vermessenen  Grund-  und  Ai 
•n  manchen  Fällen  hat  Lorck  zur  nachtra  ^ 
Feststellung  von  Höhen-  und  Breitemna 

Hand  der  fotografischen  Aufnahmen  durch 

Hilfsrechnungen  mil  Proporlionalg  Jr,n 

n"<b  dem  Meßbildverfahren  die  gewu 
Werte  verläßlich  ermitteln  m  s"n  vo 

In  änderen  Fällen  konnte  durch  Be  '  *  erette- 
Augenzeugen.  durch  Heranziehung  v  9 
<em  Bild-  und  Schriftgut  der  Fürstlichen 


der  Findigkeit  Carl  von  Lorcks  zuzusdireiben. 
Von  den  zusammengat. egenen  Aufnahmen  hat 
er  mit  dem  sidieren  Blick  des  erfahrenen  Kunst¬ 
historikers  etwa  die  Hälfte  ausgewählt  und  zur 
Veranschaulichung  des  Textes  herangezogen. 
Wiedergaben  von  alten  Stichen  und  Grundris¬ 
sen,  Handzeichnungen  und  Fliegeraufnahmen 
des  Schlosses  und  seiner  Nebengebäude  sowie 
der  schönen  Patrimonialkirche  und  des  Dorfes, 
Innenansichten  der  Räume  und  des  kostbaren 


von  einem  Standardwerk  der  Schloßkunde 
spridil. 

Unleugbar  gehörte  Schloß  Finckenstein  zu  den 
schönsten  ostpreußischen  Schloßbesitzen.  Die 
verhaltene  Eleganz  des  ganzen  Bauwerkes  wie 
auch  seiner  Innenausstattung  und  der  Park¬ 
anlagen  war  bezaubernd  schön.  So  kann  man 
eigentlich  schlecht  wagen,  von  bescheidener 
Schlichtheit  zu  sprechen!  aber  im  Vergleich  mit 
Sdilobitten,  Friedrichstein  und  Dönhoffstädt, 


Die  Eingangshalle  des  Schlosses 


die  in  der  Tat  größere  barocke  Üppigkeit  zeig¬ 
ten  oder  prunkvollere  Innenausstattung  erhiel¬ 
ten,  scheint  Finckenstein  als  Bau  durch  eine 
glückliche  Verbindung  von  formvollendeter,  fast 
französisch  wirkender  Anmut  mil  preußischer 
Klarheit  und  durch  geschickte  Farbnuancierun- 
gen  aufgelockerter  Nüchternheit  besonders 
wirksam  in  die  schöne  Landschalt  des  Gebietes 
östlich  der  unteren  Weichsel  eingelügl. 

Der  1716  begonnene  Neubau  des  Schlosses 
wurde  in  wenigen  Jahren,  gleichsam  „aus  einem 
Guß“,  von  einem  Künstler  der  Berliner  Bau¬ 
schule  erstellt,  der  in  enger  Beziehung  zu  dem 
Kreis  um  Andreas  Schlüter  und  Eosander  von 
Göthe  stand.  Daß  er  andererseits  kein  zweitran¬ 
giger  Architekt  gewesen  sein  kann,  erhellt  schon 
aus  der  ungewöhnlichen  Qualität  dieses  einen 
Bauwerkes.  Für  den  Kunstkenner  ist  es  ein 
Vergnügen,  den  Überlegungen  zu  folgen,  die 
der  um  die  Klärung  der  (bisher  ungelösten) 
Frage  nadi  dem  Architekten  von  Finckenstein 
bemühte  Verfasser  angestellt  hat.  Seine  schwer¬ 
wiegenden  Argumente  lassen  weder  John  von 
Collas  noch  Jean  de  Bodt  hierfür  in  Frage  kom¬ 
men.  Aber  vielleicht  hat  der  Bauherr,  der  sicbJn 
Frankreich  gut  auskannte,  nach  Iransbsischcn 
Vorbildern  gesucht  und  mit  französisdian 'Archi¬ 
tekten  Kontakt  gehabt.  Hiergegen  ‘SpTächhn 
allerdings  manche  in  wichtigen  Details  auffal¬ 
lende  Ähnlichkeiten  mit  dem  Bau  des  Charlot¬ 
tenburger  Schlosses. 

Für  alle,  die  Finckenstein  nie  zu  Gesicht  be¬ 
kamen,  bieten  die  schönen  Aufnahmen  einen 
ästhetischen  Genuß,  ausgenommen  das  aus  dem 
Jahre  1964  stammende,  an  die  Vergänglichkeit 
alles  Irdischen  gemahnende  Bild  von  der  völlig 
ausgebrannten  Ruine.  Wie  wenig  haben  doch 
die  meisten  von  uns  gewußt  von  den  abseits 
der  großen  Straßen  sorgsam  gehüteten  Kunst¬ 
werken  in  den  ostpreußischen  Schlössern!  Jetzt, 
da  nun  aller  Glanz  erloschen  ist,  schmerzt  es 
doppelt,  daß  die  Gelegenheit  nicht  wahrgenom¬ 
men  wurde,  diese  Juwele  deutscher  Baukunst 
an  Ort  und  Stelle  kennengelernt  zu  haben.  Fink- 
kenstein  war  ja  durchaus  nicht  .unzugänglich“ 
wie  manche  anderen  Schlösser.  Nun  müssen  sich 
viele  damit  abfinden,  diese  Zeugen  einer  hoch- 
entwickelten  Bau-  und  Wohnkultur  wenigstens 
aus  Dokumentarwerken  kennenzulernen.  Ande¬ 
ren  wiederum,  die  mit  Finckenstein  vertraut 
waren,  wird  der  vorliegende  Band  liebe  Er¬ 
innerungen  wachrufen 

Welch  stolze,  ja  königliche  Würde  tand  doch 
in  diesem  Bauwerk  ihre  Verkörperung'  Hier 
nur  ein  Beispiel:  Der  sogenannte  .Braune  Saal“, 
der  bedeutendste  Innenraum  des  Schlosses,  war 
von  seltener  Schönheit.  Fast  11.5  Meter  hoch, 
eine  Fläche  von  219  Quadratmeter  einnehmend, 
war  dieser,  vornehmlich  der  Repräsentation  die¬ 
nende  Saal  bis  zum  Gesims  in  altem,  tief  nach- 
gedunkeltem  Eichenholz  getäfelt,  vertikal  ge¬ 
gliedert  durch  24  kannelierte  Eichenholzpilaster 
auf  etwa  1,30  Meter  hohen  Basen,  oben  abge¬ 
schlossen  durch  reichgeschnitzte  Kapitelle  nach 
korinthischer  Art  mit  Gesichtsmasken  zwischen 
den  Voluten.  Der  festliche  Charakter  dieses 
noblen  Raumes  wurde  wesentlich  bestimmt 
durch  den  Gegensatz  der  ganz  dunklen  Eichen¬ 
täfelung  zu  dem  hellen  Marmor  der  beiden  Ka¬ 
mine  an  den  Seitenwänden,  den  reliefierten 
Stukkaturen  über  den  Kaminen  und  den  eben¬ 
falls  in  weißem  Stuck  kunstvoll  gearbeiteten 
rechteckigen  Supraporten  über  den  drei  Türen, 
die  hier  wie  auch  in  den  anderen  Räumen  eine 
sehr  elegante  Profilierung  der  Rahmen  aufwei¬ 
sen.  Von  reinem  Weiß  waren  auch  das  reich 
dekorierte  Gesims  und  die  Deck  \  —  Der  Fläche 
nach  ebenso  groß  war  im  Erdgeschoß  der  frei¬ 
lich  nicht  ebenso  hohe  .Chinesische  Saal”,  so 
genannt  nach  der  Auskleidung  mit  einer  in 
chinesischer  Manier  gemalten  und  lackierten 
Ledertapete,  die  wohl  schon  damals  ein  kleines 
Vermögen  gekostet  haben  wird.  Aber  auch  die 
anderen  Gemacher  und  das  ebenso  festlich  stim¬ 
mende  Treppenhaus  mit  der  kunstvollen  Schnit¬ 
zerei  des  reich  durchbrochenen  Eichenholzgelän¬ 
ders  stellen  architektonische  und  handwerkliche 
Moistr-leisti  nnrn  dar 

Der  Besitz  Finckenstein  (vordem  Habersdort 
genannt)  gehörte  ursprünglich  zum  Bistum  Po- 
mesanien,  das  seinen  Sitz  in  Marienwerder 
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21us  ton  r^nr^ulsifrffcn  fKimatfccifcn . . . 

I>l»  K  AKTEI  Ul>  HEI.MA  I  KKEIMES  HKA4JC  Hl  »EINE  ANSCHRIFT 
»I!  '  I > I  AUCH  4EIIEN  WOHNUNGRWECHSEI 
Bei  allen  -oti,  eiUen  an  rtn  I  and<mann<<-hafl  immri  Ulf  iiltir  Heimatanschrift  angebeu: 


Ar.{jarapp 

Liebe  Landsleute  aus  Stadt  und  Kreis  Angcrapp! 

Im  Namen  des  Krelaaucseiiuiises  und  Kreistage? 
unseres  Hclmatkrelscs  mochte  Ich  Ihnen  und  den 
Bürgern  der  Patenstadt  Mettmann  auf  diesem  Wege 
ein  gesegnetes  Wclhnachlsfest  und  ein  glückliches 
neues  Jahr  wünschen!  —  Der  erste  Angcrappei 
Holmatbrtef  Ist  tum  Versand  gekommen.  Wer  Ihn 
nicht  erhalten  hat.  der  melde  sich  bitte  unter  An¬ 
gabe  der  Jetxigen  und  der  Heimatanschrift,  damit 
eine  Zustellung  erfolgen  kann  und  die  Kartei  ver¬ 
vollständigt  wird. 

Knrl-Hetnx  Cxerllnskl,  Krelsvertretor 
4010  Hilden.  Moxartstraße  37 

Könifjsberg-Sladl 

Neue  Anschrift  der  Geschäftsstelle 

Neue  Anschrift  der  Geschäftsstelle  der  Btadtge- 
melnschnft  Königsberg  Pr.  ab  10.  Dezember  ItlOti: 
Harry  .tanzen.  3  Hamburg  02  <Lr  irtuhorn).  Ttvcel- 
ti-nbck  103/11  (In  der  N.'lhe  des  Ilcldberg-Kranken- 
liauses),  neue  Telefon-Nummer  9  20  SO  SO. 

Pfarrer  Schllewe  . . . 

.  .  .  langjähriger  Seelsorger  der  Ratshöfer  Kirche 
In  Königsberg,  feiert  am  21.  Dezember  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag.  Während  seiner  Amtszeit  wurde  sein 
Kirchspiel  von  der  Luisenkirche  getrennt  und  durch 
den  Bau  der  Ratshöfer  Kirche  und  des  Pfarrhauses 
zu  einem  selbständigen  Kirchspiel.  Bla  zur  Flucht 
lebte  Pfarrer  Schllewe,  von  seiner  Gemeinde  ge¬ 
schätzt  und  verehrt,  mit  seiner  Frau  und  seinen  drei 
Kindern  Im  Pfarrhaus  Ratshot.  Seinen  einzigen  Sohn 
verlor  der  Jubilar  Im  Zweiten  Weltkrieg.  —  Nach 
der  Flucht  übernahm  Pfarrer  Schllewe  die  Klrchen- 
gemclnde  Weimar  bei  Kassel,  deren  Seelsorger  er 
bis  zu  seiner  Pensionierung  war.  Ein  schweres 
Schicksal  nahm  Ihm  sein  Augenlicht.  Heute  lebt 
Pfarrer  Schllewe  mH  seiner  Frau  ln  Kaasel,  Dag- 
HammarskJOld-Straße  2.  Die  Stadtgemclnschatt 
grüßt  Pfarrer  Schllewe  sehr  herzlich. 

Mittelschulrektor  Paul  Singer 

Am  ll.  Dezember  beging  Lm.  Paul  Singer  seinen 
00.  Geburtstag  Nach  seiner  Ausbildung  ln  Karaiene 
und  den  ersten  Diensljahren  in  den  Kreisen  Memel 
und  Insterburg,  wurde  er  als  Lehrer  an  die  Blin¬ 
denanstalt  ln  Königsberg  verpflichtet.  Neben  seiner 
Arbeit  bereitete  er  sich  dort  im  Selbststudium  auf 
die  Mittelschullehrerprüfung  vor.  1032,  nach  bestan¬ 
dener  Prüfung,  war  Paul  Singer  einer  der  jüngsten 
Mittelschulrektoren  Königsbergs  und  übernahm  die 
Knaben-  und  Mädchen-Mittelschule  Roßgarten,  die 
er  bis  zum  Kriegsende  leitete.  Erst  1948  verließ  Lm. 
Singer  Königsberg  und  siedelte  nach  Mitteldeutsch¬ 
land  über.  Seit  einigen  Jahren  lebt  der  Jubilar  bei 
seiner  Tochter  Gerda  Boeck,  Im  Pastorat  BOrnhö- 
ved.  Schulstraße  5.  —  Die  StadtgemclnsehaXt  Kö¬ 
nigsberg  gratuliert  herzlich. 

Lyck 

Jahrestreffen 

Vom  8.  bis  zum  9.  Juli  flndet  das  Jahrestreffen  In 
der  Patcnstndt  Hagen  statt.  Es  ist  die  Wahl  det 
Ortsvertreter  vorgesehen.  Vorschläge  bitte  bald  uu 
den  Krelsvcrtretcr. 

Wer  kennt  sie? 

F.s  wird  die  Familie  Dobolskl  aus  Auersberg  ge¬ 
sucht.  Wer  sie  kennt,  der  melde  sich  bitte. 
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hätte!.  ‘  Nach  der  Säkularisierung  des  Ordens- 
laiiües  gelangte  es  mit  Sthüfiberg  In’dph  ‘Bd'sitz 
'der  Tamtffe  des  ehemaligen  Bischofs  des  Sam- 
landes,  Georg  von  Polentz.  Schon  1653  ging  der 
Besitz  an  den  zur  Familie  gehörenden  Freiherrn 
.Ionas  Casimir  zu  Eulenburg  über,  und  nach 
dessen  Tod  übernahm  Albrecht  Conrad  Finde 
von  Finckenstein  1705  die  Habersdorfisdten 
Güter.  Der  altpreußisdiein  (tienauer  prußisdrem) 
Adel  entstammende  neu^  Besitzer,  der  spätere, 
auf  Veranlassung  des  Prinzen  Eugen  in  den 
Reichsgrafenstand  erhobene  Generalfeldmar¬ 
schall  isl  nun  der  Erbauer  und  Namensgeber  des 
Besitzes  Finckenstein.  Ihm  und  seinen  Nachfol¬ 
gern  —  ab  1782  Friedrich  Alexander  Burggraf 
und  Graf  zu  Dohna-Schlobitten  und  «eine  Fa¬ 
milie  —  ist  ein  besonderes  Kapitel  des  Buches 
aus  der  Feder  von  Lothar  Burggraf  und  Graf 
zu  Dohna  gewidmet.  Ober  Landschaft,  Land- 
und  Forstwirtschaft  des  rund  36  000  Morgen  um¬ 
fassenden  Waldgutes  Finckenstein  hat  der  letzte 
Besitzer,  Alfred  Burggraf  und  Graf  zu  Dohna, 
ein  warmherzig  geschriebenes  und  sachkundiges 
Kapitel  angeftigi.  Erinnerungen  an  Ostpreußen 
und  das  Schloß  Finckenstein  hat  der  bekannte 
Historiker  Proi.  Percy  Ernst  Schramm  in  einem 
liebenswürdigen  Nachwort  niedergelegL 

Ein  besonderer  Dokumententeil  des  Buches 
mit  den  lesenswerten,  für  seinen  Sohn  und  wohl 
auch  alle  Nachkommen  bestimmten  „Morali¬ 
schen  Lebensregeln'  des  Feldmarschalls  Albrecht 
Conrad  Finck  von  Finckenstein,  mit  einer  Reihe 
von  Briefen  aus  dem  preußischen  Königshause 
(darunter  mehrere  des  jungen  Friedrich,  dessen 
Erzieher  der  Feldmarschall  war)  und  25  Briefen 
Napoleons  1.  an  seinen  Marschall  Kellermann 
aus  Finckenstein  wird  die  Historiker  interessie¬ 
ren.  Vom  1.  April  bis  zum  6.  Juni  1807  war 
Finckenstein  Hauptquartier  des  großen  Korsen. 
Ais  er  erstmals  des  Schlosses  ansichtig  wurde, 
soll  er  ausgerufen  haben:  „Enfin  un  chäteau!“ 
Hier  hat  sich  auch  die  berühmte  Liebesromanze 
mit  der  jungen  Gräfin  Marie  Walewska,  geh. 
Laczinska,  abgespielt,  die  später  Napoleon  einen 
Sohn  sdienkte,  dessen  Nachkommen  heute  noch 
unter  dem  Namen  Walewski  in  Frankreich  leben. 
Um  1930  wurden  in  Finckenstein  drei  Wochen 
lang  Aufnahmen  für  den  berühmten  Film  der 
Melro-Goldwyn-Mayers-Gruppe  mit  Greta 
Garbo  als  Maria  Walewska  gemacht,  darunter 
auch  besonders  schöne  Bilder  vom  Ehrenhof  und 
vom  Treppenhaus.  Es  ist  bedauerlich,  daß  die 
New  Yorker  Filmgesellschaft  sich  nicht  in  der 
Lage  sah,  dem  Verfasser  des  vorliegenden  Wer¬ 
kes  einzelne  Sonderabzüge  zur  Verfügung  zu 
stellen. 

Aber  auch  ohne  diese  Vervollständigung 
bleibt  das  vorbildlich  ausgestattete  Dokumen- 
tarwerk  Uber  Finckenstein  eine  exemplarische 
Leistung,  ein  schönes  Denkmal  eines  der  zahl¬ 
reichen  Schlösser,  die  unser  unvergeßliches  Ost¬ 
preußen  zierten,  und  eine  große  Freude  für 
alle,  deren  Gedanken  in  dieser  vorweihnacht- 
liri'-n  Zc'f  r  -  "och  als  sonst  in  die  alte  Hei¬ 
mat  zwischen  Weichsel  und  Memel  wandern. 

Dr.  Wilhelm  Salewski 


Noch  Ist  Zelt 

für  den  25.  Hagen-Lyolcer-Brlef  weiden  die  Ein¬ 
sendungen  bis  zum  15.  Januar  1907  erbeten.  Geburts¬ 
tage  bitte  frühzeitig  autgeben.  Wenn  es  geht,  vier 
Wochen  vorher. 

Otto  Sklbowski,  Kreisvertreter 

3570  Kirchhaln,  Postfach  113 

Osterode 

Jugendfrelzelt  im  Harz 

Zum  neunten  Male  traf  sich  der  Jugendkreis 
Osterode  zu  seiner  Jugendfrelzelt  ln  Oslerode  am 
Harz.  In  diesem  Jahr  waren  erstmals  auch  die  Ver¬ 
treter  der  Patenstadt  und  des  Patenkreises  dabei. 
Die  offizielle  Eröffnung  fand  um  20.00  Uhr  statt,  die 
vom  Jugendbeauftragten  der  Kreisgemeinschaft  vor¬ 
genommen  wurde.  MH  der  Leitung  der  Freizeit- 
woehe  wurden  Lothar  Zauche,  Buxtehude,  und  Hclll 
Schröder,  Heidelberg,  beauftragt.  Wer  am  folgenden 
Sonnlagvormiltag  nicht  zur  Kirche  ging,  hatte  die 
Möglichkeit,  an  einer  Sonderfahrt  zur  Zonengrenze 
nach  Tettenborn  tetlzunehmen.  wo  das  ln  Arbeit 
befindliche  Grabensyatem  der  Zone  beobachtet  wer¬ 
den  konnte.  Nach  diesem  Erlebnis  fühlten  wir  uns 
alle  mit  unseren  Brüdern  und  Schwestern  der  Zone 
noch  mehr  verbunden.  Wir  legten  am  Ehrenmal 
Uehrder  Berg  ln  Osterode  mit  der  DJO  einen  Kranz 
nieder.  Am  Montag  wurden  wir  vom  Stadtdirektor 
und  nachmittags  vom  Oberkrclsdirektor  zu  einem 
persönlichen  Gespräch  empfangen.  Jeder  hatte  hier 
die  Möglichkeit,  seine  Wünsche  vorzutragen.  Die 
weiteren  Tage  der  Woche  waren  auagefülU  mit 
Fahrten,  Wanderungen.  Vorträgen,  Referaten,  Licht¬ 
bildern  und  einem  Spielfilm.  Den  ausgezeichneten 
Film  „Deutsche  Heimat  lm  Osten"  sahen  wir  uns 
gemeinsam  mit  etwa  200  Soldaten  der  Bundeswehr 
an,  die  wir  hierzu  elngcladen  hatten.  —  Auch  ein 
Theaterbesuch  fehlte  diesmal  nicht.  Am  Mittwoch¬ 
abend  sahen  wir  uns  dos  Schauspiel  „Kaufmann  von 
Venedig“  an.  Besonders  hervorzuheben  waren  noch 
zwei  Referate,  die  von  Referenten  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  für  gesamtdeutsche  Aufgaben  ln  Han¬ 
nover  vorgetragen  und  diskutiert  wurden.  Es  waren 
dies  1.  Aussöhnung  mit  den  östlichen  Nachbarn  — 
Möglichkeiten  und  Hindernisse.  2.  Deutschland  — 
Bindeglied  oder  Ärgernis  In  Europa.  Dazu  ein  Licht¬ 
bildervortrag  Uber  den  Deutschen  Osten. 

Die  Woche  wurde  beschlossen  mH  einem  Abschluß¬ 
abend.  zu  dem  unser  Kreis  von  Jugendgruppen  aus 
Osterode  und  Wulften  elngeladcn  worden  war.  Zum 
ersten  Male  war  es  gelungen,  einen  guten  Kontakt 
zu  Jugendlichen  unseres  Patenkreises  und  unserer 
Patenstadt  zu  finden.  Aus  den  mir  zugeleitetcn  Be¬ 
richten  der  Teilnehmer  wird  deutlich,  wie  falsch  es 
Ist,  den  heutigen  Jugendlichen  materialistisches  Den¬ 
ken  und  Gefühlsloslgkett  gegenüber  derGemelnschaft 
und  der  Natur  zu  unterstellen.  Alles  ln  allem:  es 
war  eine  erfolgreiche  Woche.  Und  lm  nächsten  Jahv 
coli  cs  die  10.  Zusammenkunft  geben.  An  dieser  Stelle 
möchte  ich  zunächst  allen  Dank  sagen.  Für  die  Mit¬ 
arbeit  und  Mitwirkung,  ohne  die  es  nun  einmal  nicht 
geht.  Auch  die  Ungenannten  meine  Ich!  Einen  beson- 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Di  Matthe« 

I  Berlin  SW  01.  Stresemanrstr  90—102  (Europa 
haust  Telefon  10  07  u. 

Ostpreulllseher  Advent 

Gertrud  II.  Pastcnaci,  Ostpreußin,  den  Berliner 
Zemmgsl(«anrrr  als  Journalistin  wohlbekannt,  lud  zu 
einer  „Wanderung  durch  den  Advent"  ein  und  hatte 
die  Genugtuung,  daß  sich  in  der  „Urania"  eine  statt¬ 
liche  Hörerschaft  zusammenfand,  die  ihren  stim¬ 
mungsvollen,  Erdichtetes  und  Erlebtes  verknüpfen¬ 
den  Bericht  entgegennahm.  Man  erfuhr,  was  die 
kleine  Pfarreratochtcr  aus  dem  waldumrauschton 
samländlschen  Dörfchen  Helllgcnkreutz  ln  den  Vor- 
welhnachtswochcn  sah  und  trieb  —  vom  Marzipan¬ 
backen  an  bis  zum  NUssevergolden.  Launig  schil¬ 
dert  sie  eine  Schlitten-  und  Bahnfahrt  nach  Kö¬ 
nigsberg  und  den  dortigen  Elnkaufsbcsuch  Höhe¬ 
punkt  die  Weihnachtsbescherung  auf  dom  Outshof. 
Dag  Ganze  ein  ostpreußisches  Idyll  aus  entschwun¬ 
denen,  nie  wiederkehrenden  Tagen,  treuherzig  er¬ 
zählt  von  einer,  die  dabei  war,  ein  Idyll,  dem  zum 
Schluß  auch  die  Erwähnung  der  uralten  ostpreußi¬ 
schen  Maskenflguren  (Schimmel,  Storch.  Pracher¬ 
weib.  B’ir.  Stelzenmann  und  zwei  Gerlchtern,  alles 
zur  Brummtopfbegleltung)  nicht  fehlte. 

—11 

Treffen  am  Funkturm 

Zu  dem  ln  der  Adventszelt  nun  schon  Tradition 
gewordenen  Großtreffen  der  Ostpreußen  ln  Berlin, 
das  am  3.  Dezember  ln  der  Schleslcnhallc  am  Funk¬ 
turm  staufand,  halten  sich  wieder  Uber  2000  Ost¬ 
preußen  versammelt.  Der  Erste  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Dr.  Hans  Matthee,  konnte  unter  den 
vielen  Ehrengästen  auch  den  Bürgermeister  des  Pa¬ 
tenbezirks  Steglitz,  Hocfer,  begrüßen.  Er  gedachte 
des  kürzlich  tödlich  verunglückten  Präsidenten  des 
Bundes  der  Vertriebenen,  Wenzel  Jaksch,  mH  herz¬ 
lichen  Worten.  In  seiner  Festrede  sprach  der  zweite 
Vorsitzende.  Bruno  Tummeschelt,  sein  Bedauern 
darüber  aus.  daß  die  deutschen  Ostgebiete  nicht 
zu  einer  nationalen  Frage  des  deutschen  Volkes  ge¬ 
worden  aelen.  Kr  kritisierte  die  Bundesregierung, 
daß  sie  den  Wloderverelnigungsanapruch  nicht  mH 
dem  nötigen  Nachdrude  vertreten  habe.  Die  Par¬ 
teien  hätten  nur  vor  den  Wählen  den  Vertriebenen 
zu  Munde  geredet  und  das  Recht  auf  Heimat  an¬ 
erkannt.  um  dann  später  alles  wieder  zu  vergessen. 
Die  großen  Massenmedien,  wie  Presse,  Rundfunk 
und  vor  allem  das  Fernsehen,  hätten  ein  Bild  der 
Zerrissenheit  und  Würdelosigkeit  geboten,  daß 
auch  das  Ausland  nicht  den  Eindruck  gewinnen 
konnte,  all  wäre  cs  den  Deutschen  ernst  mit  der 
Wiedervereinigung.  Audi  die  deutsche  Bevölkerung 
selbst  habe  nicht  genügend  Zivilcourage  gezeigt, 
um  uniere  berechtigten  Forderungen  auf  Heimat 
und  Wiedervereinigung  auf  Grund  des  Selbstbestim- 
mungsredits  zu  fordern  Der  Redner  erinnerte  an 
das  Beispiel  der  Polen,  die  Uber  150  Jahre  niemals 


deren  Dank  noch  an  die  Patenschaftsvertreter  und 
Ihre  Mitarbeiter,  Insbesondere  dem  Oberkrelsdirek- 
tor  Dr.  Kuhfuß  und  dem  Stadtdirektor  Benrens. 

Planung  für  1987: 

Wie  bereits  angedeutet,  haben  wir  Im  nächsten 
Jahr  eine  Jublläumsveranstaltung.  Zu  diesem  Zweck 
soll  für  unsere  Gruppe  ein  besonderes  Zimmer  ein¬ 
gerichtet  werden,  das  zu  Beginn  der  Fretzeltwoche 
eingeweiht  werden  wird.  Es  soll  unBer  „Osterode- 
Ostpreußen-Zimmer“  werden.  Geplant  Ist  die  nächste 
Freizeit  In  der  letzten  Augustwoche  1967.  Die  Herbst¬ 
zelt  wird  uns  durch  Änderung  der  Ferlenordnung  lm 
Bundesgebiet  leider  nicht  mehr  zur  Verfügung  ste¬ 
hen.  Alle  Interessierten  bitte  Ich.  sich  auf  diesen 
Termin  etnzustellcn  und  den  Urlaub  darauf  etnzu- 
richten.  Schon  Jetzt  bitte  ich  alle  Jugendlichen  un¬ 
serer  Kreisgemclnschaft  mitzuhelfen,  neue  Teil¬ 
nehmer  zu  gewinnen. 

JugendlehrgRnge  in  Bad  Pyrmont 

1987  finden  Lehrgänge  für  ostpr.  Jugendliche  lm 
Ostheim  In  Bad  Pyrmont  wie  folgt  statt:  26.  3.  —  1.  4.; 
14.  8. —  20.  5.:  23.  7.-  29.  7.  und  6.  8.  —  12.  8.  Anmel¬ 
dungen  hierfür  erbeten  an  die  Abt.  Jugend  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  2  Hamburg  13.  Pork- 
allee  88.  Von  dort  wird  weitere  Nachricht  gegeben. 
Wer  es  zeitlich  und  beruflich  ermöglichen  kann,  an 
einem  dieser  Lehrgänge  teilzunehmen,  dem  würde 
Ich  es  sehr  empfehlen. 

Welhnachtshiire  für  Aussiedler 

Die  Aufrufe  Uber  eine  Hilfsaktion  für  unsere 
Osteroder  Ausstedler,  die  unser  Kreisvertreter  ln  den 
Folgen  47  und  49  veröffentlicht  hat.  möchte  auch  Ich 
als  Jugendvertreter  sehr  unterstützen.  leh  rufe  des¬ 
halb  alle  Jugendlichen  und  auch  die  Junge  Gene¬ 
ration  unserer  Kreisgemclnschaft  auf.  sich  sehr  zahl¬ 
reich  daran  zu  beteiligen.  Jede  Spende,  auch  die 
kleinste,  Ist  sehr  willkommen.  Einzahlungen  können 
geleistet  werden  an  die  Krelsgemetnschart  Oslerode. 
Postscheckkonto  Nr.  3013  66  PSchA  Hamburg,  Kenn¬ 
wort:  „Aussledlerhllfe“. 

Sie  alle,  meine  lieben  Landsleute,  wollen  doch 
bitte  bedenken,  daß  diese  Menschen  in  Friedland  zu¬ 
nächst  vor  dem  Nichts  stehen!  Gerade  die  Über¬ 
gangszeit  gilt  es  zu  überwinden.  Sic  werden  sich 
fragen,  warum  rufen  wir  gerade  Jetzt  auf!  Nun.  das 
hat  seinen  Grund.  Wenn  Sie  die  Presse  aufmerksam 
verfolgt  haben,  werden  Sie  selbst  gelesen  haben, 
daß  wider  Erwarten  gerade  ln  den  letzten  Monaten 
mehr  Landsleute  die  Ausreisegenehmigung  erteilt 
worden  ist.  Bitte,  helfen  Sie  alle  mit,  die  erste  Not 
zu  lindern  I 

Allen  Angehörigen  des  Jugendkreises  und  allen 
Landsleuten  wünsche  Ich  recht  frohe  und  besinnliche 
Woihnachtsfelertage  sowie  Glück  und  Erfolg  für  1967. 

Kurt  Kuessner 

stellv.  Kreisvertreter  und  Jugendbeauftragter 

23  Kiel-Gaarden,  Blelenbergstraße  36 

Pr.-Holland 

Otto  Klautke  70  Jahre  alt 

Otto  Klautke,  Jetzt  wohnhaft  ln  Rheinhausen, 
Kronprinzenstraße  83,  kann  am  29.  Dezember  seinen 
70.  Geburtstag  feiern.  Er  erfreut  sich  bester  Gesund¬ 
heit.  Die  Kreisgemeinschaft  Pr.  Holland  gratuliert 
hierzu  ihrem  langjährigen  Ortavertreter  seiner  Hei¬ 
matortschaft  Plehnen  herzlich  und  wünscht  weiter¬ 
hin  beste  Gesundheit. 

Arthur  Schumacher.  Kreisvertreter 
2080  Kummerfcld,  Über  Pinneberg 


müde  geworden  seien,  für  Ihre  staatliche  Selbstän¬ 
digkeit  und  Wiedervereinigung  zu  kämpfen.  Wich¬ 
tig  sei  es,  die  Jugend  Im  ostpreußischen  Sinne  zu 
erziehen,  womit  den  Eltern  eine  besondere  Verant¬ 
wortung  obliege. 

Lebhafter  Beifall  dankte  dem  Redner. 

Dann  rollte  ein  großes  Kulturprogramm  ab.  Be¬ 
reits  einleitend  hat  die  Berliner  Zollkapelle  für 
eine  stimmungsvolle  Atmosphäre  gesorgt.  Der  Til¬ 
siter  Frauenchor  sang  Helmatlteder  und  die  Trach¬ 
tengruppe  der  Slebenbürger  Sachsen  brachte  Volks¬ 
tänze.  Unter  dem  Motto  „Berlin  grüßt  Ostpreußen“ 
traten  eine  Reihe  einheimischer  Künstler  auf,  deren 
Darbietungen  viel  Beifall  fanden.  Schließlich  spiel¬ 
ten  zwei  Kapellen  zum  Tanz  auf.  —  m 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Eber¬ 
hard  Wiebe.  2  Hamburg  82.  KlelsUlck  22.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  M.  Tele¬ 
fon  49  29  42.  Postscheckkonto  98  89. 

Bezirksgruppen 

Bergedorf:  Sonntag.  18.  Dezember,  18  Uhr,  im 
„Molstetnischen  Hof",  Weihnachtsfeier.  Pastor  Wel- 
gelt  hält  die  Festansprache.  Die  evangelische  Jugend 
führt  ein  weihnachtliches  Spiel  auf.  Näheres  siehe 
Rundschreiben  vom  14.  November. 

Fuhlsbüttel:  Montag,  19.  Dezember,  19  Uhr,  flndet 
lm  „Bürgerhaus",  Tangstedter  Landstraße  41  (U- 
Bahn  Langenhorn-Mitte),  unsere  Weihnachtsfeier 
mH  Julklapp  statt.  Zum  Julklapp  bitte  ein  neu¬ 
trales  Päckchen  lm  Werte  von  mindestens  2.—  DM 
mltbrlngen.  Alle  Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen 
sowie  Gäste  sind  herzlich  cingeladen. 


Hetmatkretsgruppcn 

Lyck:  Sonnabend.  17.  Dezember,  19  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  „Feldeck",  Hamburg  6,  Feldstraße  60, 
Weihnachtsleier.  Wir  bitten  um  zahlreiches  Erschei¬ 
nen.  Gäste  willkommen. 

Gumbinnen:  Sonntag,  18  Dezember.  1«  Uhr,  ln 
der  Gaststätte  „Feldeek“,  Feldstraße  80,  Advents- 
telcr.  Kreisvertreter  Hans  Kunlze  wird  zugegen  sein. 
Zur  gemeinsamen  Kaffeetafel  bitte  Kuchen  mltbrln- 
gen  und  zur  Verlosung  Gegenstände  u.  a.  Der  Erlös 
Ist  für  die  Päckchenaktion  bestimmt.  Zahlreicher 
Besuch  sehr  erwünscht. 

Hetllgrnbell:  Sonntag,  18.  Dezember.  15.80  Uhr.  ln 
der  Gaststätte  „Feldeck“.  Feldstraße  80,  Weihnachts¬ 
feier.  Die  Festansprache  hält  Pastor  Vonthelm 
Kaffeetafel,  Kinderballett.  Kinderblockflöten  sowie 
Bescherung  durch  den  Weihnachtsmann.  Es  wird  ge¬ 
beten,  ein  Julklapp-Päckchcn  mitzubrlngen.  Alle  un¬ 
sere  Landsleute  nebst  Angehörigen  und  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 


Ein  schönes  Geschenk 
iür  viele  Gelegenheiten 


ist  dieser  Holzwandteller,  rund,  mittelbraun, 
poliert,  25  cm  0,  mit  Städlewoppen,  Ostpreußen- 
adler,  Elchschaufel  (wie  Abbildung),  Tannen- 
bergdenkmal,  Königsberger  Schloß,  Königsber¬ 
ger  Wappen  (Kneiphof-Löbenicht- Alt  Stadt)  oder 
Tiermotiven  (Elch  oder  Hirsch). 

Alle  Wappen  haben  die  Inschrift  „Unverges¬ 
sene  Heimat“,  unten  die  Namen  der  Städte  oder 
bei  Ostpreußenadler  und  Elchschatifel  „Ost¬ 
preußen".  Wappen  und  Inschrift  sind  aus  Mes¬ 
sing,  handgesägt,  Preis  17,50  DM. 

Diese  Holzteller  sowie  viele  andere  Heimat- 
andenken  halten  wir  für  Sie  bereit.  Fordern  Sie 
bitte  ausführliche  Prospekte  an. 

KANT-VERLAG  GmbH 
Hamburg  13,  Parkallee  86 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig- Holstein: 

Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  28. 

Geschäftsstelle:  Kiel.  Wllhelminenstraße  47  49. 

Telefon  <  02  11. 

Itzehoe  —  „Zum  letzten  Mal  Ist  unser  Landsmann 
Joachim  Schulz  heute  als  amtierender  Bürgermeister 
der  Stadt  Itzehoe  In  unserem  Kreis.  Mit  Ablauf  die¬ 
ses  Jahres  tritt  er  ln  den  Ruhestand  und  wird  dann 
als  Mitglied  unserer  Landsmannschaft  an  unseren 
Veranstaltungen  teilnehmen.“ 

Mit  diesen  Worten  begrüßte  der  1.  Vorsitzende. 
Ratsherr  Gralkl,  den  Bürgermeister  bei  dem  Ad¬ 
ventskaffee  Im  festlich  geschmückten  Saal  der  Gast¬ 
stätte  LUbscher  Brunnen.  Gralkl  hob  die  großen 
Verdienste  hervor,  die  Bürgermeister  Schulz  sich  um 
die  Stadt,  besonders  aber  um  die  Vertriebenen,  ln 
seiner  Tätigkeit  als  Stadtoberhaupt  erworben  hat. 
U.a.  führte  der  Vorsitzende  aus: 

„Wenn  wir  an  die  Zelt  nach  dem  letztem  Kriege 
denken,  so  erinnern  wir  uns  besonders  an  die  kata¬ 
strophalen  Wohnverhältnisse.  Auf  engstem  Raum  ln 
Kellern,  auf  Böden,  ln  oft  unzulänglichen  Räumlich¬ 
keiten  lebten  die  meisten  Vertriebenen  und  das  Ver¬ 
hältnis  zu  den  Einheimischen  war  sehr  gespannt. 
Bürgermeister  Schulz  hat  ln  entscheidender  Welse 
dazu  beigetragen,  diese  Spannungen  zu  lösen.  Indem 
er  den  Bau  neuer  Wohnviertel  vordringlich  betrieb. 
Wo  zu  Ende  des  Krieges  Brachland,  Felder  und 
Wälder  waren,  sind  ln  der  Amtszeit  von  Schulz 
neue  Stadtteile  (Tegelhörn  und  Weltenkamp)  ent¬ 
standen,  ln  denen  viele  Menschen.  Insbesondere  Ver¬ 
triebene,  neue  Wohnungen  fanden.  Entscheidend 
konnten  durch  die  Auflockerung  der  Wohnverhält¬ 
nisse  auch  die  vorhandenen  Spannungen  gelöst  wer¬ 
den.  Heute  kennt  man  ln  Itzehoe  keine  Differenzen 
dieser  Art  mehr.  Die  Vertriebenen  haben  ohne  Zwei¬ 
fel  hier  eine  zweite  Heimat  gefunden.  Alles  dies  war 
nur  eines,  was  wir  Bürgermeister  Schulz  zu  danken 
haben.  Für  alles  aber  möchten  wir  heut«  Dank 
sagen.“ 

GroUd  überreichte  dann  eine  Silberschate  mit  Wid¬ 
mung  und  bemerkte,  daß  Bürgermeister  Schulz  ln 
seiner  Uber  40jährigen  Amtszeit  als  Bürgermeister 
und  Landrat  ln  Preußisch  Holland  und  Bürgermeister 
ln  Itzehoe  viele  Ehrenteuer  an  verdiente  Personen 
überreicht  habe.  Heute  erhalte  er  eine  SUberachale, 
die  eigens  für  Ihn  geschaffen  wurde  und  eine  Außere 
Anerkennung  der  verdtenatvollen  Tätigkeit  «ein  soll. 
Die  Überreichung  der  Ehrengabe  erfolgte,  während 
der  Chor  der  Ost-  und  Westpreußen  das  Ostpreußen¬ 
lied  „Land  der  dunklen  Wälder“  sang. 

Tief  bewegt  dankte  Bürgermeister  Schulz  für  diese 
feierliche  Ehrung,  von  der  er  ehrlich  überrascht 
wurde  und  sagte:  „Nicht  ich  allein  habe,  wie  der 
Vorsitzende  ausführte,  so  viel  für  die  Stadt  und  die 
Vertriebenen  geleistet,  sondern  durch  Ihre  und  aller 
Bürger  Mitarbeit  und  das  Verständnis  der  Ratsver¬ 
sammlung  und  des  Magistrats  war  es  uns  gemeinsam 
möglich,  das  zu  schaffen,  worauf  wir  heute  mH 
Recht  stolz  sind.  Schulz  dankte  sodann  der  Lands¬ 
mannschaft  für  Ihre  Arbeit  und  Insbesondere  dafür, 
daß  e«  gelungen  ist,  eine  Gemeinschaft  der  Ost¬ 
preußen  ln  Itzehoe  heranzublldcn  und  zu  erhalten. 

Der  Leiter  des  Chores  der  Ost-  und  Westpreußen. 
Walter  Lach,  der  nun  schon  io  Jahre  lang  olle  Ver¬ 
anstaltungen  der  Landsmannschaft  mH  feierlichen 
und  fröhlichen  Darbietungen  gestaltet  oder  umran¬ 
det,  wurde  ebenfalls  geehrt  und  ihm  ein  Buchge- 
achenk  als  Dank  überreicht. 

.„An„  dleser  sehr  gelungenen  Veranstaltung  nahmen 
800  über  85  Jahre  alte  Landsleute  teil.  Stadträtin 
Knaup  und  die  stadträte  Harbs  und  Glaner  sowie 
Pastor  Meyer-Buchtion  und  Vertreter  der  Presse 
bekundeten  Ihr  Interesse  an  der  Arbeit  der  Lands¬ 
mannschaft  durch  Ihr  Erscheinen. 

Plön  —  Am  28.  Januar  1987  findet  ein  gemütliches 
Beisammensein  lm  Hotel  „Parnaß"  statt.  Beginn  20 
Uhr.  Zur  Ausgestaltung  des  Abends  Ist  der  Hetmat- 
chor  Fltntbek  verpflichtet,  zum  Tanz  spielt  die 
Kapelle  Jäger  auf.  Für  Fleckessen  Ist  gesorgt. 

Fortsetzung  auf  Seite  14 


Ostpreuße, 

bist  Du  schon  Mitglied  Deiner 
landsniannschaftlichen  Gruppe? 


*zAdben 

TSudtetJtteunden 
gesunde 
und  ifitohe 
Festtage! 


...  und  für  19 67  die  Jahresbegleiter 

O  ttpteu$«n  im  T$iH? 

Bild posikarten -Kalender  mH  25  Aufnahmen 
von  ganz  Ostpreußen  ln  hervorragendem 
Kunstdruck.  Farbiges  Titelbild,  zu  allen  Bil¬ 
dern  geschichtliche  Beschreibungen.  8,90  DM 

tedCicfte  (Dstpteu$e 

lm  I8./1S1.  Jahrgang  erscheint  dieses  älteste 
ostpreußische  Jahrbuch  mit  einer  Fülle  von 
Geschichten  und  Berichten,  ergänzt  durch 
eine  reiche  Illustration.  182  Selten.  3.90  DM 

Bitte  bestellen  Sie  umgehend  mH  einer 
Postkarte! 


fin  Houskalcnöcr  für 


Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postf.  909 


-3ug  flec  tanflamonnlitftoftndten  befreit  in _ , 


Jahrgang  17  /  Folge  51 


Das  Ostpreußenblatt 


17.  Dezember  1966  /  Seite  13 


In  den  Fängen  der  polnischen  Korruption 

Ohne  Geld  keine  Freiheit  für  ostpreußische  Umsiedler 

nicht  zusammen.  Es  waren  nur  2345  Zloty.  Er 
wollte  aber  nicht  resignieren.  Er  ging  ein  wei¬ 
teres  Mal  ins  Amt  und  ließ  sich  beim  .Chef" 
melden. 

Als  jener  .Chef  davon  Kenntnis  nahm,  daß 
seine  Forderungen  sich  nicht  erfüllen  lassen, 
forderte  er  den  Deutschen  auf.  sein  Büro  zu 
verlassen.  Auf  halben  Wege  rief  er  ihm  noch 
nach:  «Genosse,  wenn  Sie  das  Geld  beisammen 
haben,  können  Sie  wiederkommen!" 

Die  restlichen  2655  Zloty  konnte  J.  dennoch 
auftreiben.  Als  er  voller  Hoffnung  das  dritte 
Mal  ins  Amt  ging,  wurde  er  abermals  enttäuscht. 
Der  .Chef"  wollte  ja  helfen,  wie  er  heuchelte, 
nur.  sein  Freund,  der  ja  auch  mitmache,  wolle 
noch  ein  bißchen  Geld  sehen.  Ohne  seine  Mit¬ 
hilfe  könne  Hans-Peter  J.  nicht  ausreisen. 

Vier  Wochen  später  lag  die  letzte  Forderung 
in  Höhe  von  3000  Zloty  auf  dem  Tisch.  Wenige 
Tage  später  saß  er  im  Zug  und  reiste  in  den 
Westen.  .nfk. 


9  Xxk  SMipmiSmblau 


Ein  offenes  Geheimnis:  es  existieren  Beamte 
gehen  und  s  e  fragen,  ob  sie  nicht  in  den  Westen 
sen  sie  kräftig  zahlen.  Bar  und  sofort.  Innerh 
Zloty  einzutreiben.  Anstandslos  stellten  sie  s 
denmaschlnerle  zu  laufen:  gestellte  Anträqe  a 
abgelehnt.  s 

'Jird .immer  schlimmer:  der  letzte  deutsche 
Einfluß  wird  in  Ostpreußen  von  den  Polen  ver¬ 
drängt.  Alles  wird  .polonisiert".  Der  56jährioe 
Rastenburger  Jochen  U.  litt  darunter.  Und  als 
er  feststellen  mußte,  daß  seine  letzten  deutschen 
Bekannten  in  den  Westen  fuhren,  da  wollte 
auch  er  in  die  Bundesrepublik.  Fünf  Jahre  ver- 
suchte  er  es.  Mit  elf  Anträgen.  Aber  immer 
wieder  hieß  es:  Neinl  Dann  endlich,  im  Okto¬ 
ber,  durfte  er  seinen  Koffer  packen.  Jochen  U 
verließ  seine  geliebte  Heimat. 

Roswitha  H.  aus  Orteisburg  wollte  ebenfalls 
aus  Ostpreußen  heraus.  Bevor  ihr  Wunsch  in 
Erfüllung  ging,  mußte  sie  zwanzig  Mal  die 
gleichen  Fragen  beantworten.  Für  25  000  Zloty 
(100  Zloty  sind  zehn  Mark,  Kaufkraft)  durfte 
auch  sie  ihre  transportfähigen  Sachen  verschnü¬ 
ren  und  ihren  Mann  und  die  drei  Kinder  mit¬ 
nehmen.  Der  Hausrat  blieb  zurück.  Auch  das 
Auto.  Alles  mußte  dem  polnischen  Staat  .über¬ 
führt"  werden.  Und  als  ein  polnischer  Beamter 
eine  goldene  Uhr  am  Armgelenk  von  Ros¬ 
witha  H.  erkannte,  da  stand  es  für  ihn  fest:  mit 
der  Uhr  wird  sie  nicht  ausreisen  können.  So 
mußte  sie  die  Uhr  .verschenken*,  wollte  sie 
in  den  Westen. 

Ihr  Mann  verdiente  1800  Zloty  im  Monat.  Da¬ 
von  konnte  er  seine  Familie  nicht  ernähren. 
Überstunden  durften  nur  für  800  Zloty  gemacht 
werden.  Aber  auch  das  Geld  reichte  nicht.  Blieb 
nur  die  Schwarzarbeit.  Und  so  legte  er  seiner 
Frau  fast  regelmäßig  3500  Zloty  auf  den  Küchen¬ 
tisch.  .Den  anderen  gegenüber  fühlte  ich  mich 
fast  wie  ein  Kapitalist",  sagt  er. 

Vor  die  Tür  gesetzt 

.Es  gibt  in  Ostpreußen  viele  Arbeitslose", 
weiß  er  zu  berichten.  Worauf  seine  Frau  unter¬ 
bricht:  .Nicht  nur  in  Ostpreußen,  sondern  auch 
in  Polen!"  —  .Besonders  der  Winter  war  sehr 
hart  für  uns",  fährt  Roswitha  H.  nach  einer 
Weile  fort.  .Es  gab  viele  Entlassungen.  Mein 
Nachbar,  ein  Deutscher,  arbeitete  in  einer  Fa¬ 
brik.  Den  hatten  die  Polen  mit  anderen  Deut¬ 
schen  zuerst  vor  die  Tür  gesetzt.  Er  brauchte 
nicht  zu  hungern,  weil  er  viele  Deutsche  kannte, 
die  ihn  unterstützten,  denn  die  polnische  Rente 
ist  nicht  hoch." 

Der  Maurer  Heinz  G.  lebte  in  Sensburg.  Er 
wurde  dort  geboren  und  lernte  im  gleichen 
verträumten  Städtchen  auch  seine  Frau  kennen, 
ln  Krefeld  wohnt  sein  Bruder.  Zu  ihm  wird  er 
ziehen,  weil  sein  Bruder  selbständig  und  eine 
Baufirma  besitzt,  ln  Sensburg  pachtete  die  Fa¬ 
milie  von  der  Gemeinde  ein  drei  Hektar  gro¬ 
ßes  Grundstück  Jährliche  Miete:  1500  Zloty.  Er 
futterte  zwei  Kühe,  ein  Schwein  und  23  Hühner 
und  erntete  Gemüse,  so  daß  seine  Familie  nicht 
auf  die  Planwirtschaft  angewiesen  war. 

.Von  mir  aus  eine  Million  Zloty" 

.Als  ich  meine  Anträge  auf  Aussiedlung 
staUte,  machten  die  Beamten  immer  lange  Ge¬ 
süßter."  Diese  Worte  stammen  vom  47jährigen 
Waldarbeiter  Richard  N.  Zwei  Anträge  schickte 
er  mit  der  Post  zum  Amt.  Sieben  Wochen  später 
erhielt  er  den  Bescheid,  daß  er  in  den  Westen 
übersiedeln  darf.  .Ein  Beamter  fragte  mich,  wie¬ 
viel  mir  die  Reise  in  den  kapitalistischen  We¬ 
sten  wert  sei.  Ich  sagte  ihm:  ,Von  mir  aus 
eine  Million  Zloty!  Nur,  ich  habe  sie  nicht. 
Darauf  bestimmte  er,  daß  ich  hierbleiben  müsse. 
Idi  wollte  nicht.  In  meiner  Not  bot  ich  ihm  ein 
Silberbesteck  an,  daß  ich  von  meinen  Eltern 
erbte.  Wertvoll  war  das  Besteck  sicher  nicht, 
aber  der  Pole  meinte:  .Besser  als  gar  nichts! 
und  ließ  mich  ziehen.  Als  ich  schließlich  die 
Ausreisepapiere  in  den  Händen  hielt,  s  an 
drauf:  Volkszuoehöriqkeit  deutsch  —  nicht  poi- 


gutscmcin 

Haben  Sie... 

.  .  .  dieses  Bild  nicht  schon  einmal  gesehen? 
Natürlich,  es  war  vergangene  Woche  auf  dem 
Abonnementsgutschein  an  unserem  Tafel¬ 
kalender. 

.Ich  stamme  aus  Schlesien,  nicht  aus  Ostpreu¬ 
ßen,  bin  aber  trotzdem  ein  Interessierter  und 
dankbarer  Leser  Ihres  Ostpreußenblattes*, 
schrieb  uns  kürzlich  Studienrat  Hans  Joachim  F. 
aus  Göttingen. 

Erst  recht  aber  sind  unsere  ost preußischen 
Landsleute  der  gleichen  guten  Meinung  über 
uns,  denn  jedes  Ostpreußenblatt  dient  unserer 
Heimat.  Das  sollte  für  Sie  ein  Grund  sein,  für 
einen  Verwandten,  Freund  —  oder  auch  für 
einen  unbekannten  Landsmann  —  ein  Paten¬ 
schaftsabonnement  zu  übernehmen. 

Übrigens:  Sollten  Sie  nicht  mehr  über  Ihren 
Gutschein  verfügen,  schreiben  Sie  uns  —  wir 
haben  noch  mehr  davon! 


Wer  hat  ostpreußische  Kirchenbilder? 

Auf  Anregung  der  Evangelischen  Kirche  der 
reich  gestaltet.  Jetzt  gewann  er  einen  Cross-Coun-  Union  wird  von  dem  Ordinarius  für  mittelalter- 
try-Lauf  über  8000  m  mit  16  Sekunden  Vorsprung  liehe  und  neuere  Geschichte  an  der  Universität 
vor  dem  deutschen  10  000-m-Meister  l.ctzerlch-Wles-  Rnnn  prof  nr  Walther  HuhaUrh  einem  ne. 

baden,  der  bet  den  Europameisterschaften  übe.  “°nn’  Fro,  Ur'  Walther  llubatscti,  einem  ge- 

10  000  m  Vierter  und  im  3000-m-Hlndemisiauf  Fünf-  burtigen  Konigsberger,  eine  „Geschichte  der 
ter  geworden  war.  Die  kürzere  Strecke  in  Erpel  evangelischen  Kirche  Ostpreußens-  bearbeitet. 

8^>eV1  Ostdeutsche01  HammerwerfVr*>lLothar  Matu-  i?as  ^erk  ist  dreibändig  geplant  und  soll  einen 
schcwski  (24).  Schlesien  Berlin.  1965  noch  mit  60.79  Text  band,  einen  Dokumentenband  und  einen 
und  1966  mit  62,12  m  fünfbester  Deutscher,  warf  Jetzt  Bildband  umfassen. 

bei  einem  Lehrgang  als  Zweitbester  hervorragende  Frstellnnn  fIpq  RilHhnnHp«;  ict  rlnr  r.ntnH 

Weiten  und  könnte  Nachfolger  der  älteren  deut-  u,.e  ^rsteilun9  aes  Bildbandes  »st  der  Brunei, 

sehen  Meisterwerfer,  der  Ostdeutschen  Blask.  Zier-  weshalb  wir  uns  mit  einer  Bitte  an  die  Leser  des 

mann,  Perleberg  und  Lorenz,  die  alle  schon  in  der  Ostpreußenblattes  wenden.  Bei  der  Sammlung 

Westfalens  im  Dreisprung,  der  Bildem  ostpceuß.scher  evangelischer  Kir- 

Junge  Harald  Karllsch,  stammt  aus  Gr.-Konopken  eben  soll  nicht  der  kunsthistorisdie  Wert  aus* 
im  Kreis  Lötzen  und  wird  1967  bei  den  Traditions-  schlaggebend  sein;  es  ist  dagegen  das  Ziel,  jede 
me 'witSherhö'en  ^'d^l^’a^S.^ZehnLmp^  evangelische  Kirche  zu  erfassen,  auch  die  künst- 
zu  der  Mannschaft  von  TuS  59  Hamm  gehören.  lerisch  vielleicht  zum  Teil  weniger  bedeutenden 

Dir  Kunsiiurnmannsrtiaftsmrlstrrsctiaften  in  der  Dorfkirchen.  Die  Unterstützung  von  privater 

d  e  r  ^  w  üt- tte  m  be  r  K 1  sdi e ’n* *R  I i  e g  e° tfor  ° d er  *  PUU  und  f«“6  i_l'.bei  d‘f*?  Arbeit  "“'wendig  da  es  kein 
Westfalen  ohne  seinen  Spitzentumer  Günter  I.yhs  Bildarchiv  gibt,  das  die  sakralen  Bauten  Ost- 


Ober  nachstehend  aufgeführte  Wehrmachtsange¬ 
hörige  aua  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor, 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  Licht,  Vorname  unbekannt  aus  Königsberg,  geb. 
etwa  1914,  Stabsgefreiter.  Verstorben  Weihnachten 
1944  Im  Lager  Kalauch.  Belicht  Nr.  1J  727/A/51  828. 

2.  Swensen,  Vorname  unbekannt,  aus  Ostpreußen, 
geb.  etwa  1918/23.  Verstorben  Ende  1945  Im  Lager 
Moskworezk.  Bericht  Nr.  13  133/ A/51  839. 

3  olschewskl,  Friedrich,  aus  Powal/.In,  Kreis  Ortels- 
burg.  geb.  etwa  1900.  Beruf:  Landwirt.  Verstorben 
am  25.10.1945  In  Kowel.  Bericht  Nr.  12  739/A/51  850. 

4  Mauritz,  Vorname  unbekannt,  aus  Ostpreußen, 
geb.  etwa  1912.  Verstorben  Im  Herbst  1946  Im  Lager 
Tula.  Bericht  Nr.  12  744  /A/51  860. 

5  I.ange,  Otto,  aus  Ostpreußen,  geb.  etwa  1918. 
Verstorben  Im  Dezember  1946  Im  Lager  Jewl. 
Bericht  Nr.  12  745 /A/51  861. 

6  l.auber.  Vorname  unbekannt,  aus  Ostpreußen, 
geb.  etwa  1922/23.  Gefallen  am  14.  15.  1.  1945  nörd¬ 
lich  Warschau.  Bericht  Nr.  12  763 /A  51  908. 

6  Umgebung  von  Heinrichswalde  Ilagcleit.  Max. 
’  geb.  etwa  1885.  Beruf:  Landwirt  und  Schmiede¬ 
meister. 


1920,  Angehöriger  des  Artillerie-Regiment  1.  In 
ZtvU:  Landarbeiter.  Gefallen  Januar  1945  Im  Raum 
Schloßberg.  Bericht  Nr.  13  285/A/54  983. 

15.  Grigad,  Franz,  aus  dem  Memelland.  geb.  etwa 
1900/05,  von  einer  Sanitäts-Einheit.  Gefallen  April 
1945  bei  Pillau.  Bericht  Nr.  13  297/A/54  999. 

16  Kapanke.  Vorname  unbekannt,  aus  Ost-  oder 
Westpreußen.  Geburtsdatum  unbekannL  Verstor¬ 
ben  Sommer  1946  Im  Lager  Wodogon.  Bericht 
Nr.  13  303/ A/55  010. 

17.  Angerapp  oder  Angerburg:  Dr.  Kllnger,  Vor¬ 
name  und  Geburtsdatum  unbekannt.  Oberstabs¬ 
arzt,  A/M  685. 

18.  Umgebung  von  Insterburg:  Naujtikat,  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1926  28.  Vater  war  vermut¬ 
lich  Landwirt,  A/54  561. 

19.  Umgebung  von  Königsberg:  Kapaun.  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1925/26.  Fahnenjunker  beim 
Fallschtrm-Pionier-Ersatz-Btl.  1,  A/52  380. 

30.  Umgebung  von  Ortelsburg:  Stelnke.  Hubert,  geb. 
etwa  1915/20.  Leutnant  bet  der  Funkstation  Luft- 
gau  I  Pillau.  Vater  war  Gastwirt.  A/54  594. 

21.  Masuren:  Duildek.  Gustav,  geb.  etwa  1900.01. 
A/54  374 

22.  Ostpreußen:  Stanlck.  Herbert,  geb  1923.  von  der 
Einheit  Feldpost-Nr.  15  987,  A/53  366. 

53.  Ostpreußen:  Thielemann.  Gert-Wilhelm,  geb.  et¬ 
wa  1925  26.  von  der  Einheit  Feldpost-Nr.  17  389 
A/M  730. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 

Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86.  unter  Su/MÜ/3  '66. 


30  000  Zloty  sollten  fite  .Reisevorl 
gen'  kosten.  Mehr,  so  die  Polen,  mm 
für  diesen  kleinen  .Liebesdienst  mcni 
gen.  Für  den  Angestellten,  der  nur 
verdienen  konnte,  war  dies  viel  Ge  i 
er  es  auch  wollte,  diese  Summe  <>nn  » 
tach  nicht  aufbringen.  Die  Polen  gingen 
Preis  herunter:  jetzt  waren  es  nur  noc 
Schließlich  einigten  sie  sich  auf 
mußte  das  Geld  sofort  bezahlen 

Als  die  Quittung  ausgehändigt 
der  Deutsche  wissen,  «rann  c:’ 

rechnen  sei.  Die  beiden  1 - 

tan  mit  den  Köpfen  und  legten  fesl 
Termin  noch  nicht  zu  bestimmen  s  •  - 
müsse  alles  seinen  natürlichen  Lü 
dürfe  ja  nicht  an  anderer 
dies  eine  illegale  Angelegenheit  ser 

Ein  Jahr  war  inzwischen  vergangen, 
hen  bis  dahin  immer  noch  nichts.  —  - 
geduldig.  Er  machte  -~ 

Er  suchte  seine  .Freunde' 
und  Her  fand  er  einen  von 
scheidender  Position  sitzen.  - 
hockten  in  einem  Vorzimmer 
um  ihr  Make  up.  Sie  ließen  J- 
schließlich  sei  der  »Chel  ja 
allen  Dingen  sitze  er  in  einer 
chung.  bei  der  man  ganz  besli 
könne. 

J.  Keß  den  Mut  nkh t  sinken 
««rweilte  er  über  vier  Stunde 


Auskunft  wird  erbeten  über 


.  . .  Erna  Patschke.  geb.  Danert.  aus  Schlrtcn, 
Kreis  Heiligenbell. 

Wilhelm  P  1  e  t  z  k  o  (geb.  24.  11.  1897  in  Kruße- 
wen).  Landwirt  aus  Mühlengrund.  Kreis  Johanms- 
burg.  Er  war  zuletzt  beim  Volkssturm  Einsatz-Rat1. 
Johannisburg  und  wird  seit  Ende  Januar  1945  Im 
Raum  von  Sensburg  vermißt.  Sein  Sohn.  Heinz 
P  I  e  t  z  k  o  .  wird  ebenfalls  gesucht.  Er  war  zuletzt 
Soldat  und  Ist  In  Rußland  verschollen. 

Max  Rieder  (geb.  17.  11.  1901).  aus  Springen. 
Kreis  Gumbinnen.  Er  war  Gefreiter  bei  der  Einheit 
Feldpostnummer  19  079  und  gab  die  letzte  Nachrichl 
im  Dezember  1944  aus  der  Angerappstellung. 

.  .  .  Linus  Zehe,  aus  Ostpreußen.  Heimatan¬ 
schrift  unbekannt.  Er  befand  sich  1945  auf  der  Insel 
Man  ln  britischer  Gefangenschaft. 

.  .  .  einen  ehemaligen  Bordkameraden  der  Kriegs¬ 
marine  Fritz  Keifert.  aus  Goldap  oder  Umge¬ 
bung.  letztes  Kommando.  65.  Vorposten.  Flottille 
Hammerfest,  Nord-Norwegen. 

.  .  .  Frieda  Seidel  geb.  Kirschnett  (geb.  etwa 
1914).  aus  Königsberg.  Am  Fließ  «4  b  (bei  Frau 
Templln).  Frau  Seidel  befand  sich  Im  Krlegsclnsatz 
und  hat  Ihre  Tochter  Ursel  im  August  1942  der  Fa¬ 
milie  Adolf  und  Amalle  Grusewski  in  Königstal, 
Kreis  Johannisburg,  In  Pflege  gegeben.  Im  Jahre 
1957  soll  Ursel  von  ihrer  Mutter  durch  das  Deutsche 
Rote  Kreuz  gesucht  worden  sein. 

Horst  S  k  o  d  z  e  k  .  geb.  13.  Oktober  1931  in 
Rodcnau,  Kreis  Lötzen.  Er  hat  sich  1949  In  Wester¬ 
hausen.  Kreis  Melle  Im  Flüchtlingslager  aufge¬ 
halten. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
I^ndsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  86. 


wurde,  wollte 
- — 3  mit  der  Reise  zu 
Polen  schüttelten  spon- 
'  t,  daß  der 

Schließlich 

i,  es 

Stelle  auffallen,  daß 

sei. 

-  — i.  Gesche- 
X  wurde  un- 
sidTa’uf  den  Weg  *u".  • Amt. 

Nach  einigem  Hm 
i  ihnen  —  a«  ent- 

Zwei  Sekretärinnen 
'  und  sorgten  sich 
nicht  vor.  Grund 
jemand  und  vor 
wichtigen  Bespre- 
immt  nicht  stören 
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Leistung  und  Schicksal 


NIEDERSACHSEN 

Landesgruppe  N  i cd r rvi rlivr  n  t  V  Geschäftsstelle 
3  llannuver.  Könlgsworthet  Straße  2.  Postfach 
Nr.  3703.  Telefon  71  46  51.  pnstsoheckkontn  Hanno¬ 
ver  675  88 

Gruppe  Süd  Richard  Augustin,  337«  Seesen  (Ham. 
Bfsmarckstraße  10,  Teleloo  8  29;  Geschäftsstelle ; 
8  Hannover,  Königswortber  Straße  2  Postfach 
Nr  3703,  Telefon  71  46  51  Bankkonto  Nr  19  791 
bei  der  Volksbank  Helmstedt 
Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  318  Wolfs- 
bürg,  Alte  Landstraße  18.  Telefon  40  45;  Ge¬ 
schäftsstelle:  318  Wolfsburg.  Alte  I  andslrnlle  18 
Konto  Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn  Haupi- 
zwelgstelle  Woltsburg 

Gruppe  West:  Fredl  Jost.  4SI  Quaken hruck.  Hase 
Straße  60.  Telelon  5  17;  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrßek.  Hasestraße  <0.  Bankkonto  Landesspar- 
kassc  zn  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg. 
Konto  Nr.  80  -  12  62  04  bk 

Branisehe  —  Die  Gruppe  beging  am  2.  Advents¬ 
sonntag  die  Adventsfeier  ln  der  Gaststätte  „Wleder- 
hall".  Der  große  Saul  der  Gaststätte  war  bis  auf  den 
letzten  Platz  besetzt.  Von  Adventslledem  und  Ad¬ 
ventsmusik  umrahmt  gestaltete  die  Kinderspiel¬ 
gruppe  und  die  Jugendspielschar  mit  adventllchen 
Gedichten  und  vorweihnachtlichen  Spielen  den  hei¬ 
matlichen  Abend.  Der  Klndergruppe  und  der  Ju- 
gendsplelschar  wurde  für  Ihre  Darbietungen  durch 
begeisterten  Beifall  der  Landsleute  gedankt. 

Delmenhorst  —  17.  Dezember,  16  Uhr.  Weihnachts¬ 
feier  ln  der  Grufthalle. 

Gingen  (Ems)  —  Am  2.  Advent  hatte  die  Gruppe 
zu  einem  heimatlichen  Konzert  ln  der  Aula  des 
Gymnasiums  Georgtanum  elngeladen.  Der  Chor  der 
Ostpreußen  aus  Osnabrück  unter  seinem  Dirigenten 
Dr.  Max  Kunetlls  trug  eine  bunte  Reihe  von  Chor- 
ltedern  vor,  während  das  Lingener  Kammerorche¬ 
ster  unter  Bernhard  Talle  musikalisch  wertvolle 
Sätze  darbot  und  den  Chor  bet  einigen  Vorträgen 
begleitete.  Mit  unvergeßlichen  Eindrücken  verließen 
alle  Anwesenden  das  heimatliche  Konzert. 

Nienburg  —  17.  Dezember,  19.30  Uhr.  Advents¬ 
feier  im  Parkhaus,  Hannoversche  Straße. 

Salzgltter-Gcbhardshagcn  —  Die  Gruppe  kam  lm 
Vereinslokal  .Goldener  Löwe“  zu  einer  Feierstunde 
zusammen.  Vorsitzender  Gerhard  Staff  hielt  eine 
Adventsansprache.  Er  führte  aus,  daß  die  Ostpreu¬ 
ßen  treu  zu  Ihrer  evangelischen  Kirche  stehen,  auch 
wenn  die  Lieblosigkeit  und  sachlichen  Unrichtig¬ 
keiten  ln  der  Denkschrift  der  EKD  zu  anderen  Ein¬ 
sichten  hätten  führen  können.  Es  wurden  Dias  über 
Masuren  gezeigt. 

Schladen  —  18.  Dezember.  17.30  Uhr,  Adventafeler 
Im  Ulrkhschen  Saale.  Gasthaus  ..Zur  Krone“.  Die 
Kinder  werden  den  Programmablauf  gestalten. 

Weende  —  7.  Januar.  20  Uhr,  Grützwurstessen  und 
Jahreshauptversammlung  im  Ratskeller  beim  Lm. 
Ollech.  Auf  der  Tagesordnung  stehen  die  Vorstands¬ 
wahl  und  der  Kassenbericht. 

Wolfsburg  —  Die  Gruppe  hat  für  eine  neue  Volks¬ 
schule  die  Patenschaft  übernommen.  Der  Schule 
wurde  ein  In  Finnland  erworbenes  Elchgeweih  über¬ 
reicht.  Auch  ein  Bild  von  Agnes  Miegel  wurde  dem 
Direktor  übergeben.  Bel  dieser  Gelegenheit  bat  der 
Vorsitzende  der  Gruppe  Nledersachscn-Nord.  Se¬ 
nator  Raddatz.  den  Direktor  der  Schule,  die  Volks¬ 
schule  „Agnes-Miegel-Schule“  zu  nennen.  Bk-  nahm 
den  Vorschlag  an  und  leitete  die  ersten  Schritte  ein. 
Ein  Wandteppich  mit  den  Wappen  von  50  ost-  und 
westpreußtschen  Städten,  den  die  Frauengruppen  ln 
halbjähriger  Arbeit  herstellte,  wurde  ebenfalls  als 
Geschenk  überreicht. 


Krönung  der  Vertrlebenenarbelt“  in  Nordrheln-WesUalen 


Wimpel 

der 

Kurenkähne 


Hiediic&skolleo 

Ki%gscerg 


T.;  jj>. 

';U  'A 


/II  von 
Hans  Woede 


Zwei  Bücher, 

die  immer  Freude  bereiten 

Hans  Woede: 

Wimpel  der  Kurenkähne 

Geschichte  —  Bedeutung  —  Brauchtum 
269  Seiten  —  124  Abbildungen  —  davon 
25  farbig  —  1  Landkarte 
Ganzleinen  24, —  DM 

Markus  Joachim  Tidick: 

Ein  Zelt,  ein  Boot  und  Du 

Ganzleinen,  200  Seiten  mit  6  Aquarellen 

12,80  DM 

Ein  Buch  von  Wasser,  Schilf,  Booten, 
einem  Zelt  und  dem  Mädchen  Margarete. 
Eine  ostpreußische  Liebesgeschichte.  Das 
Budi  kann  auf  Wunsch  mit  eigenhändigem 
Signum  des  Verfassers  geliefert  werden. 
Bestellungen  bitte  an  den 

Buchversand  des  KANT-VERLAGES 
2  Hamburg  13  —  Parkallee  86 


Das  Friedrichskolleg 
zu  Königioerg 
ist  als  einzige 
ostpreuOische  Schule 
mit  einer  eigenen 
Tafel  vertreten, 
die  berühmte  Lehrer 
und  Schüler 
der  Anstalt  zeigt. 


Linie  wird  der  Frledholalnspektor  Damaschun 
gesucht. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Frieda  Dldlaukat, 
geb.  Paul,  aus  Insterburg,  Ziegelstraße  20,  später 
Gerlchtstraße  19,  vom  1.  Mal  1036  bis  Ende  Januar 
1937  bei  Familie  Fink,  Großhandel,  Insterburg,  Pre- 
gelstraße,  als  Hausgehilfin  gearbeitet  hat7 
Wer  kann  die  nachstehend  autgeXUhrten  Arbeits¬ 
verhältnisse  der  Käthe  M  n  s  s  e  1 1  ,  aus  Königsberg, 
ehemalige  Hermann-Görlng-Straße  74/78  bestätigen? 
Mal  1919  bis  November  1923  Mutzenmacherei  Leidig, 
Burgstraße;  Januar  1924  bis  Dezember  1928  Firma 
Arthur  Boesold.  Heumarkt;  Dezember  1928  bis  Mal 
1933  Lederbekleidung  Flalow  ä>  Fromm,  Vor¬ 
städtische  Langgassc;  Juni  1933  bis  Februar  1939  Kö- 
nlgsberger  Allgemeine  Zeitung,  Theaterstraße; 
Mars  1939  bis  Februar  1945  Preußische  Zeitung, 
Selkestraße;  sämtlich  ln  Königsberg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Maria  Bastckles, 
geb.  Mottkat,  aus  Königsberg,  Löbcnlchtsche  Kir¬ 
chenstraße  4,  wie  folgt  beschäftigt  gewesen  ist: 

1.  7.  bis  30.  lt.  1925  SehUtzenhaus,  Inhaber  Bendig, 
Ragnlt;  2.  1.  bis  31.  3.  1926  Schneiderei  Behlitz.  Til¬ 
sit;  1.  8.  1926  bis  31.  7.  1928  Waschenäherei  Guesch, 
Königsberg;  I.  8.  1928  bis  31.  3.  1931  Wäschegeschäft 
Elias,  Königsberg;  1.  4.  1931  bis  30  .  4.  1832  Firma 
Borm,  Königsberg;  1.  5  1932  bis  31.  7.  1935  Firma 
Falk.  Königsberg;  1.  10.  1939  bis  31.  5.  1941  Industrie- 
Helmstätte  (Nähstube)  Königsberg-Münchenhof; 
sämtlich  als  Näherin  und  Heimarbeiterin. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  des  Fritz  Knrilus,  aus  Stablack, 
Kreis  Pr.-Eylau,  Gcrlaukcr  Schulweg  1,  bestätigen? 
April  1917  bis  Oktober  1922  als  Hllfkraft  ln  der  Guts- 
schmlede  bei  Gutsbesitzer  Corseplus.  Görken:  Ok¬ 
tober  1922  bis  April  1924  Schmledelehrllng  bei  Sehmie- 
demetster  Gustav  Brandt,  Pr.-Eylau,  April  1924  bis 
April  1932  als  Schmied  hei  Gutsbesitzer  Corseplus, 
GÖrkcn;  Mal  1932  bis  August  1932  Staatliche  Sled- 
lungsgesellschnfl  Wogau;  1932  bis  1933  Tiefbaufirma 
Harwart  de  Scidlcr,  Königsberg,  1934  bis  1935  ver¬ 
schiedene  Tiefbaufirmen  ln  Stablack.  1.  10.  1935  bis 
April  1942  als  Schmied  bei  der  Kommandantur  Stab¬ 
laak. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Hanna  L  a  n  k  e  1 1 ,  geb. 
Godau,  wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg,  Löbe- 
nlchtsche  Langgasse  48.  und  Pillau  II,  Große  Fischer¬ 
straße  11,  von  1919  bis  1919  bei  der  der  Reichsbahn 
ln  Königsberg-Ost  als  BUroaushllle  und  später  als 
Zugschaffnern  tätig  gewesen  ist?  Von  Anfang  1943 
bis  Ende  1943  Ist  sie  auf  dem  Seedlegerhorst  ln 
PUlau-Neuticf  als  Büroaushllfe  beschäftigt  gewesen; 
für  dieses  Arbeltsverhältnis  werden  ebenfalls  Zeu¬ 
gen  gesucäit. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Alfred  Goroncy  (geb. 
14.  11.  190«),  aus  Königsberg.  Ringstraße  205,  von  1938 
bis  etwa  Juli  1939  bei  der  Stadtverwaltung  Königs¬ 
berg  Pr.,  Stadthaus,  ln  der  Nähe  des  Nordbahnhofs, 
als  Angestellter  tätig  gewesen  Ist.  In  erster  Linie 
werden  ehemalige  Beamte  oder  Angestellte  der 
Stadtverwaltung  Königsberg  gesucht. 

-,.ELwLr^en  ehemalige  Angehörige  des  Jugendamtes 
Bischofsburg  gesucht  die  bestätigen  können,  daß 
nan“  P<üllai  **„"««•  geb-  Strelctzkt,  aus  Ktcin- 
Büßau,  Kreis  Rößel,  von  1934  bis  zur  Flucht  1944  für 
Ihren  Sohn,  Arnold  Strelctzkl.  geb.  24.  10.  1934 
von  Dortmuhd  Mündelgeld  erhielt 

wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbelts- 
Verhältnisse  der  Lina  Dorn,  verehel.  Ritter,  aus 
T11  Ellok  <bel  6  romball)  bestätigen? 

—  «  - April  1923  bis  Juni  1928  Oborstnbsamt  Dr  Dütsc*hk#» 

läßlich  der  Einweihung  der  Ausstellung  fand  Pillau,  später  Göttingen;  juii ms  bis  September  1929 
der  damalige  Minister  Grundmann:  .Es  lat  (Ile  Mt3ik «  P1ilau!  Oktober  1929  bis  März 

Krönung  d„  Norö.h.ln-  SÄ'.  SÜTiovÄrSS,  “ 

Westfalens!"  März  19:12  Rechtsanwalt  Dr.  Motutaky.  Königsberg 

Im  Frühjahr  wird  ein  Buth  mit  dem  Titel  .Lei-  “w!?“!!*!1  *"'*!!???  "**  Hausanseste»‘*- 
de«  «teilvertreten-  stung  und  Sdlicksal"  im  Bühlau-Verlag  ertdtel-  ptaten.  Kreis  tnstertmrg.^orn  Vs"" April*  *931" 01«°^ 
ijt  die  Oruppe  mit  nen.  Es  wird  nicht  teuer  sein.  In  Jenem  Buch  September  1932  auf  dem  Gut  des  Herrn  Junekin.n«.' 
!** Dlese^Veranstal-  Wlrd  dann  s,ehen>  Wfl*  dle  Ausstellung  sagen  Insterburg  als  land- 

lÄnTä!-  möchte  -  für  all  diejenigen,  die  sie  nicht  be-  .an  Kewcscn  lst’ 

e  au«  der  Heimat  suchen  konnten.,,  aus  Blohsen  nLdS?  GotfUob  Wloezorek, 

plan».  Alle  Lands-  re,?.9r,e,*5urK-  lm  Jal>re  1939  bei  der 

Arbeit  der  Gruppe  Übrigens;  Von  9.  bis  tum  12.  Februar  1987  hat?  W  lfh0  ,  Oitpreußenwerk  Peyse,  gearbeitet 

schlägt  die  Wanderausstellung  ein  dritte*  Mal  wer  kann  bests.ia™  . 

Ihn  ZUM  .ul  —  In  Dll.nlitort.  Ä,1L!;  t"?,“  A'1?'“"  Äuö ilf.wUi  dt! 

iÄK  .  fK  - - .  SS 

Ir  rbenfäll«  aort  f  ~  A  ^.fb*lt“*fbeT  in  Straßenbahnlinie  15  einen  Unfall  Cr- 

>0.  ^  Bestätigungen  J  ÄaMk,  'Ä,Unlf  wlri1  Herr  °bwlns^- 

0  Uhr,  Weihnacht*-  ^  ^  Wer  kann  bestätigen,  daß  Paul  Mnrnnn.nti. 

r  Oasutätte  „Blau-  Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeit*-  yVVlnsk«^1  Endc  SBPlpmber  1924  bei  der 

Verhältnisse  des  Franz  B  r  a  s  u  1  a  t  ,  aus  Orünhaus,  ®  '"  Lölzen  tätig  gewesen  Ist?  Insbeson- 

hr.  Krümelkaffee-  «reis  Gumbinnen  bestätigen?  1.  3.  1927  bis  31.  3.  1928  ii?  =  Ld.?IL.de  Herrct'  Schmidtke  und  Ku- 
Gartenbaubetrieb  Karl  Schwcnzfeier,  Elbing;  1.  4.  k*es  gesucht 
1928  bis  31.  3.  1936  Alscn,  Gut  Drevshof.  Elbing;  l  4  7uK<*hriftnn 
tr,  Weihnachtsfeier  1936  bis  31.  8.  1939  St.  Annenfrledhof  Elbing;* sämt-  Landsmannfflhalt^^fnroVn  GBSchä,tstUhruhg  der 
lieh  als  Gärtnergehilfe  und  später  Gärtner.  In  erster  aUe38  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park- 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzendet  de»  Landesgroppr  Nordrhrln-Wr«t- 
falen  Harrv  Pole»,  41  Duisburg.  Duissernstraß» 
Nr  24.  Telefon  33  S5  »4.  Stellvertreter:  Erich 
Grlmnnl  493  Detmold  Postfach  296  Geschäfls- 
stelli"  »  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  7t.  Te¬ 
lefon  43  2«  72 

Aachen  —  18.  Dezember.  16  Uhr,  Weihnachtsfeier 
lm  Halis  de*  Deutschen  Ordens,  Franzstraße,  mit  der 
Kindergruppe,  die  das  Märchensplel  „Sterntaler“ 
aufführt. 

Detmold  —  17.  Dezember.  16.30  Uhr,  „Stadt  Frank¬ 
furt“,  Vorwelhnachtsfelcr.  Die  Festrede  hält  Superin¬ 
tendent  I.  R.  Kurt  Stern.  MUwirkende:  die  ost¬ 
preußische  Jugend-  und  Kindergruppe. 

Duisburg  —  18.  Dezember,  18.30  Uhr  (Einlaß  16  Uhr), 
Adventsfelcr  ln  der  neuen  Aula  der  Johanna-Sebus- 
Oberschule.  Falkstraße  44 /Ecke  Saarstraße,  drei  Mi¬ 
nuten  von  der  Hauptpost.  Mltwtrkende:  Ingrid 
Jühnlg,  Rezitationen  zum  Advent  aus  Ostpreußen; 
das  Streichorchester  des  Stelnbnrt-Gymnaslums;  der 
Ostlandchor  Duisburg  und  das  Theater  der  Jugend, 
Essen.  Eintritt  und  Garderobe  frei.  Gäste  herzlich 
willkommen. 

Hagen  —  17.  Dezember,  2o  Uhr,  Vorwelhnachtsfelcr 
In  der  „Gerlehtsklause“.  Helnitzstraße.  Die  Festrede 
hält  Pastor  Mlttmann. 

Krefeld  —  Die  Ostdeutsche  Laienspiel-Bühne  führte 
auf  Einladung  der  Gruppe  „Ännchon  von  Tharau“ 
auf.  Die  Darstellerin  des  „Annettens-,  Edelgard  Sze- 
pan.  erhielt  zur  Erinnerung  von  der  Krefelder  DJO- 
Ostpreußenjugend  eine  zierliche  „Änncticn"-Flgur. 

Münster  —  18.  Dezember,  15  Uhr,  Kinderwelh- 
nachtsfeler  ln  der  Aula  der  Josefschule.  Um  pünkt¬ 
liches  Erscheinen  wird  gebeten. 

Plettenberg  —  17.  Dezember,  17  Uhr,  vorweihnacht¬ 
liche  Feierstunde  lm  Hotel  „Hesselbach“  ln  Ohle- 
Dorf.  Kaffeetafel  und  Musizieren.  Die  Eltern  werden 
gebeten,  Ihre  Kinder  mltzubrlngeh.  Die  Erwachsenen 
bitte  das  Julklapp-Päckchcn  nicht  vergessen.  —  Am 
14.  Januar  1967  beginnt  um  20  Uhr  ln  der  Schützen¬ 
halle  das  „Heimatfest  für  Ost  und  West“.  Der  Hei¬ 
matabend  fällt  daher  aus.  —  Am  11.  Februar  1067 
Jahreshauptversammlung. 

Recklinghausen  —  15.  Dezember.  16.30  Uhr,  Frauen* 
Nachmittag  bei  Henning;  18.  Dezember.  1«  Uhr,  Ad¬ 
ventsfeier;  22.  Januar  1967  Flcckessen.  Alle  Treffen 
bei  Henning,  Am  Neumarkt. 

Wanne-Eikel  —  18.  Dezember,  16  Uhr,  Vorwelh¬ 
nachtsfelcr  Im  Lokal  „Gildenhaus",  Hauptstraße  193. 
Eine  Stemslngergruppe  verschönt  die  Feier.  Der 
Weihnachtsmann  beschert  alle  anwesenden  Kinder 
bis  14  Jahre,  die  beim  Vorstand  angemeldet  sind. 
Um  pünktliches  und  vollzähliges  Erscheinen  wird 
r"':eten.  —  Belm  letzten  Heimatabend  gedachte  die 
(  nnne  der  Toten,  die  in  der  Heimat  ruhen,  der 
Ce'-iUcnen  und  derjenigen,  die  Opfer  der  Flucht 
vt  -n  sowie  der  Landsleute,  die  nach  der  Flucht 
verstarben. 


Magister  Eberhard  Schulz,  Organisator  der  Ausstellung,  mit  jungen  Besuchern 


Vor  zwei  Jahren  wurde  die  Idee  der  inzwi¬ 
schen  bekanntgewordenen  Ausstellung  .Lei¬ 
stung  und  Sdlicksal*  geboren.  (Wir  berichteten 
in  Folge  39  darüber.)  Der  damalige  nordrhein- 
westfälisdie  Arbeit**  und  Sozialminister  Grund¬ 
mann  und  Eberhard  Sdiulx  sorgten  dafür,  daß 
die  Ausstellung  auch  realisiert  werden  konnte. 
Es  gab  damals  viele  Stimmen,  die  vom  Miß¬ 
lingen  einer  Sdiau  über  den  Osten  Deutschlands 
wußten.  Dies  war  falsch.  Zumindest  bewiesen 
es  die  Besucherzahlen. 

Waren  auf  der  Premiere  im  Oktober  ln  Dort¬ 
mund  über  10  000  Interessierte,  so  passierten 
vom  3.  November  bis  zum  11.  Dezember  im 
viel  kleineren  Siegen  6000  Sdiaulustige  die 
1000  qm  Ausstellungsfläche,  250  Schautafeln, 
Vitrinen  und  Modelle.  Ohne  Aufforderung  er- 


HESSEN 

Vorsitzender  der  l-andesgruppe  Hessen  nnil  Ge¬ 
schäftsstelle  Kmirad  Opitz  63  Gießen,  An  de» 
Lletugshfthe  20  Telefon-Nr  06  41/7  37  «3 

Frankfurt  —  19.  Dezember,  16  Uhr,  Weihnachtsfeier 
im  „Haus  der  Heimat“.  Goethcstraße  29.  Die  Frank¬ 
furter  Puppenbühne  führt  das  Kasperlespiel  „Das 
neugierige  Englein“  auf.  Danach  kommt  der  Weih¬ 
nachtsmann.  Um  19  Uhr  Fleckessen, 

Wiesbaden  —  Monatsversammlung  am  12.  Januar 
1967,  20  Uhr.  im  Haus  der  Heimat.  Es  Ist  ein  Llcht- 
blldvortrag  zum  Thema  ..Ost-  und  Westpreußen  ln 
unseren  Tagen“  vorgesehen. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

I  Vorsitzende!  der  I  andrsuruppr  Baden- WQrttem 
berat  Sias  Voss  68  Mannheim  Zeppehnsirxßz 
Nr  12  relefnn  1  17  54 


St.  Georgen  —  Am  18.  Dezember,  16  Uhr,  die 
Weihnachtsfeier  lm  „Deutachencn  Haus“. 

Tübingen  —  17.  Dezember,  20  Uhr,  Alten-Vor- 
welhnnchtsfrler  lm  „Posthörnle“.  Nauklcrstrnße  14 
Bitte  Kleingebäck  mitbringen.  —  Belm  November¬ 
treffen  gestaltete  Fräulein  Alexnat  einen  besinn¬ 
lichen  Abend  zum  Gedenken  der  Toten  von  Krieg 
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•Ute  gratulieren. . . 


/um  07.  Geburtstag 

Bld.1«.  Paula,  geb.  Nilhack,  au,  S.lberbery  und 
Müken,  Kreis  Lötzcn.  jetzt  bei  ihrem  Nellen 
Tierarzt  Dr.  Loewe,  304  Soltau,  Bahnhofstr  37 
am  12.  Dezember. 

rum  95.  Geburtstag 

Brlmann,  Hermann.  Landwirt,  au,  GroB-Lodtken- 
lUrst.  KrcU  Heiligenbell.  Jetzt  7  Stuttgart  1  Liba- 
nonstraBe  68b.  am  24.  Dezembei. 

zum  94.  Geburtstag 

Lam».  Wllhclmlne,  aus  Sdiützendorf,  Kreis.  Ottels¬ 
burg,  Jetzt  674  Landau.  August-Beiker-Weg  2.  am 
22.  Dezember. 

zum  93.  Geburtstag 

Byslo,  Wtlhelminr,  aus  Kersdiken,  Kreis  Anger* 
burg.  Jetzt  23  Kiel-Hlmsdtenhagen,  Wüstenleid  10. 
bei  Jeromin,  am  23.  Dezember. 

Ewrrling,  Else,  geb.  Siemoneit,  aus  Szugmantcn  bei 
Tilsit.  Jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Erna  Kaatsdi. 
7858  Weil.  Elsässer  Straße  10,  am  18.  Dezember, 
kosdiorreck,  Frledridi.  Geslutsoberwdrter  I.  R.,  au, 
Rastenburg,  Scmbeckstraße  16,  jetzt  446  Nordhorn, 
Hermann-Löns-Platz  16-0/3.  am  23.  Dezember. 
Mrttendorl,  Eugen,  Lehrer  I.  R..  aus  Allmoyen,  Kreis 
Scnsburg,  Jetzt  285  Bremerhaven.  Lilienthalstr.  3. 
Schwarz,  Henriette,  geb.  Sittek.  aus  Schwenten,  Kr. 
Angerburg,  jetzt  5679  Oberherg  I,  Post  Dhünn, 
am  24.  Dezember. 

zum  90.  Geburtstag 

Altrock.  Hermann.  Zollbeamter  i.  R  ,  aus  Lyck,  jetzt 
ln  Mitteldeutschland,  zu  erreichen  über  Frau  Helga 
Altrock,  1  Berlin  30,  SleinmetzstraBe  t,  am  21.  De¬ 
zember. 

Lank,  Eduard,  aus  Mosens,  Kreis  Mohrungen,  jetzt 
bei  seiner  Tochter.  Frau  Maria  Sobotka,  2351  Wat- 
tenbek,  Wllhelm-Nabe-Straße  8.  am  22.  Dezember. 
Nlllka,  Anna,  geb.  Adam,  aus  Sensburg,  Jetzt  2845 
Damme,  Haus  Maria  Rast,  am  23  Dezember. 

zum  89.  Geburtstag 

Labeth.  Otto,  Oberzuglührer  i.  R  .  aus  Staliupönen. 
Jetzt  52  Siegburg.  Am  Plaiilweiher  9,  am  23.  De¬ 
zember. 

Salewski.  Samuel,  aus  Birkentat,  Kreis  Johannis¬ 
burg.  Jetzt  bei  seinem  Sohn,  Herrn  Willi  Salewski, 
4628  Lünen-Horstmar,  Veilchenweg  9,  am  10.  De¬ 
zember. 

zum  88.  Geburtstag 

Ftamming.  Emil,  aus  Gruntal,  Kreis  Tilsit-Ragnit. 
jetzt  848  Weiden.  Breslauer  Straße  20,  am  21.  De¬ 
zember. 

Fritsch,  Hedwig,  geb.  Merkisdt,  aus  Angecapp, 
Schützenstraße  124  125,  jetzt  2931  Fuhrenkamp  über 
Varel,  Altenheim,  am  23.  Dezember. 

Herrmann.  Maria,  gph.  Schön,  aus  Gerswalde,  Kreis 
Mohningen,  Jetzt  208  Pinneberg,  Apenstraße  3,  am 
23.  Dezember. 

Kostros,  Johann,  aus  Kobulten.  Kreis  Ortelsbutg, 
jetzt  3251  Hastenbeck  106  über  Hameln,  am  18.  De¬ 
zember. 

MSrchel,  Gustav,  aus  Lissen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
3141  Büttiingen,  Kreis  Lüneburg,  am  22.  Dezember. 
Steck,  Marie,  Witwe  des  Justizoberinspektors  Seetk, 
aus  Tilsit,  Landwehrslraßc  II,  jetzt  493  Detmold, 
Weinbergstraße  2,  am  12.  Dezember. 

um  87.  Geburtstag 

Achenbach.  Bertha,  aus  Bäringen,  Kreis  Ebenrode. 
Jetzt  296  Sandhorst -Anrlch,  Auricher  Straße  tl.  bei 
Ihrer  Toditer,  Frau  M.  Stuhlemmer,  am  21.  De¬ 
zember. 

Engelmann,  Paul.  Postoberinspektor  I.  R.,  Post¬ 
scheckamt  Königsberg,  aus  Königsberg,  Luisen- 
«lleo  82a,  Jetzt  bei  seinen  Töchtern  Erika  und  Gerta. 
32  Hildcsheim,  Freiherr-vom-Stem-Straße  9,  am 

17.  Dezember- 

Friedrich,  Wilhelmine,  geb.  Oberpichler,  aus  Moos¬ 
grund.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  bei  Ihren  Kindern 
Emma  und  Erich  Reepschläger,  2871  Varrel  I  bei 
Delmenhorst,  am  22.  Dezember. 

Keurhel,  Anna,  aus  Wormdilt.  jetzt  433  Mulheim- 
Ruhr,  Reuterstraße  232,  am  14.  Dezember.  Die 
Kreisgruppe  Mülheim  gratuliert  herzlich. 

Klein.  August,  aus  AUensteln,  Siedlung  Grünberg, 
jetzt  bei  seinem  Sohn,  Herrn  Heinrich  Klein,  588 
Lüdenscheid,  Budcesfelder  Kopf  10,  am  20.  De¬ 
zember. 

Sobotzki,  Paul,  Kaufmann,  aus  Heilsberg,  Barten¬ 
steiner  StraBe  2,  jetzt  44  Munsler-St.  Mauritz,  iler- 
mtnn-Sudermann-Straße  2,  am  16.  Dezember 
Turowskl,  Johann,  aus  Allenstein  Bahnhofslraße  /  , 
jetzt  bei  seiner  Toditer,  Frau  Hedwig  Klopott.  23* 
Flensburg.  Adelbyer  Kirchenweg  72,  am  18.  De¬ 
zember. 

rum  86.  Geburtstag 

Arndt,  Hermann,  aus  Fischhausen.  W.nlerhaus  II. 
Jetzt  2111  Steinbeck,  Heimgarlen  17.  am  19.  De¬ 
zember.  „  .  .  ,,  , 

Butz,  Ottilie,  aus  Ortetsburg.  Jetzt  3401  Bordei  über 

Göttingen.  am  23.  Dezember 

rum  85.  Geburtstag 

funk,  Martha,  aus  Friedrnhshnl.  Kreis  OrteHburg. 
jetzt  I  Berlin  42,  Tempelholcr  Damm  117.  am  M 
HBbw.  „  r-,„n 

Grabeck.  Johann,  Woidrenwarter  t  R  .  aus  Ott 
StürUdt.  Kreis  Lötzen.  jetzt  2353  Nnrlorl.  Am 

K«mp  10,  am  19.  Dezember.  . 

Hirstein.  Gertrud,  aus  Lötzen,  jetzt  4'l'l  Bl'ntrup.1' 
Detmold,  bei  ihrer  Tochter,  Ft  au  EHr.ede  Hacke 
tnadr,  am  7.  Dezember.  u 

Losch,  Elsa.  geb.  von  Bentwitz.  DRK-Nd« wea'er  • . 
aus  Tapiou,  Königsberger  Straße  41.  Je  . 
men,  Stader  Straße  17,  am  15.  D«z«™°,Cplon  E 
M*Hern.  Hermann,  aus  Wehlau.  letzt  232  P|or1'  L 
tlner  Straße  38,  am  16.  Dezember. 

Naumann,  Minna,  geb.  Ulonska,  aus  1  •  dl. 
Kreis  Angerburg,  Jetzt  3094  Bruchholen 
hausen-Vilsen,  am  18.  Dezember.  lohan- 

Mhllsalla,  Rudolf,  aus  Drosselwalde.  Kret  ' 
nlsburg,  jetzt  6238  Hofheim,  Bretkenheimer  s 
_  um  22.  Dezember.  .  _  n,»martk- 

Tohlen.  Mielzc,  geb.  Kloster.  «Us^Lötzen.  Bi  4fi 
»traße  17,  jetzt  2  Hamburg  73.  Köslincr 
“m  17.  Dezember. 

84.  Geburtstag  ,  .... 

Gernhuber,  Fritz,  aus  K6nlg»h*rg.  Dohn^a  f 
„]«Ut  2396  Sterup  über  Flensburg,  an*  ‘  K 
Una.  geb  Marks,  aus  Adamshaus«h  K 
Gumbinnen,  jetzt  2301  Dänisrh-Ntenhol  ■ 
ara  4.  Dezember.  .  nr..|sburg. 

Kallsrh,  Karl,  aus  Groß-Jerulten.  R» 1  ,  |>f 

I'Ut  2  Hamburg  72,  Farmsener  Moor  89. 

zember.  ,  .  3411** 

*«lltk.  Marie,  aus  Schönhorst.  Kroi' J''pp7(.I„liei 
p“olte,  Hindenburgstraße  13.  am  20 


;  r  Brüning,  aus  Klndsdzen,  Kreis 

P «  le,  «7  u  bei  ,hrer  Ni*'«.  Frau  Martha 
Plmller,  587  Hemer.  Am  Oelbusdi  7,  am  20  De- 
zember. 

Bäckermeister,  aus  Tannenwalde  be. 
Königsberg,  jetzt  8019  Steinhöring.  Hölter  Str.  10. 
<t*n  20.  Dezember. 

/um  83.  Geburtstag 

Bhrnk.  Emilie,  geb  Stark,  aus  Klem-Bcynubucn. 
Kreis  Angerapp.  jetzt  4701  W.esdierhölcn  b.  Hamm, 
am  19.  Dezember. 

lies»,  Gustav  Schneidermeister,  aus  Skalsgirren  und 
Wisdiwill,  Kreis  Tilsit-Ragnit.  jetzt  2071  Todendotl 
über  Trittau,  am  20.  Dezember, 
lenuweit,  Maria,  geb.  Pensky,  aus  Pr.-Eytau,  jetzt 
413  Moers,  Hopienslraße  10—12,  am  9.  Dezember, 
«eise.  Maria,  geb.  Pleiller.  aus  Heidenbotg,  Kreis 
Angeiburg,  jetzt  42  Oberhausen-Sterkrade,  Fürsten* 
straBe  58.  am  24.  Dezember. 

/um  82.  Geburtstag 

Barlkowski,  Wilhelmine,  geb  Domanowski,  au>  Wa- 
Menen.  Kreis  Neidenburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter. 
Frau  Ottilie  Pukropski,  469  Herne.  Erlenweg  37. 
am  10.  Dezember. 

Blank,  Hermann.  Schmiedemeister,  aus  Lyck,  jetzt 
6719  Gauerstcln.  Hauptstraße  7,  am  19.  Dezember. 
Bolz,  Franz,  aus  Fischhausen,  jetzt  238  Schleswig 
Dannewerktedder  24,  am  20.  Dezember. 

Kewltz,  Otto,  aus  Kruglanken.  Kreis  Angerburg,  jetzt 
3  Hannover-Kleefeld,  Steinhusenstraße  21,  ain 
2 1 .  Dezember. 

Link,  Meta,  geb.  Wesse,  aus  Großgarten.  Kreis 
Angerburg,  Jetzt  239  Flensburg,  Nordergraben  30. 
am  21.  Dezember. 

Passarge,  Minna,  geb.  Herrmann,  aus  Königsberg, 
Roonstraßc  6,  Jetzt  2  Hamburg  22.  von-Esscn- 
Straße  91,  am  19.  Dezember. 

Poerschke.  Adolf,  aus  Sdnnaudi,  Kreis  Pr.-Holland. 
jetzt  3001  Velbert-Hefel,  Eintrachtstraße  8,  am 
24.  Dezember.  Die  Kreisgemeinschafl  gratuliert 
herzlich. 

Sdiledz,  Julie,  aus  Dreimuhlen.  Kreis  Lyck,  jetzt  721 
Rottweil.  Hochwaldstraße  30,  am  19.  Dezember. 
Struckmann,  Plans,  aus  Groß-Waltersdorf.  jetzt  238 
Schleswig,  Königsberger  Straße  5.  am  23  Dezember. 

zum  81.  Geburtstag 

Gross.  Charlotte,  geb.  Bordiert,  Witwe  des  Guts¬ 
besitzers  Fritz  Gross,  Gut  Fürstenhof,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  3501  Guntershausen,  Marie-Bebre-Heim. 
am  15.  Dezember. 

Laser,  Hanna,  aus  Königsberg,  Mittellragheim  4.  jetzt 
24  Lübeck,  Kronslorder  Allee  9a,  am  21.  Dezember. 
Reich,  Maria,  aus  Elbing,  Horst-Wessel-Straße  142 
und  Ostseebad  Kahlberg,  Frische  Nehrung,  Leucht- 
turm-Siedlung,  jetzt  755  Rastatt,  Hindenburgstr.  25, 
am  16.  Dezember. 

Wichmann,  Ernestine,  geb.  Hclmdort.  aus  Tarjiienen, 
Kreis  Samland  und  Königsberg,  Alter  Graben  41, 
jetzt  89  Augsburg,  An  der  Brühlbrücke  6,  am 
24.  Dezember. 

Wllk,  Hermann,  aus  Lyck.  Ernst-Moritz-Arndt-Str.  7, 
jetzt  bei  seiner  Toditer  Ruth  Wllk,  4  Düsseldorf  I, 
Kronenstraße  52,  am  12.  Dezember. 

zum  80.  Geburtstag 

Adomeit,  Otto,  aus  Balbern.  Kreis  Gumbinnen,  jelzt 
34  Göttingen,  Herzberger  Landstraße  42,  am  16  De¬ 
zember. 

Baumgart.  Pauline,  geb.  Pawlowitz,  aus  Baumgarten, 
J.  I  Berlin  26,  Neue  Heimat  69,  am  18.  Dezember. 
Dau,  Fritz.  Zollsekretär  i.  R.,  aus  Eydtkau  und  Palm¬ 
nicken,  jetzt  205  Hamburg  80,  Wiesnerring  6b.  am 
7.  Dezember. 

Fehler,  Meta,  geb.  Tombath,  aus  Georgenburg,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  31  Celle.  Mauernstraße  39,  am 

17.  Dezember.  Die  Gruppe  Celle  gratuliert  herzlich. 
Haus,  Richard,  Oberzuglührer  i.  R  .  aus  Königsberg, 

Lizentgrahenstraße  18,  jetzt  465  Gelsenkirchen, 
Floraslraße  85,  am  19.  Dezember. 

Jakubzlk,  Wilhelmine,  aus  Pasken,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  2  Hamburg  73,  Neuköllner  Ring  29a,  ain 

18.  Dezember. 

Knopke,  Helene,  aus  Granden,  Kreis  Wchlau,  jetzt 
232  Plön.  Schillcrstraße  2,  am  16.  Dezember. 

KrUger,  Amalie,  aus  Jagsten.  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  2427  Malente-Gremsmühlen,  Lindenallee  23, 
am  22.  Dezember. 

Lojewski.  Karl,  aus  Waldpusdi,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  4714  Selm,  Buchenstraße  2,  am  22.  Dezember. 
Obltz,  Frida,  geb.  Brettschneider,  aus  Königsberg. 

jetzt  2  Hamburg  50,  Völrkerstr.  2,  am  15.  Dezember 
Plath,  lda.  Witwe  des  Mühlenbesitzers  Paul  Platb. 
aus  Norgen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  2  Ham¬ 
burg  71,  Fdbriciusstraße  319,  am  11.  Dezember. 
Prorieß.  Meta,  geb.  Columbus,  aus  Bartenstein.  Gar¬ 
tens!  raße  3.  jetzt  241  Mölln.  Goethestraße  13,  am 
17.  Dezember 

Raüdatz,  Karl,  Postinsjiektor  I.  R.,  aus  Braunsberg. 
Schulstraße  9a,  jetzt  in  Mitteldeutschland,  zu  er¬ 
reichen  über  Frau  Inge  Olsdiewski,  75  Karlsruho- 
Durlach.  Pfinzstraße  20,  am  18.  Dezember. 

Rohde,  Berta,  jetzt  I  Berlin  19,  Eberesdienallee  16. 

Paulinenhaiis,  am  17.  Dezember. 

Schirmacher,  Erich.  Kaufmann,  aus  Königsberg.  Schu- 
herlstraße  33,  jelzt  bei  seiner  Toditer.  407  Rheydl- 
Odenkirdicn,  Burghongert  24,  am  23.  Dezember 
Schllewe,  Plärrer  i.  R  .  Ratshöler  Kirdie  in  Königs¬ 
berg.  jelzt  35  Kassel,  Dag-Hammarskjöld-Straßc  2. 
am  21.  Dezember.  ,  _ 

Schmidt.  Otto  11,  Bauer,  aus  Schonholen.  Kreis  Treu- 
liurg,  jetzt  219  Cuxhaven,  Lchmkuhle  18,  am  2«. 

Srhüt/.  Pauline,  geb.  Warthun.  aus  Königsberg, 
(aubstraße  12.  jetzt  7  Stuttgart-Rot,  Gundelsheimer 
Straße  4,  am  24.  Dezember, 
slawski  Minna,  geb.  Hermann,  aus  Paßdorf,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  5211  Ranzel,  Undenstraße  20,  bei 
Gordebeke,  am  21.  Dezember. 

Snopinski.  Auguste,  aus  Regeln,  Krets  Lydc.  jetzt 
4i,«t  Herne,  Scharnhorststraße  43,  am  19.  Dezember. 

zum  75.  Geburtstag 

Ruhlies  Anna,  aus  Ruckenfeld.  Kreis  Elchniederung, 

8  p'zl  479  Paderborn,  Kasseler  Mauer  5.  am  19.  De- 

nuVzek*  August.  aus  Wigrinnen.  Kreis  Sensburg,  Jetzt 
3  Hannover-Stöcken,  We.zenleldstraße  21d.  am 

I  Isermann.  'otto,  Postbeamter  I.  R  .  aus  Rolcherts- 
walde,  Kreis  Mohrungen.  jetzt  2401  Ratekau,  Mel- 

jo _ 12,  Rentnerwohnheim,  am  18.  Dezember 

Ir^mnneil  Robert,  aus  Groß-Preußeubruch.  Kreis 
"“„.binnen  jetzt  244  Oldenburg  Holstein,  Mühlen- 
L  >mn  o  ciii»  18.  Dezember, 
rurtis  Willi.  aus  Königsberg.  SdiellnerslraDe  5.  jetzt 
M  Lübeck,  Schützenstraße  33a.  am  14.  Dezember. 
r-i..se  Fritz.  Gendarmeriebearnur  l.  R  .  aus  Wensen 
■  n.ulilern  Kre.s  Anyethurg.  Nemmersdorl  und 
HeyrlÄ  Je'«  «  Mainz-Mombach,  Plantage  70. 
18  Dezember 


Grßnllz  Otto,  Prediger  der  Landesk.ichltchen  Ge- 
meinsaidtt  in  Hohenstein  und  Lützen  letzt  238 
Schleswig,  Karpfenteich  34,  am  22.  Dezember. 
Günther,  Johanna,  geb.  Marquardt,  aus  Königsberg 
Fließstraße  7,  jelzt  2149  Heppstedt  143  über  Zeven, 
am  10.  Dezember. 

Haupt.  Rudull,  aus  Groß-Berstimngkcn,  Memelland 
letzt  2061  Steilihorst  über  Bad  Oldesloe,  am  13  De¬ 
zember. 

Hartmann.  Klara,  geb  Gundliirh,  aus  Königsberg 
BärenstraBe  8.  Jetzt  6971  Gerladisherm.  Alters 
heim,  am  21.  Dezember. 

Illnz,  Ella.  geb.  Glarner,  aus  Eydtkau.  Hindenburg¬ 
straße  60,  Jetzt  21  Hamburg  90,  Kauershofweg  40. 
am  24.  Dezember. 

Hol/mdnn,  Annd,  geb  Weidmann,  dus  Königsberg, 
jetzt  468  Wanne-Eickel,  Gelsenkirchener  Straße  104, 
am  8.  Dezember. 

Jucket,  Fanny,  aus  Freihöfen,  Kreis  TUsü-Ragnlt, 
jetzt  bei  ihrer  Toditer.  Frau  W.  Voigt,  4  Dussel* 
dorf-Garath.  Olbrichstraße  48.  am  17.  November 
Kollodzeizik,  Otto,  Getreide-  und  Futtermittel-Groß¬ 
händler,  aus  Königsberg  und  Bialla.  j.  1  Berlin  31. 
Mehhtzstraße  6.  am  18.  Dezember 
Kruppa,  Gustav,  aus  Lyck,  jetzt  241  Mölln,  Schdfer- 
straße  5,  am  20.  Dezember. 

Kurllta,  Anna.  geb.  Kosiowski,  aus  Treuburg.  Bdhn- 
hofstruße  12,  Jetzt  1  Berlin  21.  Calvinstraße  12,  am 
16.  Dezember. 

Lempke,  Alfred,  Major  a.  D  .  aus  Allenstein.  Schug- 
sten  und  Groß-Blumenau.  Kreis  Samland.  jetzt  7506 
Herrenalb,  Altenheim  Mariahall,  ara  24.  Dezember. 
Neumann.  Paul,  Kaufmann,  aus  Ostseebad  Rauschen, 
jetzt  2301  Dänisch-Nienhof  über  Kiel,  am  15.  De¬ 
zember 

Nowack.  Ernst,  Töpfermeister,  aus  Gumbinnen.  La- 
zarettstraße  9,  jetzt  1  Berlin  41,  Fregestraße  33.  am 

19.  Dezember. 

Pluquett,  Maria.  Revierförsterei  Erlen.  Kreis  Elrh- 
niederung,  j.  68  Mannheim.  Qu  7-14  bl.  am  8  De¬ 
zember. 

Preugschat.  Carl,  aus  Gumbinnen,  Kirchenplatz  4. 
jetzt  4351  Henrkhenburg.  Kreis  Recklinghausen,  am 

20.  Dezember. 

Rosenbaum,  Hans,  aus  Heiligenheil.  Wermkestr  I. 

jetzt  22  Elmshorn.  Stormstraße  7,  am  24.  Dezember. 
Schröder,  Gertrud,  aus  Königsberg.  Hans-Sagan- 
Straße  21a.  jetzt  24  Lübeck,  Hüxstraße  116,  am 

21.  Dezember. 

Schröder,  Otto,  aus  Perlswalde,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  8906  Gersthofen,  Silcherstraße  6a,  am  24.  De¬ 
zember. 

Spannenkrebs,  Hubert.  Bauer,  aus  Blumenau.  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  8671  Köditz  106  über  Hof.  am 
18.  Dezember. 

Sprengel,  Helene,  geb  Lukat,  Witwe  des  Lehrers 
Paul  Sprengel,  aus  Wehlau.  Pinnauer  Straße  3,  jetzt 
7  Stuttgart-W..  Rotenwaldstraße  16,  bei  Krommer, 
am  21.  Dezember. 

Tantins,  Auguste,  geb.  Ski  schal  ly,  aus  Burdungen. 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  33  Braunschweig,  Karl- 
Hintze-Weg  73a,  am  20  Dezember. 

Tybusch,  Lydia,  aus  Hugelwalde,  Kreis  Ortelsburg. 
jelzt  4041  Norf  über  Neuß.  Danziger  Straße  3,  am 
20.  Dezember. 

Woinowski,  Albert,  aus  Heidenberg  Kreis  Anger¬ 
burg,  jetzt  771  Fützen  69  über  Donaueschingen,  am 
23.  Dezember. 

Zipper.  Ella,  aus  Ostseebad  Kahlberg  Frische  Neh¬ 
rung,  jelzt  2082  Uetersen,  Meßlorfstraße  48 

Goldene  Hochzeiten 

Kopka.  Rudolf,  Bauunternehmer,  und  Frau,  aus  Prcu- 
ßentnl,  Kreis  Sensburg.  jetzt  5043  Lechenich,  Schloß* 
wallslraße  9.  am  U.  Dezember.  Din  JwtiHtflemein* 

schalt  wünscht  dem  Jubelpaar  weiterhin  alles  Gute. 
Pfldiimbaum.  Ernst.  Oberrentmeister  in  Plllkallen  und 
Labiau,  und  Frau  Friedel.  geb.  Kurowski,  jetzt 
35  Kassel.  Grillparzcrstraße  42,  am  19,  Dezember. 
Porioll.  Georg  und  Frau  Margarete,  geb  Sonntag, 
aus  Grunhagcn,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  6531  Grols¬ 
heim.  Alzeyer  Straße  22,  am  2t.  Dezember 
Szamelt,  Otto  und  Frau  Käte.  geh  Gleich,  aus 
Kuckerneese,  Kr.  Elchniederung,  jetzt  48  Bielefeld, 
Kesselstraße  12.  am  22.  Dezember. 

Thews,  Ernst  und  Frau  Frieda,  geb.  Becker,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Laptauer  Straße  17,  jetzt  2  Hamburg  50, 
Lisztstraße  12e,  am  23.  Dezember. 

Zillan.  Karl  und  Frau  Berta,  geb.  Zahlmann,  aus 
Insterburg.  Flottwellstraße  2c.  Jetzt  3  Hannover, 
Große  Düvelstraße  15a.  am  23.  Dezember. 

Ernennung 

Pannecfc,  Manfred.  3  Hannover,  Großbuchholzer 
Kirrtiweg  22  (Sohn  der  Eheleute  Panneck.  aus 
Kuckerneese,  Kreis  Elchniederung)  ist  zum  Bank¬ 
direktor  ernannt  worden. 

Das  Abitur  bestanden 

Bischof!,  Nikolaus  (Dr.  Ulrich  Bischoff  und  Frau  Lore, 
geb.  Bieber,  aus  Gehlenburg  und  Rastenburg.  jetzt 
355t  Niederweimar  bei  Marburg)  an  der  Waldorf- 
Schule  in  Marburg. 

Lange,  Hans-Peter  IHans-Ft  Lange,  Major,  und  Frau 
Gerda,  geh-  Funk,  aus  Königsberg.  Jerusalemer 
StraBe  10  24,  jelzt  79  Ulm,  Silcherweg  12)  an  der 
Kepplor-Obersehule  in  Ulm. 

Leitmann,  Rudolf  (Heinz  Letlmann  und  Frau  Lydia, 
geb.  Paulal,  aus  Kellerischken,  Memelland,  jetzt 
7-101  Tübingen,  Dorfatkerscbule)  in  Stuttgart. 

IJers.  Wolfgang  (Lehrer  Rudoll  Liers.  jetzt  643  Bad 
Hersfeld,  Carl-Peters-Straße  32)  an  der  Alten 
Klosterschule  in  Bad  Hersleld. 

Ollesch.  Hans  Christian  (Obermedizinairat  Dr.  H 
Ollesdi.  aus  Ostseebad  Cranz.  Sentaweg  6.  jetzt 
285  Bremerhaven-Kaiserhalen  und  2851  Langen. 
Alter  Postweg  51)  an  der  Pestalozzi-Schule  IWirt- 
schaltsgymnasium)  in  Bremerhaven. 

Pogorzelski,  Helga-Maria  (Dr.  med.  Viktor  Pogor- 
zeiski  und  Frau  Lilo,  geb.  Porath,  aus  Königsberg, 
Selkestraße  13.  jetzt  6251  Kirberg,  Kreis  Limburg) 
an  der  Marienschule  in  Limburg. 

Bestandene  Prüfungen 

Gerde*,  Sabine  (Amtsgerichtsrat  Wolfgang  Gerde* 
und  Frau  Eva,  geb.  Dziedo.  au«  Königsberg,  Jetzt 
7582  Bühlertal,  Hindenburgstraße  119)  hat  an  der  1 
Universität  Freiburg  die  erste  juristische  Staats¬ 
prüfung,  Rechtsreferendar,  bestanden. 

Gullatz,  Silvia  (Zollamtmann  Fritz  Gullatz  und  Frau 
Erna,  geb.  Franceschina.  aus  Königsberg,  Augusta- 
straße  8  und  Ostseebad  Cranz,  jetzt  69  Heidelberg- 
Schlierbach.  Am  grünen  Hag  24)  hat  das  erste  Ju¬ 
ristische  Staatsexamen  an  der  Universität  in  Hei-  ] 
delberg  bestanden .  3 

Mclnhoff.  Klaus  (Johannes  Meinhoff,  aus  Treuburq. 
Markt  61.  jetzt  28  Bremen.  Lahnstraße  36)  hat  an 
der  Meisterschule  in  Oldenburg  die  Meisterprüfung  < 
im  Elektro-Installateur-Handwerk  mit  .Auszeich¬ 
nung’  bestanden. 

Rad/ewitz.  Hubert,  Diplom-Chemiker  (Landwirt  1 
Heinrich  Radzewitz  und  Frau  Maria,  geb.  Sagurna, 
aus  Deutscheck.  Kreis  Treuburg,  Jetzt  755  Rastall,  ■ 
SchoMelstraße  17)  hat  durch  die  Fakultät  für  Na¬ 
turwissenschaften  II  der  Technischen  Hochschule 
Karlsruhe  die  Würde  eines  Doktors  der  Naturwrs- 
M-nsctiaffen  (Dr  rer  nal.)  verliehen  bekommen 


Einbanddecken  1966 

Bezieher,  die  den  Jahrgang  1966  des  Ostpreu¬ 
ßenblattes  einbinden  lassen  wollen,  können  die 
Einbanddecken  bestellen  Ausführung  wie  bis¬ 
her:  Ganzleinen  schwarz  oder  dunkelgrün, 
Weißdrudt,  Titelblatt.  Zusendung  erfolgt  nach 
Einzahlung  des  Betrages  von  8.50  DM  (7,—  DM 
und  1,50  DM  Versandkosten)  auf  das  Postsdieck- 
konto  84  26  für  «Das  Ostpreußenblatt*;  die  ge¬ 
wünschte  Farbe  bitte  vermerken.  Voreinsendung 
des  Betrages  ist  leider  nicht  zu  umgehen.  — 
zum  gleichen  Betrag  sind  auch  Einbanddecken 
früherer  Jahrgänge  zu  haben.  Der  Versand 
mehrerer  Decken  in  einem  Paket  verursacht 
keine  Versand-Mehrkoslenj  es  werden  also  nur 
7, —  DM  je  Decke  mehr  erbeten. 

Das  Ostpreußenblatt 

Vertriebsabteüung 

2  Hamburg  13.  Postfach  8047 


Reitzki,  Herbert  (Heinrich  Reilzkl  und  Frau  lda,  geb. 
Schulz,  aus  Saalfeld.  Markt  20,  jetzt  4048  Greven- 
broich-Woilhausen,  HochstudenstraQe  25)  hat  vor 
der  Industrie-  und  Handelskammer  Mönchenglad- 
bach  die  Meisterprüfung  für  Maschinen-  und  Ge¬ 
rätebau  bestanden. 

Storim,  Fritz  (Textilkaufmann  Fritz  Storim  und  Frau 
Anna,  geb,  Meinekat,  aus  Seckenburg  und  Karkeln. 
Kreis  Elchniederung.  jetzt  898  Oberstdorf.  Im 
Steinbadi  18b)  hat  an  der  Universität  in  Hamburg 
das  Examen  als  Diplom-Phvslker  mit  der  Note 
.sehr  gut*  bestanden 


10!  Jahre 

wird  am  20.  Dezember  Frau  Lina  Dietndi,  geb.  Reiß. 
Vieles  hat  die  Jubilarin  in  ihrem  langen  Leben  er¬ 
lebt.  Als  sie  fünf  Jahre  alt  war,  brach  der  Deutsch- 
Französische  Krieg  aus.  1888  schloß  sie  mit  Ferdinand 
Dietrich  den  Bund  fürs  Leben.  Das  junge  Paar  baute 
sich  dann  seine  Existenz  in  Königsberg  auf.  Dort 
wurden  auch  ihre  sechs  Kinder,  von  denen  noch  zwei 
Töchter  und  ein  Sohn  leben,  geboren.  1942  verlor 


Wenn  die  Zeitung 
nicht  gekommen  ist  ... 
Postbezieher  reklamieren  das  unbegrün 
dete  Ausbleiben  einer  Zeitungsnummer 
ohne  Verzug  zuerst  hei  Ihrem  Postamt 


Frau  Dietnch  ihren  Mann  und  mußte  1944,  nachdem 
ihr  Haus  durdi  Bomben  zerstört  war,  Königsberg 
verlassen.  Nach  mehreren  Notunterkünften  auf  dem 
Weg  nach  Westen  lebt  du*  Jubilarin  heute  in  einem 
Altersheim  in  Jever  (Oldenburg),  Anton-Gunther- 
Straße. 

Die  Redaktion  gratuliert  ihrer  hodibetagten  Lands¬ 
männin  sehr  herzlich. 

Hohe  Auszeichnung  lür  Stddtsniinister 

Oskar  Stübtnger 

Der  langjährige  Einsatz  für  die  Pferdezucht» 

Pferdeleistiingspnifungswesen  und  die  Roitere 
Landwirt.schafUmini'tcrs  von  Rheinland-Pfalz,  Oskar 
Stübinger  aus  Dreihof,  fand  jetzt  anläßlich  des 
20jähngen  Jubiläums  als  Staatsminister  ihre  Würdi¬ 
gung  in  der  Verleihung  des  Deutschen  Reiterkreuzes 
in  Gold  durch  den  HDP  (Hauptverband  für  Zucht  und 
Prüfung  deutscher  Pferde).  Nicht  nur.  daß  Staats- 
minister  Oskar  Stuhinger  selbst  eine  Warmblutzucht 
betreibt  und  von  1945 — 1960  den  Vorsitz  des  Landes¬ 
verbandes  der  Pferdezuchten  Pfalz  inne  hatte,  jetzt 
Ehrenvorsitzender  des  Verbandes  ist  und  außerdem 
zwecks  Erhaltung  der  Pferdezucht  von  1945 — 1949  sich 
als  Landstallmeister  des  Haupt-  und  Landgestuts 
Zweibrücken,  das  jetzt  als  Landgestut  fortgeführt 
wird,  zur  Verfügung  stellte,  sondern  er  hat  sich  auch 
besondere  Verdienste  um  die  Trakehner  Zucht  in  der 
Bundesrepublik  erworben. 

Nach  Auflösung  des  Hauptgestut«  Zweibrucken 
unterstützte  er  die  Bemühungen  des  Trakehner  Ver¬ 
bandes,  im  Gestütshof  Birkenhausen  eine  Trakehner 
Zuchtstätte  einzurichten.  Auch  setzte  er  sich  für  eine 
stärkere  Verwendung  Trakehner  Hengste  bei  der 
Veredlung  des  pfälzischen  Pferdes  zum  Reitpferdetyp 
mit  Erfolg  ein.  M.  Ag. 


Zum  Weitergeben  . . . 

...  an  Freunde  und  Bekannte,  die  nodt  nicht 
Bezieher  sind.  Die  Bestellung  kann  auch  form¬ 
los  (z.  B.  mit  Postkarte)  erfolgen. 


Hier  abtrennen 
Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf 


IMS  S^iprtufimblnil 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2,40  DM  bitte  Ich 

monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

PontlcitzahJ 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte,  mich  ln 
zu  fuhren.  Meine 

der  Kartei  meines  Hrlmatkreisea 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Als  oiienc  Brleidrucksache  zu  senden  an: 

Das  Ostpreußenblatt 
Vertriebsabte  i  I  u  n  er 
2  Hamburg  13  Postfach  8047 


17.  Dezember  1966  /  Seite  16 
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Verschiedenes 


Krlegerwltwe  su.  DM  15  000,—  bis 
20  ooo, —  zum  Ausbau  v.  2  ZI.,  KU.. 
Keller  und  Bad.  Geldgeber  be-i 
kommt  Wohnrecht  auf  Lebens¬ 
zeit.  Zuschr.  u.  Nr.  60  787  an  Das1 
OstpreuOcnblalt,  2  Hamburg  13. 

Original  Kallmeyer:  „Elche  im 
Frühnebel“,  Ölbild,  (o.  Rahmen) 
70  50,  für  450,—  DM  verk.  Spira, 
Essen-Bredeney,  Einigkeitstr.  43. 
Tel.  4  05  38. _ 

Sonneborn  b.  Barntrup:  i.  2.-Fam.- 
Haus,  Neubau,  2*  :  Zimmer,  Kü.. 
Bad.  Heizung  und  Warmwasser 
an  Ult  Ehepaar  zu  verm.  Miete 
100.—  DM  m.  H.  u.  Warmwasser. 
Zuschr.  u.  Nr.  60  889  an  Das  Ost-I 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 

Immer  warme  Füße  in  Filzpantof¬ 
feln  und  Filzschuhen.  O.  Terme.1 

807  Ingolstadt  440/80 


Nur  noch  1  Woche 
bis  Weihnachten 
Katalog  kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


801t  Münmen-VATWSTETTEN 


Stellenangebote 


Holzbildhauer  oder  Tischler  Im 
Ruhestand  für  gelegentliche 
Schnitzarbeiten  gesucht.  Brauch¬ 
bare  Hinweise  werden  mit  5. — 
D-Mark  belohnt.  Zuschr.  u.  Nr. 
66  915  an  Das  OstpreuScnblatt. 
2  Hamburg  13. 


50.—  bis  150,—  DM  wöclientl.  Neben¬ 
verdienst  auch  vom  Haus  aus. 
Ernsthaft  Interessierte  schreiben 
an:  Schalk.  «5  Recklinghausen. 
Fach  1344  A4. 


C/utet  d/eiinuerdienst 

Keine  Vorkenntnisse! 

Für  Jedermann! 

Näheres  kostenlos. 

Nws.  Greif-Werbung 

J.  v.  Griesheim.  348  Bad  Driburg 

(Westf)  Joh.-Kunkel-Weg  14 


UNSER  TIP:  Bernstein-Schmuck 
nur  echt  Naturstein,  Hand¬ 
arbeit.  wie  wir  Ihn  aus  der 
Heimat  kennen! 


leine 

BERNSTEIN 

ARBEITEN 

ostpr 

Meister 


1011  MUndion  -VATERSTETTEN  _ 


Sorgen  zum  Weihnarhtsfest 

sind  unerfreulich.  Wollen  Sic  uns  diese  Sorgen  abnehmen? 
Wir  brauchen  für  unsere  Abteilung  „Jugend"  dringend 

eine  janye  'Mitarbeiterin 

die  sich  für  Jugendarbeit  Im  weitesten  Sinne  (Organisation, 
Vorbereitung  von  Lehrgängen  usw.)  interessiert  und  dem  Ab¬ 
teilungsleiter  bei  seinen  vielfältigen  Aufgaben  zur  Seite  steht. 
Maschinenschreiben  Ist  Bedingung,  Stenographiekenntnisse 
erwünscht. 

VUtr  'MusdnneHsdireibeH 

brauchen  Sie  zu  können,  wenn  Sie  bei  der  Vertrlcbsabtellung 
unseres  OstpreuQenblattes  arbeiten  wollen.  Hier  stellen  wir 
auch  gerne  Damen  ln  gesetzterem  Alter  ein,  die  uns  bei  der 
Karteiführung  oder  bei  der  Werbung  für  das  OstpreuQenblatt 
helfen. 

Sind  Sie  Ostpreußln,  werden  Sie  sich  bei  uns  wie  zu  Hause 
fühlen:  sind  Sie  nicht  Ostpreußln,  wird  es  Ihnen  auch  gefallen. 
Neben  einem  guten  Gehalt  bekommen  Sie  die  Kosten  für  die 
Fahrten  zum  und  vom  Dienst  erstattet:  auch  bieten  wir  Ihnen 
ein  verbilligtes  Mittagessen. 

Bitte  senden  Sie  Ihre  Bewerbung  mit  Zeugnissen  und  Licht¬ 
bild  unter  Angabe  Ihrer  Gehaltswünsche  an  die  Bundesge- 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  —  2  Ham¬ 
burg  13.  Parkallee  86  /Tel.:  45  25  41/42. 


-=  Anzeigen  knüpfen  neue  Bande  =- 


Deutidies  Boies  Kreuz,  Sdwesiernsdiall,  56  Wuppertal-Barmen 

Schlelchstraße  161.  —  Wir  bilden 

Xraakeitf  u.  %iHderfcnin(censduiie^tern 

ln  modernster  Klinik  aus.  Vorbedingungen.  Gute 
Schulbildung,  houswirtschnftllches  Jahr.  Aufttahme- 
alter  ab  17  Jahre.  Das  hauswirtschaftHclie  Jahr  kann 
als  Vorschülerin  nbgelelstet  werden.  Vorschülerinnen 
ab  16  Jahren  werden  zu  jeder  Zelt  aufgenommen. 


Suche  für  meinen  2-Personen- 
Vtllcnhaushalt  zuverlässige,  un¬ 
abhängige 

über  35  Jahre.  Kleine  komplette 
2-Zlmmer-Wohnung  vorhanden. 
Schrtftt.  Bewerbung  an  Frau 
E.  rollmann.  2407  Bad  Schwartau 
Llndenstr.  43,  Tel.  04  51  40  66  28. 


Suchanzeigen 


Suche  noch  Immer  meine  Schwe¬ 
ster  Erika  Hopp.  geb.  22.  12.  1901, 
aus  Königsberg  Pr.-Marauncnhof, 
Johanniterstraße  43.  Sie  wurde 
auf  der  Flucht  verschleppt.  Wer 
weiß  etwas?  Nachr.  erb.  Frau 
H.  Borchert,  5«  Wuppertal-Bar¬ 
men.  Heldterberg  40. 


Landwirt  Ernst  Noah.  geb.  8.  12.  »3 
in  Karzewlschken.  Wohnort:  Ker- 
kutwethen,  Post  Wlllklschken.  Kr. 
Tllsit-Ragnlt.  Wer  war  mit  mei¬ 
nem  Vater  nach  der  Gefangen¬ 
schaft  in  Minsk  zusammen?  Wer 
kann  Auskunft  geben?  Uber  den 
kleinsten  Hinweis  bin  Ich  dank¬ 
bar.  Erna  Hesslcr.  4  Düsseldorf- 
Benrath,  Am  Wald  119. 


E1NFAMILIEN-HAUS 
ln  einem  schön  gelegenen  Pfäl¬ 
zer  Ort.  1300  Elnw.,  5  Zimmer, 
Küche.  Keller.  Wasehk.,  geeig¬ 
net  für  Handwerker,  da  Renov. 
nötig.  preisgünstig  zu  ver¬ 
kaufen. 

Anfragen  an  Frau  Maria  Gibbat 
6534  Stromberg  (Hunsrück) 
Staatsstraße  11 


Baßiaiioaia-aiaaaixäaia 


r 

Die  Verlobung  unserer  Kinder 

Christa  und  Martin  zeigen 

Christa  Gaigalat 

Martin  Gronau 

Ruth  Gatgnlat.  geb.  Bonk.u 

6534  Stromberg  (Hunsrück) 

Verlobte 

aus  Schmalleningken 

Lindenhof 

Stromberg  (Hunsrück) 

Hanna  Gronau,  geb.  Lauruschkat 

Im  Dezember  1966 

285  Bremerhaven 

aus  Gr. -Schwansfeld 

Wilh. -Sehwickert-Straße  13 

Kreis  Bartenstein 

V 

Königsberger  Straße 

J 

00 


y  V  So  Gott  will,  werden  unsere  geliebten  Eltern  und 
(  cn  Q  Großeltern 

Lehrer  a.  D. 

Emst  Stritzel  und  Frau  Eili 

geb.  Stadie 

aus  Königsberg  Pr.-Quednau,  Bahnhofstraße  4 
am  29.  Dezember  1966  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  feiern. 
Es  gratulieren  herzlichst  und  wünschen  Gottes  reichsten  Segen 
und  noch  einen  langen,  gemeinsamen  Lebensabend  bei  bester 

Gesundheit 

die  dankbaren  Kinder  Klauswolfgang  und  Martha 
die  Enkel  Reinhard.  Frank  Ulrich.  Matthias. 

2  Hamburg  22.  Bl umenau  99  d 
Empfang  von  11—13  Uhr. 


Am  24.  Marz  1966  begingen  wir 
den  Tag  unserer  Silberhochzeit. 
Am  26.  November  1966  wurde 
unser  1.  Enkelkind  —  Oliver  — 
geboren. 

In  dankbarer  Freude 

Frau  Annemarie  Hein 

geb.  Kopkow 
aus  Passenheim 
und  Königsberg  Pr. 

Walter  Hein 

aus  Heilsberg 
und  Königsberg  Pr. 


Am  27.  Dezember  1966  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Helmut  Gehlhaar 
und  Frau  Ursula 

geb.  Packrot f 
aus  Königsberg  Pr. 

Neue  Reiferbahn  2 
Nasser  Garten  146 

das  Fest  der  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  herzliehst 

EURE  KINDER  SIGRIED 

REINHARD 

UND  WILFRIED 

2407  Lübeck-Travemünde 
Priwall  39 


00 


Am  26.  Dezember  1966  feiern 

Franz  Trotte 
und  Frau  Anna 

geb.  Leihenat 
aus  E.vdtkau,  Ostpreußen 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 

SCHWESTER  BERTA 
UND  SCHWAGER  FRITZ 

Hameln,  Ruthenstraße  1 


Meine  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Ernst  Thews 
und  Frau  Frieda 

geb.  Becker 
aus  Königsberg 
Laptaucr  Straße  17 
feiern  am  23.  Dezember  1966  das 
Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 

TOCHTER  UND  ENKEL 

Hamburg  30,  Llsztstraßc  12  c 


00 


Das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  feiern  am  Mittwoch,  dem 
21.  Dezember  1966,  das  Ehepaar 

Georg  Podoll 
und  Frau  Margarete 

geb.  Sonntag 

aus  Grünhagen,  Kr.  Pr.-Holland 


6531  Grolsheim  b.  Bingen  a.  Rh. 
Alzeyer  Straße  22 


Meine  liebe  Frau  und  gute 
Mutter 

Erna  Kiehr 

geb.  Kannegießer 
aus  Karkeln,  Kr.  Elchniederung 

feiert  am  17.  Dezember  1966 
ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

FRANZ  KIEHR 

UND  TOCHTER  HERTA 

2218  Schenefeld  über  Itzehoe 
Kreis  Rendsburg 
Holstenstraße  16 


Am  20.  Dezember  1966  feiert 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma.  Frau 

Ida  Mikoleit 

geb.  Palm 
aus  Tllslt-Kaltecken 

ihren  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  und  gute  Gesundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 

432  Hattingen  (Ruhr) 

Südring  28 


00 


Jahre  alt  wird  am  19.  Dezember 
1966  mein  lieber  Vater 

Walter  Radziwill 

aus  Königsberg  Pr. 
Stelndammer  Wall  18 
und  Stcmwartstraßc 
(Klempnerei) 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gute  Jahre 
seine  Frau  Maria 
Tochter  Trautei 
sowie  Gerhard  und  Astrid 

747  Ebingen  fWUrtt) 
Eberhardstraße  1 


Freunden  und  Bekannten  unserer  Familie  teilen  wir  mit,  daß 
unsere  Eltern  und  Großeltern 

Otto  Szameit 

Bauer  und  Ortsbauernführei 

und  Frau  Käte  Szameit,  geb.  Gleich 

aus  Kuckemeese,  Ostpreußen 
am  22.  Dezember  1966  Ihre  Goldene  Hochzeit  haben 
Es  gratulieren 

Familie  Horst  Szameit 
Familie  Reinhard  Szameit 
Familie  Erich  Szameit 
Familie  Vera  Rocker,  geb.  Szameit 

49  Bielefeld.  Kesselstraße  12 


C/O 


Meine  liebe  Frau,  gute  Mutti 
und  Schwiegermutter,  Frau 

Minna  Bewernick 

geb.  Schröder 
aus  Königsberg  Pr. 
Rosenauer  Straße  29 
wird  am  19.  Dezember  1966 
70  Jahre. 

Wir  gratulieren  von  Herzen 
und  wünschen  gute  Gesundheit 
und  Gottes  Segen. 

Karl  Bewernick 
Herbert  und  Renate  Letzner 
geb.  Bewernick 

4780  Ltppstadt.  Am  Weinberg  19 


C/O 

Am  20.  Dezember  1966  feiert 
unsere  liebe  Mutti,  Frau 

Auguste  Tantins 

geb.  Sklschally 

aus  Burdungen,  Kr.  Neidenburg 
Ostpreußen 
ihren  75.  Geburtstag. 

Möge  sie  noch  viele  Jahre  mit 
uns  zusammen  sein. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Hedwig  Krossa  als  Tochter 
Emil  Krossa 
als  Schwiegersohn 

Braunschweig 
Karl-Hintze-Weg  73  a 


00 


Unser  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Gustav  Kruppa 

aus  Lyck,  Ostpreußen 
feiert  am  20.  Dezember  1966 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit  und  wünschen 
fernerhin  Gottes  Segen 
die  Kinder 
Christa.  Irma,  Klaus 
und  Elsbeth 
Schwiegersöhne 
Sch  Wiegert  oehter 
und  Enkel 
241  Mölln  (Lbg) 

Schäferstraße  5 


{  80  V! 


Bis  hierher  hat  midi  Gott 
gebracht 

durch  seine  große  Güte. 
Am  18.  Dezember  1966  feiert 
meine  liebe  Frau,  gute  Mutter 
und  Schwiegermutter,  unsere 
Hebe  Omt  und  Uromi 

Pauline  Baumgart 

geb.  Pawlowltz 
aus  Baumgarten 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute 
IHR  MANN  MAX 
SOHN  HERBERT  UND  FRAU 
ENKEL  MIT  FRAU 
UND  2  URENKELN 
1  Berlin  28,  Neue  Heimat  68 


00 


Am  10.  Dezember  1966  feiert  der 

Getreide-  und 
Futtermittel-Großhändler 

Otto  Kollodzeizik 

aus  Königsberg  und  Bialla 
seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünsdien  noch  viele  Le¬ 
bensjahre  bei  guter  Gesundheit 
Margarete  und  Inge 

BerUn  31,  Mchlltzstraße  6 


00 


Am  15.  Dezember  1966  begeht 
unsere  Hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Tante 

Frida  Obitz 

geb.  Brettschneider 
aus  Königsberg  Pr. 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 
IHRE  TÖCHTER  EVA  UND 
HILDEGARD  UND 
SCHWIEGERSOHN  HERBERT 

2  Hamburg  50,  Völckersstraße  2 


Am  17.  Dezember  1966  feiert 
unsere  liebe,  gute  Tante,  Groß- 
und  Urgroßlante  sowie  Freun¬ 
din,  Frau 

Berta  Rohde 

ihren  00.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  herzlich  und 
wünsdien  Ihr  weiterhin  Gottes 
Segen  und  beste  Gesundheit 
Herta  Müller 

Dieter  und  Carmen  Müller 
Dieter  und  Anne-Marte  Kalus 
Klein-Guido 

und  Schwesterchen  Kirsten 
Grete  Juraschka 
Paullnenhaus  e.  V. 

1  Berlin  19.  Ebereschenallee  16 


00 


Am  22.  November  1966  feierte 

Walter  Hoelzier 

Konrektor  l.  R. 
aus  Tilsit,  Blsmarckstraßc  23 

mit  seiner  Frau  Margarete, 
geb.  Kurras,  seinen  80.  Geburts¬ 
tag. 

SEINE  KINDER  WOLFGANG 
Oberregierungsrat 
ln  Koblenz 

GISELA,  verheiratet  ln  Wien 
ELLEN 

verheiratet  ln  Wolfenbüttel 
(noch  im  Amt  als  Lehrerin) 
gratulierten  persönlich. 

33  Braunschweig 
Helmstedtcr  Straße  1  a 


Am  16.  Dezember  1966  feiert 
mein  Heber  Mann.  Vater, 
Sdiwlegervater  und  Großvater 

August  Butzek 

aus  Wlgrlnnen,  Kr.  Sensburg 
Seinen  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  aUes  Gute  und  noch 
viele  glückliche  Jahre 

SEINE  FRAU.  SÖHNE 
SCHWIEGERTÖCHTER 
UND  ENKELKINDER 
Hannover-Stöcken 
Weizenteldstraße  21  D 


Am  19.  Dezember  1966  leiert 
mein  lieber  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Pflegevater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 

Richard  Haus 

Eisenb.-Oberzugführer  1.  R. 
aus  Königsberg  Pr. 

Ltzentgrabcnstraße  18 
seinen  80.  Geburtstag. 

Zu  seinem  Ehrentage  gratulie¬ 
ren  herzlichst  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen 
seine  Frau  Auguste 
geb.  Schabaeher 
Tochter  Hildegard  Sdiulz 
-  Kapitän  Fritz  Sdiulz 
Enkel  Peter  Haus 
Enkel  Michael  Sdiulz 
sein  einziger  Sohn  Fritz 
vermißt  seit  April  1945 
465  Gelsenkirchen 
Florastraße  85 


00 


00 


Jahre  wird  am  16.  Dezember 
1966  unser  Heber  Vater  und 
Großvater 

Otto  Adomeit 

aus  Baibern,  Kr.  Gumbinnen 
Ostpreußen 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünsdien  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
SEINE  TÖCHTER 
SCHWIEGERSÖHNE 
UND  ENKEL 

34  Göttingen 

Herzberger  Landstraße  42 


00 


Jahre  wurde  am  9.  Dezember 
1966  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Maria  Lenuweit 

geb.  Pensky 
aus  Pr.-Eylau,  Ostpr. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Familie  Paul  Lenuweit 
und  Familie  Fritz  Lenuweit 

4130  Moers.  Hopfenstraße  10—12 


00 


So  Gott  will,  feiert  am  17.  De¬ 
zember  I960  unsere  Hebe 
Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Mietze  Tobien 

geb.  Kloster 

aus  Lötzcn.  Bismarckstraße  17 
Ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 
Emst  Tobien  (als  Schwager) 
und  Frau 

und  alle  Verwandten 
2  Hamburg-Rahlstedt 
Kösliner  Straße  46 


Am  19.  Dezember  1966  feiert 
unser  Heber  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Johann  Grabeck 

Weichenwärter  i.  R. 
aus  Gr.-Stürlack,  Kr.  IJitzen 
seinen  85.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gottes  Segen  und 
Gesundheit. 

Die  dankbaren  Kinder 
Enkel 

und  Urenkel 
2353  Nortorf,  Am  Kamp  10 


Am  22.  Dezember  1968  feiert,  so 
Gott  cs  will,  im  Kreise  seiner 
Angehörigen 

Rudolf  Schlisalla 

aus  Drosselwalde 
Kreis  Johannisburg 
seinen  85.  Geburtstag. 

Wir  wünschen,  daß  er  bei  guter 
Gesundheit  noch  recht  lange 
"bei  uns  bleibt. 

Seine  dankbaren  Kinder 
Schwieger-  und  Enkelkinder 
6238  Kofhetm  a.  Ts. 
Breckenhelmer  Straße  56 


00 


Durch  Gottes  große  Güte  kann 
unser  Heber  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Großvater  und  Urgroß¬ 
vater 

Hermann  Arndt 

aus  Fischhauaen 
Warterhaus  11 

am  19.  Dezember  1966  ln  geisti¬ 
ger  Frische  seinen  86.  Geburts¬ 
tag  feiern. 

ln  dankbarer  Freude 
SEINE  TÖCHTER 
SCHWIEGERSOHN,  ENKEL 
UND  URENKEL 
2111  Steinbeck  bei  Buchholz 
Helmgarten  17 


Am  25.  Dezember  1966  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Friedrich  Naguschewski 

aus  Seubersdorf 
Kreis  Osterode 

seinen  90.  Geburtstag. 

Zu  diesem  Ehrentage  gratulie¬ 
ren  recht  herzlich 
sein  Sohn  Adolf 
und  Schwiegertochter  Martha 

2421  Sleversdorf  bei  Preetz 
(Holst) 


Statt  Karten 

Für  die  so  zahlreichen  Glück¬ 
wünsche  und  Blumenspenden 
anläßlich  meines  BOjährigen  Ge¬ 
burtstages  danke  Ich  allen  Gra¬ 
tulanten  aut  diesem  Wege  sehr, 
sehr  herzlich. 

Mit  herzlichen,  heimatlichen 
Grüßen  in  alter,  treuer  Ver¬ 
bundenheit 

Ihr  Ernst  Wengel 

2  Hamburg  73 
Sieker  Landstraße  48 


Ihre  Familienanzeige 

in  das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  51 


Das  Ostpreußenblatt 


17.  Dezember  li,ü6  /  So.ie  17 


17.  Dezember  1966  /  Seite  in 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  17  /  Folge  51 


Jahrgang  17  /  Folge  51 


Das  Ostpreußenblatt 


17.  Dezember  1966  /  Seite  19 


Am  2.  November  i960  entschlief  niAtvn.4.  .. 

innlgsliieUebter  Mann,  lieber  söhn  “bh  lf.run' 'I**1 r.tcl  me(» 

Schwager  und  Vetter  ""  Blutlcr'  Onkel.  Neffe 

Bernhard  Nettke 


«us  Königsberg  Pr. 


im  M.  Lebensjahre. 


Gleichzeitig  gedenken  wir  seines  Vaters 

Franz  Nellke 

GUrtnereibcsItzer  «us  Kdnlgsbcrg  Pr..  Berliner  Str.  31  33 
1843 — 1950 

In  stiller  Trauer 

Kitte  Nettke.  geb.  Wolff 
Helene  Nettke.  geh.  Parplies 
Ilse  Senff.  geb.  Nettke 
Irmgard  Senff 


Dein  letztes  Wort  laß  sein  mein  Licht 
wenn  mir  der  Tod  das  Herze  bricht. 

Gott  der  Herr  nahm  am  21.  November  IMS.  einen 
Tag  vor  seinem  58.  Geburtstag,  nach  langem  Krtcgs- 
lciden,  jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  für  uns  alle 
noch  unfaObar.  meinen  lieben  Mann,  meinen  guten 
Vater.  Sohn.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Erich  Braekau 

aus  Mensguth  und  Passcnhelm 


zu  sich  ln  sein  Reich. 


In  tiefer  Trauer 

Erika  Braekau,  geb.  Pllschka 
Hannelore  als  Tochter 
Charlotte  Braekau  als  Mutter 
Geschwister  und  Anverwandte 


Am  8.  Dezember  IMS  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krank* 
heit  mein  Mann,  unser  Vater  und  Großvater 


Paul  Engel 


geb  am  31.  9.  1193  tn  Naumburg  (Saale) 
Stabszahlmeister  In  Osterode.  Ostpreußen 
zuletzt  Reg.-Oberlnspektor  a.  D. 


Meta  Engel,  geb.  Henselelt 

Ulrich  und  Gertrud  Engel,  geb.  Stumpenhusen 

Joachim  und  Gerda  Kilian,  geb.  Engel 

Frank,  Gunnar,  Detlev  und  Thorsteu  als  Enkel 


3901  Msohhudc  139  über  Bremen 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verstarb  nach  kurzer  Krankheit 
mein  Heber  Mann,  unser  lieber  Onkel  und  Großonkel 


Hugo  Faack 

Rentmeister  a.  D. 

aus  Galllngen,  Kreis  Bartenstein 


Im  Alter  von  78  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

lin  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Kilo  Faack,  geb.  Oertcl 


Prankenbera  (Eder'  Wllbetmslraße  4  a.  den  34.  November  1986 


Herr,  dein  Wille  geschehe! 
Fern  der  Heimat  verstarb  am  19.  November  1986  nach 
längerem  Leiden  mein  Heber  Vater,  Schwiegervater. 
Opa.  Uropa,  Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Vetter, 
der  ehemalige 

Bauer 


Otto  Faust 


aus  Georgenthal,  Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  84  Jahren. 

Er  folgte  seiner  auf  der  Flucht  verstorbenen  Gattin 
und  seinem  Bruder  sowie  seinem  gefallenen  Sohn 
und  Neffen  In  die  ewige  Heimat. 

In  stiller  Trauer 

Meta  Blank,  geb.  Faust,  nebst  Gatten 
Kinder,  Urenkel 
und  Anverwandte 

4M  Wattenscheid,  Klrchstraße  48.  im  Dezember  1966 

Die  Beerdigung  fand  am  13.  November  J968  In  aller  Stille  statt. 


Heute  morgen  gegen  5.3«  Uhr  ging  unser  lieber,  treusorgender 
Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater.  Bruder  und 

Onkel 

Lehrer  1.  B. 

Johann  Heinrich 

aus  Scharfemade  (Ostrokollen).  Kreis  Lyck 
zuletzt  wohnhaft  In  Iserlohn  (Westf).  Heideweg  35 

Im  Alter  von  91  Jahren  In  Frieden  heim. 


Jn  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Kirhard  Heinrich 

und  Geschwister 

nebst  Enkeln  sowie  Urenkeln 


«  Hagen  (Weatf).  Grünstraße  7.  den  26.  November  IMS 
He  Beisetzung  hat  In  aller  Stille  auf  dem  Nledcrle.d-Friedhof 
n  Hohenlimburg  stattgefunden. 


seiner  geliebten  ostpreußischen  H<  ,|"’,*l*cbensjahre  mein 
»er  1988  Mötzlich  und  unerwartet  im  59.  Lcoe  «j 

r  Mann 

Kaufmann 


Leo  Lenfj 

aus  WtschWlH 

je  Herzinfarkt  sanft  entschlafen. 

,m  Namen  aller  Angehörigen 
Erika  Lentz,  geb.  Baller 

mburg  19.  Hartwig-Hrsse-btradrJI!.^^^  ^  Roten. 
Beisetzung  der  Urne  findet  In  VI 
.  statt. 


Kamp-Lintfort,  Moerser  Straße  204,  den  31.  November  1966 

Die  Beerdigung  fand  sutt  am  Freitag,  dem  25.  November  1968, 
um  13  Uhr  auf  dem  Waldfriedhof  ln  Kamp-Lintlort. 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  heute  sanft  und  ruhig 
unser  Heber  Vater,  Schwiegervater.  Großvater.  Urgroßvater 
und  Onkel,  der 


Adolf  Folger 

aus  Bunden.  Kreis  Pr. -Holland 


lra  96.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Adolf  Folger  und  Frau  Paula,  geb.  Knspien 


2242  Hedwlgenkoog  über  BUsum,  den  2.  Dezember  1966 

Die  Trauerfeier  und  Beerdigung  fand  am  6.  Dezember  1966 
auf  dem  Friedhof  ln  Wesaelburen  statt. 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  heute  nach 
schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
hm _  * *  mein  lieber  Mann,  unser  guter,  treusorgender  Vater 
Schwiegervater,  Großvater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Walter  Kohse 

aus  Königsberg  Pr. 

im  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Erna  Kohse,  geb.  Koschorke 
Ursula  Koschorke.  geb.  Kohse 
Herbert  Koschorke 

Dietrich  Kohse  und  Frau  Ingrid,  geb.  Noelte 

AiUjcliki).  Siegfried,  Gabriele,  Barbara.  Birgit 
und  Bernt  als  Enkel 
und  alle  Anverwandten 

4  Düsseldorf,  Bechcrstraße  14.  den  7.  Dezember  1966 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  12.  Dezember  1966.  um 
11  Uhr  von  der  Kapelle  des  Nordfriedhofes  ln  Düsseldorf  aus 
stattgefunden. 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Gott  der  Herr  nahm  heute  meinen  guten,  treusor¬ 
genden  Vater,  Schwiegervater.  Opa.  unseren  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Landwirt 


Max  Wien 


au»  Bergcnsee.  Kreis  Angerburg 
im  Alter  von  78  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Eduard  Jordan  und  Frau  Edith,  geb.  Wien 
Gerhard  als  Enkelkind 
und  Anverwandte 

42  Oberhausen.  Lindermannstraße  69.  den  27.  November  1966 

Dte  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  I.  Dezember  1966. 
um  13.30  Uhr  von  der  Kapelle  des  Alstadener  Friedhofes  aus 
statt. 

Allen,  denen  aus  Versehen  keine  besondere  Nachricht  zuging, 
diene  diese  als  solche. 


Deutliche  Schrift 
verhindert  Satzfehler 


Nach  Gottes  unerforschlichem 
Ratschluß  wurde  mein  gelieb¬ 
ter.  jüngster  Bruder 

Friedrich  Gonschorowsk» 

rasch  und  unerwartet  von  uns 
genommen. 

ln  tiefer  Trauer 
auch  Im  Namen  seiner  In  der 
DDR  lebenden  Gattin  und 
aller  Verwandten 

Emst  Gonschorowskl 


Neckargemünd.  Ncckaistraße  6 
im  Dezember  196« 


2844  Marl-Lemförde.  Kreis  Diepholz 
3  Hamburg- Wandsbek.  Holstenhofweg  17 1 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  12.  Dezember  1966  ln  Burlage. 
Kreis  Diepholz. 


Am  28.  November  1966  entschlief  plötzlich  und  unerwartet 
Im  71.  Lebensjahre  mein  lieber,  guter,  stets  um  mich  be¬ 
sorgter  Mann,  mein  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Willy  Krautien 

Bäckermeister  I.  R. 
aus  Königsberg  Pr. 
geb.  ln  Agilla.  Kr.  Lnbiau 


In  tiefer  Trauer 

Maria  Krautien.  geb.  Sandhack 

Gustav  Krautien 

und  alle  Anverwandten 


4924  Barntrup  (Lippe)  im  November  1966 
Hamelner  Straße  42  a 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  2.  Dezember  1966,  um 
13.30  Uhr  von  der  Friedhofskapellc  zu  Barntrup  statt. 


Nach  längerer  Krankheit  Ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater.  Bruder.  Schwiegervater,  Großvater.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Kaufmann 

Wilhelm  Gailmeister 

aus  Orteisburg.  Ostpreußen 
1m  Alter  von  77  Jahren  sanft  entschlafen. 

Tn  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Elisabeth  Gallmelster,  geb.  Samorski 

2  Harksheide,  Ulzburger  Straße  12,  den  10.  Dezember  1966 
Die  Trauerfeier  fand  statt  am  Donnerstag,  dem  15.  Dezember 
1966.  um  14  Uhr  ln  der  Kirche  Harksheide-Falkenberg. 


Sanft  und  ruhig  wie  er  gelebt  entschlief  nach  schwerer 
Krankheit  mein  geliebter,  schaffensfroher  Mann  und  allezeit 
gütiger  Lebenskamerad 

Hans-Georg  Hoenicke 

geb.  15.  9.  1906  gest.  28.  11.  1966 

aus  Königsberg  Pr..  Brehmstraßc  2 


In  tiefem  Schmerz 

Frida  Hoenicke,  geb.  Günther 


2401  Ratekau.  JahnstraBe  8 


Heute  früh  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  mein  geliebter  Mann,  unser 
treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und  Großvater 

Oberregierungsveterinärrat 


Dr.  Ernst  Arnold 


im  Alter  von  63  Jahren. 


Eydtkuhnen  und  Wehlau 


ln  tiefer  Trauer 


Marianne  Arnold,  geb.  von  Rosenberg 

Ernst-Bödwar  Arnold  und  Frau  Lore 
geb.  Raabe 

Brigitte  Regno,  geb.  Arnold 
Cesare  Regno 

Ingo  Arnold  und  Frau  Roswitha 
geb.  Müller 
Gertraud  Arnold 
Meinhard  Tasser 

Sabine,  Ingo  and  Marco  als  Enkel 


Korbadt.  den  6.  Dezem  ber  1966 


Die  Beisetzung  hat  am  Freitag,  dem  9.  Dezember  1966,  stattgefunden. 
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Das  OstpreuP..  Matt 


Jahrgang  17  /  Folge  51 


Sin  tfote  sieht  die  Goten 

Jozef  Kulicki:  „Seit  1000  Jahren  Minderwertigkeitskomplex” 


Unter  dem  Titel  »Der  Komplex  der  Polen" 
veröffentlicht  die  in  Krakau  erscheinende  pol¬ 
nische  Wochenzeitung  »Tygodnik  Powszechny' 
einen  Artikel  von  Jozef  Kulicki,  in  dem  der 
Autor  zu  beweisen  versucht,  daß  der  polnische 
„Minderwertigkeitskomplex"  gegenüber  dem 
übrigen  Europa  nicht  etwa  die  Folge  der  pol¬ 
nischen  Teilungen  ist,  sondern  bereits  seit  der 
Staatsgründung  vor  1000  Jahren  bestand  und 
durch  die  zivilisatorische  Rückständigkeit  ver¬ 
ursacht  wurde.  Von  Anfang  an  war  Polen  — 
verglichen  mit  Westeuropa  —  zivilisatorisch 
„rückständig".  Charakteristisch  dafür  seien  die 
Waren  gewesen,  die  Polen  aus-  und  einführte. 
Die  damalige  polnische  Architektur  —  oder  bes¬ 
ser  nesagt  das  Bauwesen  —  sei  noch  drastische¬ 
rer  Zeuge  des  Zivilisationsstandes. 

P?’:-n  habe  schon  im  Mittelalter  Schwerter  aus 
dem  Rheinland.  Metallschmuck  und  Bronze- 
bc  ge  aus  Ungarn  eingeführt.  „Im  Austausch 
d  r  lieferte  man  Pelze.  Bernstein,  Wachs, 

1 i  o  und  Sklaven,  später  auch  Holz  an  den 
V.’  sien",  heißt  es  in  dem  Bericht  wörtlich.  Im 
II  und  12.  Jahrhundert  „importierte  man  Me- 
tattorodukte  hauptsächlich  aus  Deutschland, 
Ste  le  und  Wollerzeugnisse  hingegen  aus  Flan¬ 
dern,  ja  sogar  aus  England".  Der  polnische  Ex¬ 
port  habe  seit  jeher  aus  Rohstoffen,  der  Import 
aus  Industrieerzeugnissen  bestanden.  „Aus  pol¬ 
nischem  Holz  wurden  auf  holländischen  und 
englischen  Werlten  Handels-  und  Kriegsschiffe 
gebaut.  Eisen  wurde  aus  Polen  nach  dem  We¬ 
sten,  in  erster  Linie  nach  Schlesien  (I),  in  rohem 
Zustand  gebracht,  und  es  kehrte  verarbeitet  in 
Form  von  Gebrauchsgegenständen  zurück." 

Rückständig  .  .  . 

Doch  nicht  nur  die  polnische  Außenhandels¬ 
bilanz  weise  eindeutig  einen  „Rückstand"  — 
verglichen  mit  den  Ländern  Westeuropas  — 
auf  Im  10.  Jahrhundert  sei  in  Polen  „aus¬ 
schließlich  aus  Holz  gebaut  worden",  wie  aus 
zahlreichen  archäologischen  Ausgrabungen  klar 
hervorgehe.  Erst  mit  der  Annahme  des  Chri¬ 
stentums  habe  man  in  Polen  steinerne  Kirchen 
zu  bauen  begonnen,  die,  nach  der  Einführung 
der  neuen  Religion,  aul  „importierter  Technik" 
basierten. 

.  .  .  und  unterlegen  .  .  . 

„Insgesamt  stehen  die  gotischen  Kirchen  im 
Piasten-Polen  sowohl  zahlenmäßig  als  auch  grö- 
ßenmüßig  und  in  der  architektonisch-bildhaue- 
rischen  Ausstattung  hinter  den  gotischen  Kir¬ 
chen,  die  in  jener  Zeit  in  West-  und  Südeuropa 
gebaut  wurden  . .  ln  Schlesien  und  Pommern 
gibl  es  wesentlich  mehr  gotische  Kirchen,  die 
audi  größer  und  prachtvoller  ausgestattel  sind.“ 
Abgesehen  von  den  Bauten  in  Frankreich  und 
Deutschland  zeige  der  Vergleich  mit  den  Kir¬ 
chen  in  Prag  deutlich  die  „polnische  Unter¬ 
legenheit". 

.  .  .  auch  im  Städtebau 

Ähnlich  habe  es  im  Städtebau  wesen  ausge- 
seheti  „Unsere  Historiker  unterstreichen  zwar, 
daß  die  Städte  in  Polen  etwa  gleichzeitig  mit 
der  geschriebenen  Staatsgeschichte  entstanden 
sind;  das  waren  aber  keine  Städtel*  fügt  iro¬ 
nisch  der  Autor  hinzu.  Bis  zum  13.  Jahrhundert 
seien  es  kleine  Siedlungen  mit  wahllos  ver¬ 
streut  gelegenen  Holzhäusern  gewesen.  Erst 
der  Städtebau  nach  dem  „Deutschen  Recht“ 
habe  im  13.  Jahrhundert  eine  „Bebauungsord¬ 
nung"  mit  dem  viereckigen  Ringplatz  und  dem 
rechteckigen  Straßennetz  eingeführt.  „Trotz¬ 
dem  sind  die  polnischen  Städte  auch  in  den 
nachfolgenden  Jahren  klein  geblieben,  und  man 
kann  sie  keinesfalls  mit  den  damaligen  Städten 
Italiens,  Flanderns,  Frankreichs  oder  gar 
Deutschlands  vergleichen.  Die  größte  Stadt  des 
polnischen  Königreichs,  Krakau,  zählte  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts  12  000  Einwohner."  Im 
benachbarten  Schlesien  habe  Breslau  zu  dieser 
Zeit  bereits  17  000  Einwohner  gezahlt. 

Abschließend  schreibt  Kulicki:  „Wir  haben 
uns  an  den  Gedanken  gewöhnt,  daß  unser 
Land  über  lange  Zeit  in  der  Geschichte  zu  den 
führenden  Mächten  Europas  gehört  hat.  Die 
Schicksalsschläge  im  18.  und  19.  Jahrhundert 
werden  häufig  als  unverdiente  Degradierung 


empfunden.“  Wenn  auch  das  Gefühl  des  Un¬ 
rechts  „anläßlich  des  Untergangs  und  der  Tei¬ 
lungen  begründet"  sei,  so  müsse  doch  die  Vor¬ 
stellung  von  der  einstigen  „Großmacht",  schon 
auf  Grund  der  angeführten  Wirtschaftsanalysen, 
„in  vieler  Hinsicht  korrigiert  werden". 

„Unsere  Lage  in  Europa,  unser  ökonomischer 
Platz  innerhalb  der  Staatenhierarchie  dieses 
Kontinents,  den  wir  immer  wieder  als  einen 
Platz  zweiter  Klasse  empfinden",  bestehe  kei¬ 
neswegs  seit  gestern  oder  vorgestern.  „Aus 
verschiedenen  objektiven  und  subjektiven  Grün¬ 
den  war  es  schon  immer  so,"  Es  müsse  aber 
nicht  immer  so  bleiben.  Im  Zuge  der  Industria¬ 
lisierung  bestehe  eine  Chance,  einen  Ausgleich 
mit  dem  übrigen  Europa  zu  erzielen.  „Wir  sind 
dabei,  diese  Aufgabe  zu  vollbringen." 

Dies  sei  freilich  sehr  schwierig:  „In  manchen 
Sparten  verkleinern  wir  den  Vorsp.ung.  Es  gibt 
aber  auch  Sparten,  in  denen  die  Unterschiede 
zwischen  uns  und  der  Weltspitzenklasse  grö¬ 
ßer  werden."  Daß  es  so  ist,  liege  nicht  immer 
in  der  tausendjährigen  Geschichte  Polens  be¬ 
gründet,  sondern  in  „Maßnahmen  neueren  Da¬ 
tums“. 

Mit  dieser  ironischen  Bemerkung,  die  scharf 
auf  die  Unfähigkeit  der  sozialistischen  Wirt¬ 
schaft  zielt,  beschließt  Kulicki  seinen  Artikel, 
der  in  Polen  ohne  Frage  großes  Aufsehen  er¬ 
regen  und  in  manchen  Kreisen  Empörung  aus- 
lösen  wird.  Besonders  aber  wird  man  dem  Autor 
verübeln,  daß  er  so  offen  Entwicklungsver¬ 
gleiche  zwischen  dem  damaligen  Polen  und  dem 
deutschen  Schlesien  und  Pommern  gezogen  hat. 
Dafür  gebührt  Kulicki  von  seiten  der  freien 
Welt  Anerkennung. 


NEMMERSDORF  1944 

Auf  unseren  Aufruf,  bei  der  Zusammenstel¬ 
lung  einer  Dokumentation  zu  helfen,  erreichten 
uns  schon  einige  Zuschriften.  Wir  fügen  heute 
den  schon  genannten  Ortsnamen  noch  einige 
hinzu,  hauptsächlich  Güter,  die  in  der  Nähe  von 
Nemmersdorf  liegen,  und  bitten  Sie,  liebe  Le¬ 
ser,  falls  Sie  über  Aufzeichnungen  und  Bilder 
aus  dieser  Zeit  verfügen,  Sie  uns  zu  überlassen: 
Adamshausen  (Adomlauken/Lengirren),  Alt¬ 
dingelau  (Dinglauken),  Angereck  (Kampischkeh- 
men),  Angerhöh  (Szuskehmen),  Angermühle 
(Kissehlen),  Baibern  (Balberdszen),  Bismarcks¬ 
höh  (Kallnen),  Drachenberg  (Kallnen),  Forsteck 
(Budweltschen),  Gailboden,  Karlswaltle,  Kiesel¬ 
keim  (Kieselkehmen),  Langenweiler  (Kollatisch- 
ken),  Lutzen  (Lutzicken),  Nemmersdorf,  Reckein, 
Richtfelde  (Gerwischken),  Rotenkamp  (Wand¬ 
lauszen),  Telcht'of,  Tutteln,  Werfen  (Pennacken), 
Wickmünde  (Norgallen). 

Für'n  Taler  und  drei 

Erika  Thiel  erzählt  aus  der  Arbeit  einer 

Aller  Anfang  ist  schwer.  So  zog  denn  eines 
Tages  die  Thielsche  mit  „Ostpreußens  Wort  zur 
Stunde"  —  der  Broschüre  mit  der  Rede  unse¬ 
res  Sprechers  Reinhold  Rehs  (MdB)  beim  Düs¬ 
seldorfer  Bundestreffen  —  unterm  Arm  zur 
Kurverwaltung  des  Staatsbades  Norderney. 
Ziel:  Der  Kurdirektor. 

Warum  soll  ich  es  leugnen?  Den  hohen  Herrn 
habe  ich  noch  nie  zu  Gesicht  bekommen. 

Schon  im  Vorzimmer  werden  alle  Angelegen¬ 
heiten  charmant  und  energisch  erledigt.  Auch 
gut.  —  Wenn  man  aber  die  „heiligen  Hallen“ 
schon  mal  betreten  hat,  kann  man  viele  Mög¬ 
lichkeiten  erwägen.  Also  wurde  an  der  näch¬ 
sten  Tür  geklopft.  Im  Büro  trug  ich  die  Bitte 
vor,  einen  Schaukasten  für  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  aufstellen  zu  dürfen. 

Erste  Frage:  „Wie  lange?"  Und  gleich  die 
Antwort  aus  dem  Munde  einer  Kurgewaltigen: 
„Bis  zur  Wiedervereinigung!" 

Mir  fiel  ein  Stein  vom  Herzen,  man  hatte 
mich  verstanden. 

Zweite  Frage:  „Wo?“  Antwort  der  Antrag¬ 
stellerin:  „Möglichst  in  der  Mitte  des  Ortes." 

Dritte  Frage:  „Wie?"  Nach  gemeinsamer  Be- 


Oas  Braunsberger  Gymnasium  Heule 


Einsame  Landstraße  im  polnisch  verwalteten  Ostpreußen 


Polo;  Houmunn 


Sowjet jugeni)  entlatvt  Regenten 


Di  rote  Fahne  auf  dem  Reichstag 

„Wie  ist  es  möglich",  fragte  kürzlich  ein  Leser 
bei  der  sowjetischen  Armeezeitung  „Roter 
Stern"  an,  „daß  einer  der  28  Helden,  die  an¬ 
geblich  in  der  Winterschlacht  vor  Moskau  1941 
gefallen  sind,  in  unserem  Haus  lebt?"  Kaum 
war  dieser  Brief  erschienen,  als  sich  auch  schon 
andere  Leser  zu  Wort  meldeten,  um  die  über 
zwanzig  Jahre  alte  Legende  zu  zerstören.  Und 
nun  muß  die  Redaktion  zugeben,  daß  minde¬ 
stens  fünf  der  angeblich  28  toten  Helden  am 
Leben  sind  und  ihren  alltäglichen  Beschäftigun¬ 
gen  nachgehen. 

Die  Suche  nach  der  historischen  Wahrheit  ist 
für  die  heutige  sowjetische  Generation  charak¬ 
teristisch.  Was  für  die  Väter  die  „heilige  Wahr¬ 
heit“  war,  wird  von  den  Söhnen  und  Töchtern 
unter  die  Lupe  genommen,  überprüft  und  oft 
als  Lüge  entlarvt.  So  wird  in  dem  sowjetischen 
Film  „Der  Fall  von  Berlin"  die  rote  Fahne  auf 
dem  Reichstagsgebäude  von  einem  Unteroffi¬ 
zier  Iwanow  mitten  in  der  Kampfhandlung  ge¬ 
hißt. 

Diesen  Unteroffizier  hat  es  aber  nie  gegeben. 
Das  stellte  eine  Gruppe  junger  „Roter-Stern"- 
Leser  fest,  die  sich  monatelang  mit  der  Unter¬ 
suchung  dieser  Frage  befaßt  hatten.  „Unter¬ 
offizier  Iwanow",  heißt  es  in  ihrem  Schreiben, 
„ist  das  Phantasiegeschöpf  einiger  Berlinkamp- 

Dittchen  Geduld  . . . 

jungen  Gruppe  unserer  Landsmannschaft 

ratung:  Schaufenster  im  Meldeburo  der  Kur¬ 
verwaltung,  abends  beleuchtet. 

Bücher  und  Bilder  von  Ostpreußen  wur¬ 
den  aulgebaut,  Erinnerungsgut  malerisch  ver¬ 
teilt.  In  eine  Ecke  stellten  wir  einen  Blumen¬ 
topf,  zum  Zeichen,  daß  die  Arbeit  für  Ostpreu¬ 
ßen  lebendig  ist.  Zunächst  war  es  eine  von  einer 
Frau  aus  der  östlichen  Heimat  gestiftete  Winter¬ 
aster.  Als  dieser  arme  Strempel  die  Flochten 
hängen  ließ,  erstanden  wir  für  3,30  DM  eine 
Pflanze,  die  den  Namen  einer  viel  gepriese¬ 
nen  Tugend  trägt:  Geduld.  Denn  wir  sind  eine 
kleine  und  junge  Gruppe  der  Landsmannschaft 
und  haben  21  Jahre  Arbeit  nachzuholen.  Wir 
möchten  natürlich  alles  auf  einmal,  aber  wir 
werden  noch  viel  Geduld  brauchen,  wahr¬ 
scheinlich  mehr,  als  man  für  3,30  DM  kaufen 
kann. 

Ein  Beispiel:  Mitten  im  Ort  steht  das  Kaiser- 
Wilhelm-Denkmal.  Es  wurde  1898  nach  dem 
Entwurf  des  Bildhauers  Georg  Küsthardt  er¬ 
richtet.  Nach  den  bisherigen  Ermittlungen  (die 
Akten  liegen  wegen  Umbau  des  Rathauses 
im  Keller  der  hiesigen  Berufsschule)  haben 
61  deutsche  Städte  dazu  je  einen  Stein  ge¬ 
schickt. 

Für  18  000  Mark  wurden  2000  Zentner  Steine 
zusammengefügt.  Schwer  wogen  die  Steine  da¬ 
mals,  schwer  wiegen  sie  heute.  Sicherlich  wür¬ 
den  Geologen  ihre  helle  Freude  an  dem  Pracht¬ 
stück  haben:  Steine  aus  allen  deutschen  Lan¬ 
den. 

Die  Entwicklung  nach  dem  Kriege  brachte 
es  mit  sich,  daß  heute  oft  Heimatvertriebene 
vor  dem  Denkmal  stehen  und  suchen  Mein 
Mann  und  ich  fanden  zuerst  nur  die  Steine 
von  Elbing  und  der  Provinz  Posen  dieser  ist 
sogar  mit  einem  Wappen  versehen). 

In  diesem  Sommer  besuchte  Frau  T.  unse¬ 
ren  Heimatabend  und  teilte  freudestrahlend 
mH,  daß  sie  einen  Stein  mit  der  Inschrift  „Kö¬ 
nigsberg"  entdeckt  habe.  Wir  sausten  los  und 
wollten  einen  Stein  aus  Memel  finden,  weil 
ja  auch  einer  aus  Metz  vorhanden  ist.  Doch 
so  sehr  wir  uns  auch  die  Hälse  ausreckten, 
wir  haben  ihn  bisher  nicht  gefunden.  Bitte 
sehr,  für  3,30  DM  Geduld,  bis  die  Akten  wieder 
ihren  Einzuq  im  Nordemever  Rathaus  halten 

Zweites  Beispiel:  Die  Trinitatis-Glocke  von 
Eisenbeirg,  aus  dem  Kreis  Heiligenbeil,  fanden 
wir  auch  wieder,  in  der  evangelischen  Insel¬ 
kirche  Norderney.  Inzwischen  haben  wir  auch 
den  Seelsorger  der  Gemeinde  Eisenberg,  Pfar¬ 
rer  i  R.  Schmökel.  gefunden  und  Anschriften 
von  Eisenbergern  bekommen.  Wir  suchen  aber 
noch  mehr  Bewohner  aus  dem  Kirchspiel  Eisen- 
herg. 

Aber  wir  können  uns  ja  Geduld  holen  _ 

wenn  sie  auch  einen  Taler  und  drei  Dittchen 
kostet . . . 


—  Totgesagte  Sow jethelden  Ipben 

fer,  denen  die  sdtöne  Legende  liebei  ist  ils  die 
nüchterne  Wahrheit." 

Tatsächlich  flatterte  die  sowjetisdie  Fahne  auf 
dem  Reichstagsgebäude  erst,  als  die  Kampfe 
längst  vorüber  waren,  und  kein  Unteroffizier 
Iwanow  nahm  an  dieser  friedlichen  Operation 
teil.  So  erklärt  sich  auch  die  auffallende  gute 
Qualität  des  Fotos,  das  von  diesem  Ereignis 
angeferligt  wurde. 

Auch  die  offizielle  Version  des  Geschehens 
am  Tage  der  Oktoberrevolution  vor  49  Jahren 
gerät  unter  Beschuß.  Die  Legende  will,  daß  die 
Verteidiger  des  Winterpalastes,  in  dem  die  pro¬ 
visorische  Regierung  ihr  letztes  Asyl  gefunden 
hatte,  durch  das  Artilleriefeuer  des  Kreuzers 
„Aurora"  zur  Kapitulation  gezwungen  wur¬ 
den.  Die  „Aurora"  kann  man  heute  noch  auf 
dem  Fluß  Newa  in  Leningrad  als  historisches 
Museumsstück  bewundern.  Das  hinderte  den 
jungen  sowjetischen  Literaturkritiker  Kardin 
nicht  daran,  die  offizielle  historische  Schilde¬ 
rung  anzuzweifeln. 

Kardin  zitiert  einen  Leserbrief  an  die 
„Prawda"  aus  dem  Jahre  1917,  in  dem  ein  Teil¬ 
nehmer  des  Sturms  auf  den  Winterpalast  sich 
gegen  die  „Gentleman-Reporter“  ereifert,  die 
ein  „Märchen  über  die  Rolle  der  .Aurora'  ver¬ 
breitet  hätten".  „Ware  es  so,  wie  man  allge¬ 
mein  behauptet“,  meint  Kardin,  „so  hatte  es 
bedeutend  mehr  Opfer  gegeben.  In  Wirklich¬ 
keit  waren  aber  bei  den  Kämpfen  um  den  Win¬ 
terpalast  lediglich  fünf  Tote  zu  beklagen."  Ihm 
zufolge  hat  die  „Aurora"  nur  einen  einzigen 
Blindschuß  abgegeben,  da  der  Kreuzer 
überhaupt  keine  scharfe  Munition  besaß.  Der 
Ausgang  des  Kampfes  wurde  dadurch  nicht  im 
geringsten  beeinflußt. 

Andere  Vertreter  der  sowjetischen  Jugend 
bringen  ihr  Bedauern  darüber  zum  Ausdruck, 
daß  viele  historische  Zeugnisse,  die  dei  ganzen 
Welt  zugänglich  sind,  in  der  Sowjetunion  nicht 
veröffentlicht  werden.  So  führt  ein  Student  der 
Moskauer  Universität  im  „Roten  Stern*  als  Bei¬ 
spiel  die  Erinnerungen  einer  sowjetischen  Dol¬ 
metscherin  an,  die  im  Mai  1945  die  Gruppe  der 
Militärs  begleitet  hatte,  die  die  Leiche  Hitlers 
suchen  sollte.  „Die  ganze  Welt  weiß,  was  sie 
über  das  Ergebnis  dieser  Suche  zu  berichten 
hat",  schreibt  er,  „nur  wir  nicht.  Kann  das  nicht 
bedeuten,  man  wolle  bei  uns  nicht  offiziell  zu¬ 
geben,  daß  Hitler  wirklich  tot  ist?" 

Gerd  Grosse 


Versteckrätsel 

Osterball  —  Refrain  —  Frauenschuh  —  An¬ 
siedler  —  Rundgang  —  Geborgenheit  —  Pferde¬ 
rennen  —  Schriitlichkeit  Drahlzaun  Klau¬ 
senpaß  —  Minarett  —  Aufdringling  Biest¬ 
milch  —  Erwerb  —  Wellenbummler. 

Entnehmen  Sie  jedem  dieser  Wörter  drei  aut- 
einanderfolgende  Buchstaben  Wenn  Sie  richtig 
ausgewählt  haben,  ergehn  sie  aneinandergereiht 
einen  Ausspruch  von  Ernst  Wiechert. 


..und die  Lösung  aus  folge  50 

Gegensätze 

1  Tief,  2.  Innen,  3.  Liebe,  4.  Sauer,  5.  Irrtum, 
6.  Trocken,  7.  Milde,  8  Eng,  9.  Mutig,  10.  Ernst, 
11.  Lustig. 

Silbenrätsel 

I .  Lilie,  2.  Orteisburg,  3  Elchniederunq,  4, 
Brabbeln.  5  Eichelhäher.  6.  Nordlicht,  7  Ins, 
8.  Celle,  9.  Hachelchen,  10.  Treuburg. 

Loebe nicht 


